




Fufrichtige Sinltitung
zu grundlicher Drkanntniß einer zu Wetzlar

in Vorſchein gekommener Fchrifft,

tituliret:
An

e

maAs an aa 9 ſjemnmn

4 m 4 K 4

T—J 452—J

u141 J

9
J

m

onſe S— V auJ

von dem

im Hhochlobl. chwabiſchen Sreyß
herkommlichen

i  mrr mmn n S m m  u I— FJu
O r

J

O r

9ò5 Z I üd z DJ JRA IAνον„ν A F—

SENTANDI ASſSSESSoOREM
AVG. CONE. CAMERÆ IM-

PERIALIS ET IMPERII,wobey
in einer kurtzen gumma

dts Gochfl. Gadiſchen Fauſts
und der weltlichen Kurſten/wanck

dieſes Sreyſes Vvangeliſchen Rutheils,
auch ubriger Lobl. Standen,

dargethan und beleget iſt.

J.



i.

ocrnne

Avlv

C

I—

5



MA 30

Aectenmaßiger

Vtticht
von dem im Hohhſloblich—
Schwabiſchen Creyß herkom̃
lichen Jure modo præſentandi Aſ-
ſeſſorem A. C. Cameræ lmp. lmperii,

J. in Cenere,
ſodann

II. in Specie,
von dem wahren Verlauf der
gegenwartigen in Conferentia
Evangel. vorgenommenervon
Seiten des Hochfurſtl. Hau
ſes BadenDurlach aber an
rechtender Evangel. Schwa
biſcher CreyßPræientation.

TBzwar bey Errich
A tung des Kayſerl.
us und Reichs ſam—J.  mer-Gerichts und
iu bald darauf er—

anfanglich beliebet worden, daß
die Beyſitzere von denen Creyſen
in Comitus univerſalibus Impe-
rü in Vorſchlag gebracht, und
ſodañ daraus die Tuchtigſte durch
die gemeine Stande auf dem

Veantkwortung
dieſes Ferichts.

S hat dieſe Schrifft
der Hochfurſtl. Wur
tembergiſche Regie
rungsRath und Præ-
ſentatus, Herr Har
precht, etlichen Herren

Aſſeſſoribus in Wetzlar uberreichet, und
enthalt ſie zwey Theile, einen Partem
Generalem Specialem: bey dem Er
ſten ſind ſub Adjunctis cum lit. not. 25.
Beylagen, und bey dem Andern awey;
Alleine werden dieſem letztern Theil 3.
beſondere Schluſſe, jeglicher mit ver
ſchiedenen Argumentis, beygefugt, und
will mit dieſem allem evinciret werden,
ob habe das Hauß BadenDurlach ſehr
unrecht gethan, daß Es zu der Ernen
nung eines Cam̃er-Gerichtlichen Alſel.
ſoris, (die in einer vermeyntlichen un
ordentlichen und hierzu nicht veranlaſ—
ſeten Conferenz inter Status Circuli Ev-
angelicos Anno 1740. bey damaliger
CreyßVerſam̃lung vorgenom̃en wor
den,) ſich nicht verſtanden, den von der
Evangeliſchen Furſten wegen Nomina-
um Herrn Baron von Riedeſel aber

dem hoch anſehnlichen Cam̃er Gericht
nach vergeblich bey dem Creyß-NAus
chreib-Amt geſuchter ſchuldiger Mit

Præſentation ſelbſt bekandt gemacht,
und ihn ſecundum ordinationes Came-
ales alias lmperii Leges pro legitime
ræſentato zu erkennen geſuchet, auch

Reichs
ugleich gegen alles denen Evangeliſchen

A2 Furſten



M)a hReichs-Tag erkohren under—
kieſet werden ſollten,

Vid. Ord. Cam. de Anno 149j. S. 1.

Receſſ. Imp. 1807. proœm. q.
allermaſſen auf dem Reichs—
Tag zu Coſtantz Año 1507nebſt anderen Circulis, auch

der Schwabiſche Creyß zer—
ſchiedentliche Subjecta in

Vorſchlag gebracht, wovon
D. Scyilling als Schwabi
ſcher Beyſitzer ernannt und
erwahlet worden;

Conf. Conſt. Receſſ. imp. ad Rec. igoJ.

too.
So wurde jedoch bald dar—
auf die Conſtitutio Aſſeſſo.
rum denen Kreyſen, als eine
innerliche desCreyſes Hauß
Sache, uberlaſſen, und auch
auf ſolche Weiſe wurcklich

Zit. A. in Anno 1531. aufgehalte
nem allgemeinem Schwabi—
ſchen CreyßTag D. Juſtinia-
nus Moſer als Schwabiſcher

Berezircks-Beyſitzer erwahlet.

Furſten des Schwabiſchen Creyſes hier
bey etwa zuzuwachſen mogliches Præju-
diz proviſionaliter proteſtiret hat.

Ehe aber der Jnhalt dieſer Schrifft
in reiffe Uberlegung gezogen wird, iſt
zu erinnern, daß der Herr Verfaſſer
das Beſte derſelben bey dem Generali
vielleicht mit Fleiß ubergangen habe,
weil er es ſich etwa nicht vortraglich er
achtet haben magz Denn er hat zwar
vermeynt  er fuhre die Sache von ih
rem Urſprung aus, alleine hat er doch
die allgemeinen Reichs-Geſetze und
CammerGerichtsOrdnungen ,wel
che bey raſentationen Cam̃erGericht
licher Perſonen nicht in Vergeſſenheit
kommen ſollten, zu beruhren Anſtand
gefunden.Es iſt bekandt, daß die BewegUr

ſachen dieſes Año 1495. zu erſt von Kay
ſerl. Majeſtat und denen Reichs-Stan
den endlich reſolvirten hohen Reichs
Gerichts die Erhaltung des Land-Frie
dens geweſen, und daß zu Erlangung
eines beſtandigen Land Friedens auch
uber dem Modo, wie er zu erhalten ſeyn
mochte, Churfurſten und Furſten des
Reichs lange Zeit, vorher gearbeitet,
und uber dreyſſigJahr, zuvor, wie hier
von die von weyland Herrn Datt in ſei
nem unvergleichlichen Tractatu de Pace

publica lib. l. cap. a8. lib. IV. cap. 1.
ingleichem vom Lehmann, auch anderen vortrefflichen Mannern mehr, colli.
girte Acta publica Zeugniß geben, hierzu Anlaß gegeben, ja endlich, nachdem
vie geſammten Stande des Reichs recht ſehnlich nach der Vollzienung dieſes
Vorhabens ageſeufzet haben den glorwurdigſten Kayſer Aninilianum mit in
ſtandigſten Vorſtellungen endlich beweget haben, ein und anders nach vormals
geſchehenen Vorſchlagen und mehrmauigem Rath in die Wurcklichkeit zu brin
qgen. Nachdem nun dieſer Grund gelegt geweſen, und Kayſerl, Majeſtat be
ſchwerlich werden wollen, die zu dieſem dem geſammten Reich hochſt-vortrag—
lichen hohen Gericht erforderliche Gerichts- und Cantzley-Perwnen zu beſolden
hat hierzu auf ein Mittel, wie nicht weniger durch wen ne beſtellt werden kon
nen, gedacht werden muſſen. Die Erſten zwar ſind, nach Jnhalt der Cam̃er
Gerichts-Ordnung de Anno i1495. bey dem Reichs-Tag zu Worms durch Kay
ſerl. Majeſtat, mit Rath und Willen der damaligen Sammlung, erkieſet wor
den; Damit aber fur das kunftige Alles ordentlich zugehen mochte, iſt auf dem
ReichsTag zu Conſtantz Anno ijo7. die Benennung 8. Beyſitzere denen Stan
den derer damaligen 6. Creyſen zugeeignet, und hat man mit allem eleiß die
Nominantes aus jeglichem Creyß der weiters verfaßten Cammer-Gerichts
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S )95( 5* 52Ordnung einverleibet, auch die von ihnen Nominatos namentlich genennet, da
denn 6. Gelehrte und 6. Herren-Standes oder von Adel durch den Schwabi
ſchen Creyß nominiret, von dieſen aber D. Sebaſtian Schilling und Alexander
Marſchall ein Edelmann erwahlet, die Herren Marggrafen zu Baden aber als
Nominantes mit deutlichen Worten neben anderen Tit. XXI. exprimiret ſind.

Jn der fernern Cammer-Gerichts-Ordnung auf dem Reichs-Taa zu
Wornms Anno 1521. iſt dieſes Tit. IV. S.4. eben alſo wiederholet; Daß aber
wegen der Anzahl derer Præſentarorum aus denen in dieſen zweyen Cammer
Gerichts-Ordnungen ipecificirten hohen Nominantibus einer in kunftigen Zei
ten ubergangen werden ſolle, findet ſich in keinem Reichs-Abſchied, auch in kei
ner bey ſolchen Reichs-Abſchieden verfertigten an das Cammer Gericht ergan
genen Verordnung: dahingegen muſſen um ſelbige Zeit wenige Subjecka zu fin
den geweſen ſeyn, welche um kleine Beſoldung Aſſeſſorat- Stellen anzunehmen
ſich gefallen laſſen, weil an ſtatt, daß Anno 1507. viele Subjecta an Gelehrten
und von Adel ſind præſentiret worden, der Reichs-Abſchied de Anno 1531. S. 15.
die Anzeige gibt, daß, obgleich die Beſoldung ſchon damals und in den nachſten
Zeiten weiters gebeſſert worden iſt, dennoch nur von 2. oder 3. Præſentatis die
tuchtigſte erwahlet zu werden, nicht als eine Verordnung zu einer eingeſchranck
ten Præſentation, ſondern als eine dergleichen Geſtattung beliebet werden wol—
len. und der Viſitations-Abſchied de Anno i1531. enthalt S. 1. auf gleiche Weiſe
ſo gar die fernere Weiſung, daß, wenn auch nur Einer præſentiret, und alſo
keine Wahl vorhanden ſeyn ſolle, ein Solcher, daferne er tuchtig erfunden wer
den wurde, nieht abgewieſen werden ſolle. Nicht weniger, als Anno 1548.
Kayſer Carolo V. eingeraumt worden iſt, zehen auſſerordentliche Beyſitzere ſelbſt
zu ernennen, iſt damit ſowohl denen Creyſen, als denen darinnen geſeſſenen
Standen an ihrem vorher gehabten und in denen vorigen Ordinationibus expri-
mirten Nominations-Recht nichts abgenommen, ſondern, daß dieſes ungean
dert bleiben ſolle, ausdrucklich verſichert worden. Nach Anno 1555. err chte
tem Religions-Frieden mußte auch die Cammer-Gerichts-Ordnung revidiret,
und in einigen Stucken geandert werden; Allein kame Alles derer Alleſſoren
Præſentation wegen darauf an, daß auch Aſleſſores Aug. Cont. ohne deren An
zahl zu benennen, oder derer Nominantium zu gedencken, furterhin bey dem
Cammer Gericht angenommen werden ſollten: jedoch wurden auch in dieſer
Ordnung Tit.il. S.3. die Herren Marggrafen zu Baden inter Nominantes wie
vorher geſetzet. Jn dem Vis. A. de Anno 1556. S. 19. auch allen nachfolgenden,
und wie Anno 1566. bey dem Reichs-Tag zu Augſpurg abermal acht Aſſeſſores
extraordinarios anzunehmen geſchloſſen waren, wurde 8. 75. hieran nichts gean
dert. Endlich ericheinet der Viſitations-Beſcheid de Anno 1573. aus welchem
g. g zu erſehen, daß damals uber den Numerum Præſentatorum Klage gefuhret
worden ſeyn muſſe, dieſem ungeachtet iſt dennoch denen Creyſen keine gewiſſe
Anzahl determiniret worden, bey welcher ſie mit ihren Nominationen und Præ-
ſentarionen verbleiben mußten, ndern es iſt dem CammerGericht nur aufge
geben, bey einem dergleichen Numero Præſentatorum nur zwey oder drey derer
Tauglichſten, und die ſich am erſten einſtellen wurden, ad examen kommen o
der ſie reteriren zulaſſen. Dieſes nemliche iſt anno 1576. bey dem ReichsTaa
zu Regenſpurg 8. 59. 6Go. alſo weiters bekrafftiget, jedoch der Numerus nur biß
auf Drey zu prætentiren deutlicher benennet, hernachmals aber uber dieſer Ma-
teria biß zu dem Weſtphaliſchen Frieden nichts merckwurdiges bey dem Reich
diſponiret worden obwohlen es nicht anders hat ſeyn tonnen, als daß von An-
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no 1555. her bey vermiſchten Creyſen uber denen erledigten Aſſeſſorat- Stellen
Jrrungen haben entſtehen muſſen, indem ſowohl die Status Catholici, als A. C.
addicti, ihre Nominationes und bræſentationes gelten zu machen ſich Muhe gege
ben haben. Endlich hat dergleichen Verdrußlichkeiten Pax Weſtphal Art. V.
S. S3. 54. auch 57. abgeholffen, und beyderley Keligions- Verwandten die
Aſſeſſores, ſo ſie ſtellen konnen, deutlich verordnet, wobey jedoch quoad ius no-
minandi quoad numerum præſentandorum bey deme, was die vorige Receſ-
ſus Imperii Ordinationes, auch Viſitationes Camerales, enthalten, wiederum
nichts weiters vorgeſchrieben werden mogen; Wie dann ferners in dem letzten
ReichsAbſchied de Anno 1654. S. 27. 28. expreſſis verbis verſehen iſt, daß
zwar nur zwey oder drey, auch allenfalls nur ein Lubjectum (wie es ſchon Anno
1531. alſo verfuget geweſen) præſentiret werden konne, dieſes aber dennoch
nicht alſo geordnet worden iſt, als ob nur Einer, Zwey oder Drey præſentiret
werden muſſen, darum dann die Creyſe und in dieſen die Status nominantes noch
biß dato an keinen andern Numerum nominandorum &c præſentandorum gebun
den zu ſeyn erachtet werden konnen, wohl aber iſt das Cammer- Gericht, ver
mog Viſ.A. de Anno 1573. S.8. und nachgefolgten ReichsAbſchied de Año 1576.
verbunden, mehr als drey, und zwar die tauglichſten erſt kommenden ad exa-
men relationem actorum zu admitriren. Es iſt dieſes die Cynoſura, nach wel
cher ſich ſowohl das hoch-anſehnliche Cam̃erGericht bey vorkommenden Strit
tigkeiten zu richten pfleget, und mit welcher auch unpartheyiſche Gemuther die
hinc inde vorkommende Meynungen partium ſibi contradicentium beurtheilen
konnen, hierbey aber wird dennoch die innerliche Verfaſſung des Schwabiſchen
Creyſes zu einer nicht geringen Erlauterung dienen konnen. Dieſer Creyß be
ſtehet aus funf beſonderen Bancken, und werden alle CreyßKeceſſus und an
dere Expeditionen durch die Status, ſo ſich Directores der funf Bancke nennen,
ſigilliret, es kan ſich aber dieſes Directorii wegen kein Director einig-weiteres
Vor-Recht uber ſeine Mit-Stande zueignen; Dann wegen dem Creyß-Di.
tectorial- Amt geſtehet das uhralte Furſtlich-Badiſche dem Herzoglich-Wur
tembergiſchen Hauſe nicht den geringſten Vorzug ein, indem das Marggraflich
Badiſche Hauß an ſeinem Furſtl. Recht und Herkommen nichts zurucklaſſen
kan oder will, ob es gleich nch, wie andere Furſten mehr, mit dieiem an ſich an
ſehnlichen und ſehr vermoglichen Furſtl. Hauſe, wie es Reichs-kundig iſt, zu
einer Alternation bequemet hat: darum es denn auch das erſte Vorum auf der
weltlichen Furſten-Banck fuhret, welches um ſo leichter geſchehen kan, als das
Wurtembergiſche Votum, da von Directorial- Amts wegen die Vota colligiret
werden, gantz zuletzt abgeleget wird. Auf der Prælaten-und Grafen-Banck iſt
ſo gar das Directorium nicht einmal beſtandig, ſondern wird durch die Wahl
gegeben, welches die Gewahlten, ſo lange ſie leben, behalten, nach ihremAb
ſterben aber eine anderweitige Wahl vorgenommen wird. So hat auch die
Banck der ehrbaren Reichs-Stadte etwas Beſonders; Alldieweilen zwar die
Stadt Ulm beſtandig dirigiret, durch die Stadt Augſpurg aber allezeit das erſte
Votum gefuhret wird. 2) Jſt die Diſpoſition der Executions-Ordnung, ſo viel
das CreyßObriſtenAmt und ſeine Zugeordneten betrifft, bey dem Schwabi
ichen Creyß wohl niemalen ad exercitium zu bringen geweſen, den aufgeſtellten
ilitem aber hat allezeit der beſoldete alteſte Befehlshaber zu commandiren ge
habt, und dieſer ſeine Weiſungen von Creyſes-wegen vermittelſt Expeditionen
durch die funf Bancke empfangen; Wie denn auch in ordentlichen Begebenhei
ten oder unvorhergeſehenen Zufallen beyden ausſchreibenden Furſten per Status
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uberlaſſen iſt, die gewohnliche oder eilfertige Nothdurft conjunctim zu verfu
gen, da denn in proximo conventu der Verſammlung ſowohl von der Verfu
gung an ſich ſelbſt, und ſodann auch von denen Urſachen, warum, auch dem
Modo, wie es geſchehen, umſtandliche Eroffnung ertheilet werden ſollte. Wann
jedoch 3) etwas Wichtiges vorfallt, wird entweder durch das Creyß-Ausſchreib
Amt ein ſolches denen Directoribus der funf Bancke communiciret, die es an ih
re BancksVerwandte bringen, und weſſen ſie ſich mit ihnen deshalber ver
nommen, durch ſie wieder an das Creyß Directorium eroffnet, oder wann die
Sache keine Zeit leidet, jedoch von mehrerer Wichtigkeit iſt, nur eine ſogenann
te engere Zuſammenkunft gehalten wird, zu welcher von jeglicher Banck die be
ſtandige oder erwahlte Directores beruffen werden: darum denn der engere Con-
vent incluſire derer beyden ausſchreibenden Furſten allezeit in zehen Creyß
Standen beſtehet, und dieſe zehen Stande kommen bey volligen Creyß-Ver
ſammlungen ſehr offt ebenfalls zuſammen, und halten eine Unterſuchung uber
Dinge, welche in pleno zu elucidiren allzuweitlauffig fallen wurden, worauf
fie hernachmals dem bleno ihr daruber verfaßtes Gutachten erſtatten; Darum
denn dieſes Collegium auſſer einer allgemeinen Zuſammenkunft der engere Con-
vent, bey einem allgemeinen Creyß-Tag aber die Ordinari-Deputation genen
net wird, wobey kein Membram derſelben jemals den Titul eines Zugeordneten
angenommen oder gefuhret hat, ihre Verrichtungen auch gantz andere ſind,
als die in der Executions-Ordnuna eines CreyßOberſten Zugeordneten auf
getragen ſind. 4) Werden zwar die ordentliche Selliones von allen funf Ban
cken jederzeit in einem Zimmer gehalten, und ſollen in rebus Circuli, woran je
glicher Status gleichen Theil zu nehmen hat, die viritim und nicht curiatim abge
legte Vota attendiret, und ſecundum majora geſchloſſen werden. Wenn aber
de jure cujusdam Status auf ſolche Art gehandelt wird, daß ihme Majora ein Præ-
judicium gegen Reichs-Geſetze zuziehen konnten, weil dieſe cauſæ Status contra
Ftatus ſind, gibt es an ſich die geſunde Vernunft, daß keinem Statui die Vielheit
der Stim̃en an ſeinen habenden Rechten etwas abmajoriſiren konnen, wie dann
dergleichen nicht einmal bey Reichs- Verſammlungen alſo zu geſchehen pfleget.

kKUnd wann Jrrungen uber Gerechtſamen derer Stande bey dem Creyß inciden-
ter vortommen, ſo einer Creyß--Angelegenheit Anſtoß geben konnten, ſuchet
man dieſe zu gutlicher Beylegung, wo moglich, zu befordern; Wenn aber die
ſes nichts truchtet, kan weder das Ausſchreib-Amt, noch eine derer funf Ban
cke, oder der geſammte Creyß ſich zum Richter aufwerffen, ſondern muß als
denn die Sache an ein ordentliches Forum competens in lmperio gebracht wer
den. 5) Werden Keligions-Angelegenheiten und andere Dinge, die propter
diverſitatem religionis nicht promiſcuè inter Catholicos Aug. Confeſ. addictos
conjunctim ausgemacht werden konnen, von jeglichem Theil beſonders berath
ſchlaget. Zur Zuſammenkunft derer dabey concurrirenden Stande aber iſt we
der ein beſonderer Modus, Tempus aut Locus beſtimmet, ſondern vernehmen
ſich die Stande uber dergleichen Vorfallenheiten ab utraque parte auf verſchiede
ne Art und Weiſe, darum von dem Modo, welcher auf der einen Seiten beob
achtet wird, auf der andern Seiten ſich nicht argumentiren laſſet; Jedoch ſind
einiae Sachen, die ex diverſitate religionis herkommen, unter denen Creyß
Standen allbereit ſo verabredet, einverſtanden und verglichen, daß der einmal
angenommene Modus zu einem wurcklichen Geſetz worden iſt, welche Conventio-
val-Geſetze aber denen allgemeinen Reichs-Geſetzen, als denen omnes ſingu-
listatus nachzugeleben haben, nichts derogiren konnen, darum denn auch durch
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keinen CreyßSchluß ein allgemeines ReichsGeſetz aboliret werden kan. Es
ſind alles dieſes folche notoriſche Wahrheiten im Creyß, daß ſie von Niemanden
contradiciret werden konnen, und werden fie auch ein-und anderen derer Her
ren Richtere bey dem hochanſehnlichen Cammer-Gericht ad unguem bekandt
ſehn: allen anderen im Reich ſich befindlichen ſo gewurdigten als Standes-Per
ſotien aber, die mit Schwabiſchen CreyßSachen nicht umzugehen Gelegenheit
gehabt haben, bleiben ſie unbekandt, indem jeglicher Creyß in Teutſchland ſeine
garitz beſondere innerliche Einrichtung und Oblervanz hat. Alldieweilen nichts
deſtoweniger ſich nicht wohl ein richtiges Concept von der dermaligen Jrrung
zwiſchen dem BadenDurlachiſchen und BadenHochbergiſchen mit dem Wur
tembergiſchen Hauſe der ſtrittigen AſſeſloratsNomination und Præſentation we
gen aemachet werden kan, wenn nicht zuvorderſt die deshalber vorhandene
ReichsGeſetze und Cammer-Gerichts-Ordnungen, hernach aber die innerliche
Einrichtung bes Schwabiſchen Creyſes zum Grund geleget wird, als iſt unum—
ganglich nothig geweſen, Beydes ſo kurtz als moglich vor Augen zu legen, als
woraus ſich allbereit ergibt, daß in einigen Sachen bey allgemeiner Creyß
Verſammilung viritim per ſingulos Status, in anderen aber auſſer der Creyß
Verſammluna durch die verſchiedene Bancke das Voriren ſolchergeſtalt geſchie—
het;, daß der BancksDirector von ſeinen Conſtatibus die Vota einſammlet, und
das Beſchloſſene hernach an das CreyßDirectorial oder CreyßAusſchreib
Alnt bringet.

Nunmehr kom̃t es auf 2. Fragen an, die eigentlich controvertiret werden.
Die Erſte iſt: Ob Baden-Durlach von wegen vorhandener alter Reichs-Geſe
zen und nach denen CreyßSchluſſen von der weltlichen Furſten-Banck wegen
als Princeps Auguſtanæ Confeſſioni addictus bey vacirenden Aſſeſſorat. Stellen
eine Nomination bem Evangetifchen Creyßausſchreibenden Furſten oder Dire-
ctori ad præſtntandum zu machen befugt, dieſer aber den Nominatum zu præ-
ſentiren ſchuldig ſeye?

Die Andere aber: ObBaden-Durlach ſich eines wohl hergebrachten
Rechts durch eine Convention mit ſeinen CreyßMitStanden begeben habe?

Denn daß einem Evangeliſchen Creyß ausſchreibenden Furſten oder Dire-
&oli, wie er genennet ſeyn will, eine Præſentation eines beſondern Subjecti ne
ben denen Subjectis à Statibus nominatis eingeſtanden ſey; ingleichem, daß die
ehrvaren ReichsStadte entweder conjunctim mit denen FurſtenBancksVer
wandten ſich uber einen Nominandum verſtehen, oder aber ein pro renata beſon
ders Subjectum an BadenDOurlach in Vorſchlag bringen konnen, dieſem wider
ſpricht BadenDurlach nicht, ſondern ſuchet es nichts anders, als das Recht,
ſo das Badiſche Hauß mit ſeinen Furſten-BancksVerwandten vom Urſprung
des Cammer Gerichts her gehabt, und allezeit conſerviret hat, ferners zu er
halten, und ſich dieſes weder im Creyß abvotiren, noch durch ein nicht einge—
ruhrtes anmaßliches Richterliches Concluſum oder eigenmachtige Dictatur ab
ſprechen zu laſſen.

Ehe das BadenDurlachiſche Recht ad ooulum demonſtriret wird, muſſen
die Beylagen, ſo der Herr Concipient des Acten maßigen Berichts hiergegen
zu gebrauchen vermeynet hat, eingeſehen werden, ob etwas darinnen zu finden
neyn möchte, welches in aflirmatwam oder negativam obgedachter beyden Fragen
angezogen werden konne, wodurch des Herrn Concipienten gemachte 3. eigene
Concluſiones entweder zerfallen, oder als grundlich geſetzet ſich vorlegen wer
den. Werden ſie vernichtiget, ſo iſt das Badiſche Recht an ſich ſchon erwieſen,

es



es wird aber hernachmals dennoch init ſerneren Beweißthumern noch weiters  4

konnen beſtarcket werden.
Die erſte Beylage ſub Lit. A. de Anno 1531. gibt keinen Beweiß weder in

affirmativam hoch negativam bey einer
weil in dieſem CreyßAbſchied nur mit

oder der andern Frage, die Urſache iſt,
ein paar Worten des Erfolgs, nicht a

n

ber des Modi nominandi, welcher damuls bey dem Ereyß beobachtet worden iſt,
aedacht wird. Darum denn von dem
Baden-Durlach hieraus ein argument

Modo nominandi weder vor noch gegen
gezogen werden kan; Dahingegen ma

chen die folgende beyden Beylagen einen ſtarcken Verdacht, daß ſchon 4. 1531.
die damalige hohe Herren Directores oder ausſchreibende urſten denen Conſta-
tibus auf denen 5. Bancken es zu nahe geleget haben muſſen.

Gleichwie aber die vorneh—
mere Stande dieſes Hoch—

lobl. Schwabiſchen Creyſes
nach der Zeit ihr Abſehen da—
hin richten wollten, die Be—

ſſtellung derer Aileſſorum al—

Die andere Beylage Lit. B. erweiſet
abermal quoad jus nominandi nichts
weder pro noch contra, wohl aber,
daß Anno 1541. die ehrbaren Reichs
Stadte, weil man ſie bey vorheriger
Nomination nicht admittiret habe, ihre
Beſchwerde einzubringen genothiget

leinig an ſich zu ziehen, und
die geringere Stande davon

geweſen.

auszuſchlieſſen; So beſchwerte
ſich ins beſondere das ReichsStadtiſche Collegium auf dem

Kreyß· Tag 1541. gar ſehr dagegen, alſo, daß auf dero Ver
zit.. langen eine formliche Berwahrung dem CreyßKeceſs 1541.

des Endes einverleibet werden mußte, wie vermog der Reichs
Ordnung, auch dieſes Creyſes Herkommen, ſich gebuhre, daß
ſolche Præſentationen durch die Furſten, Prælaten, Grafen
und andere Reichs-Stande und Stadte dieſes Creyſes, durch
aller Stande Stimmen und das mehrere beſchehen ſolle, gleich
es auch alſo auf dem Creyß-Tag 1531. gehalten worden ſeye.

Nichts deſtoweniger ha—
ben diene Ditterenzien an—

noch biß ad Annum 1556.
vorgedauret, da immittelſt

Zzu dem Stadtiſchen auch das

gantze Graflich und Præla-
tiſche Collegium ſich geſchla—

gen, und auf gehaltenem
zu.e. CreyßTag im kebr. dieſes

Jahrs folgendeBeſchwerden
ad Protocollum gegeben:

Die dritte Beylage Lit. C. de Anno
1556. entdecket gantz offenhertzig die da
mals gefundene Wahrheit, daß, wie
die Worte lauten, einmal oder zwey
durch die ausſchreibende CreyßFurſten
dieſelbige (leilicet die Aſſeſſores) no-
miniret und prætentiret worden. Die—
weit aber dieſes dem alten Brauch zu
wider 2c.c. Jedoch iſt der alte Modus
nominandi wieder nicht benennet, ſon
dern iſt nur der gemeinen CreyßStan
de gedacht.

Wie es nemlich allweg brauchlich geweſt, daß die Nomina-
tion und Prætentatian eines Schwabiſchen greyß Alſeſſoris

C. durch
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durch gemeine CreyßStande geſchehen, werde aber etliche
wenige Jahr her nicht mehr alſo gehalten, wodurch ſie ſich a—

ber nichts benommen oder begeben haben wollten.

Als nun hierauf in eodem
Año ein abermaliger Creyß—
Tag im Monat April gehal—
ten worden, ſo kamen dieſe
Ditferenzien dergeſtalten zu

zut. D. einem Vergleich, wie die An
lage mit mehrerm beſaget,
„daß die Creyß ausſchrei—
„bende Furſten den Caſum
„vacaturæ von wegen des
„geiſtl. Bancks an den Bi—
„ichoff zu Augſpurg, von
„wegen des weltl. Bancks an
„Marggrafen Carl zu Ba—
„den, von wegen der Præ—
„laten, Grafen und Herren
„an Weingarten und gur—
„ſtenberg, und der ehrbaren
„Stadte wegen anUlm ge—
„langen laſſen ſollten. wel—
che alsdann von ihrer Mit—
Verwandten Bancke wegen
jeder Banck eine taugliche
Perſon dem Creyß aus—
ſchreibenden Furſten benen—
nen, und dieſe neben demje—
nigen, ſo die ausſchreibende
Furſten ſelbſt zu benennen
begehren, dem Cammer—
Gericht præſentiret werden
ſollten.

Es iſt aber die vorneh—
mendeWahl in Comitiis cir-
eul. dadurch nicht gehemmet

und

Die vierte Beylage de Anno 1556.
ſub Lit. D. hingegen fuhret den erſten
ſehr authentiſchen Beweiß de jure
modo nominandi bey dem Creyß; Deñ
hierinnen wird bekennet 1) wie vermo
ge der Ordnung geſuchet worden, (er-
go iſt dieſes die alte Ordnung alſo gewe
ſen,) daß ſie von wegen des geiſtlichen
Bancks ſolches (die Aſſeſſorats-Vaca-
tur) an den Cardinal und Biſchoffen zu
Augſpurg, des weltlichen Bancks an
Marggraf Carln zu Baden, der Præla-
ten, Grafen und Herren an Weingar
ten und Furſtemberg, und der ehrba
ren Stadte wegen es an Umm gelangen
laſſen ſollten. 2) Welche alsdann von
ihrer NB. MitVerwandten Bancke
wegen jeder Banck (ergo nicht durch
Vota virilia in Conventu, welcher da
malen gehalten wurde,) eine taugliche
Perſon dem ausſchreibenden Furſten,
ob ſie wollen, (darum iſt dieſes in be-
neplacitum derer Verwandten ieglicher
Banck aeſetzet,) benennen, oder aber
ſolches Jhrer Furſtl. Gnaden anheim
ſtellen mogen, welche beſtimmte Perſo
nen neben demjenigen, ſo die ausſchrei
bende Furſten ſelbſt zu benennen oder zu
furdern begehren, 3) dem Camer-Ge
richt præſentiren c. c. Dieſes iſt ein
vollſtandiger Beweiß ad quæſtionem 1.
daß das Badiſche Hauß neben der Di—
ſpoſitione LL. linperii auch durch das
Herkommen bey dem Creyß mit ſeinen
Bancks-Verwandten, excluſivè der
ausſchreibenden Furſten, wie die ubri
gen Bancke ſchon damals das Nomina-
tions- Recht hergebracht gehabt, und
daß ein ſolcher Nominatus durch die aus
ſchreibende Furſten habe præſentirt wer
den muſſen.

Die Beylagen ſub Lit. E. F. de
Añis 1557. 1558. beweiſen quoad mo-
dum nominandi abermalen nichts we
der pro noch contra, denn es ware die

ſes
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und aufgehoben worden;

zu.. ZumBeweißthum deſſen die—
net der gleich darauf in An.
no 15572erfolgte Caſus, al
lermaſſen bey allgemeiner

Kreyß-Verſammlung D. Jo
hann Rudolph Ehinger als
Extraordinari- Beyſitzer bey
dem CammerGericht cum
conſenſu omniumstatuum
erwahlet, und falls er es
nicht annehmen wurde, de—
nen beyden Creyß-ausſchrei—

benden Furſten eine ander—
wartige Wahl vorzunehmen
von gemeinen Creyſes und

ſes eine gantz auſſerordentliche Beſe
tzung einiger nur ad tempus exttaordi-
aarie geſetzter Beyſitzere, darum es de
nen geſammten Bancken und Standen
im freyen Willen geſtanden hat, hier
bey, wie ſie gewollt, zu diſponren, es
findet ſich aber kein einig Wort in dem
Concluſo ſub Lit. C. daß einige Banck
von ihrem vorhin gehabten Recht habe
etwas abgehen laſſen wollen. Daß in
Anno 1563. der im Concluſo de Anno
1556. durch die Beylage ſub Lit. D. von
dem Herrn Verfaſſer krafftig erwieſene
Modus nominandi bey dem Creyß als
eine Grund-Regul erkennet worden ſey,
bekennet er in dieſem Actenmaßigen
Bericht ſelbſt; Und iſt alſo dieſes der
andere krafftige und nicht mehr wider
ſprechliche Beweiß fur Baden-Durlach.

derſelben Stande wegen anheimgeſtellet worden: wie dann
auch hierauf in anno 1558. Jenes bræſentation alleinig von
denen Creyß ausſchreibenden Furſten, als mit Wiſſen und ge

cit.. meinem Beſchluß aller des
wurcklich geſchehen.

Año 1563. wurde obge—
dachter Keceſſus 1556. noch
mals namentlich wiederho—
let und confirmiret: hinge—
gen entſtunden bald darauf
abermalige neue Difkerenzi—

en. Es ware nemlich durch
viel- erwehnten Keceſſum
1556. denen Creyß- aus—
ſchreibenden Furſten zuge—
ſtanden, neben denenjenigen
subjectis, welche von ſamit—
lichen Statibus ernannt wor—
den, auch noch ein eigenes
Subjectum zu præſentiren.

Hiebey ware nun dieFra—
ge: Ob ein jeder hoher
Kreyßausſchreibender Furſt

iceor-

Schwabiſchen Creyſes Standen,

Die Beylagen mit Lit. G. H do
Anno 1572. legen eine Jrrung, die da
mals bey dem Creyß vorgangen, vor,
gehen aber derer Bancke oben per Lit. D.
ausfuhrlich beſchriebenes und zugleich
mit vorſtehendem Paragrapho erwieſe
nes Nominations- Recht gar nicht an;
Denn weil nach dem ReligionsErieden
auch Alſeſſores Auguſtanæ Confeſſionis
bey dem Cammer- Gericht zugelaſſen
werden ſollten, hatte ſich der Herzog
von Wurtemberg als Evangel. Creyß
Furſt angemaſſet, uber die Nominatos
von der Bancke wegen auch einen Ev
angel. Aſſeſſorem ohne Vorwiſſen derer
Stande zu præſentiren, ex ratione,
weil neben der Stande Nominatis vor
her auch einer, wie ſupra Lit. D. darge
leget hat, durch beyde ausſchreibende
Furſten miteinander hatte præſentiret
werden konnen. Als nun hoch-gedach
ter Herzog bey einer von CreyßAus
ſchreibAmts wegen geſchehender Præ.

C 2 ſenta.
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ſeorſim ein Subjeckum, o—
der ob beyde conjunctim ei—
nes zu ernennen und zu præ—
ſentiren hatten.

rit.c. Creyß
ger Str
anderm

4
ſeutation ſolle der Privat
furgezogen werden: Baden
aber behauptete damals,
Wurtemberg hatte legitime
præſentiret, und wurde nicht
davon zu bringen ſeyn. Glei—
cher maſſen auch die meiſten
Stadte ſich vor Wurtem—
temberg declarirten, und
darunterins beſondere Stadt
Augſpurg ſeinem Voto fol—
genden notablen Paſſum mit

zu.n. die Sache wiederum zum Ve

ſentation eines Aſſeſſoris Catholici nicht
mehr mit zu Rath gezogen wurde, ſuche
te er ſich ſelbſt vermittelſt eigenmachti
ger Præſentation eines Evangel. Aſſeſſo-
ris in gleiche Præſentation, wie der Ca
tholiſche ausſchreibende Furſt hatte, zu
ſetzen. Es waren aber mit dieſem Un
ternehmen weder die Catholiſche Stan
de, noch alle der Augſpurgiſchen Con-
tellion Zugethane zufrieden: iedoch fa—
vorirte ihm Herr Marggraf Carl zu
BadenDurlach, als damaligerSchwie
gerVater des Herzogs, ſo viel nur mog
lich ware; Wie er es denn auch dahin
brachte, daß beſage Lit. H. ihme als aus
ſchreibenden Evangel. Furſten ein Subje-
ctum mit denen Nominatis NB. von der
Bancke wegen, wiewohl mit ausdruck
licher Vorſchrifft, daß es fur keine Su—
perioritæt im Ereyß oder als ein Stuck
eines Creyß-Obriſten geachtet, auch
nicht alleinig, ſondern conjunctim mit
der Præſentation derer ibrigen Nomina-
torum geſchehen ſolle, zu compræſenti-
ren eingeraumet worden iſt. Alldie
weilen aber hierbey eben der ſub Lit. D.
angezeigte Beweiß vor das Badiſche
Recht expreſseè von neuem befeſtiget iſt,
und ſich nichts contra daſſelbe findet,
geben dieſem Recht allegirte zwey Ad.
uncta einen neuen ſtarcken und nun

mehr den dritten Beweiß.

anfugte: Daß das us nominandi denen benannten Standen
culein ſollte gegeben ſeyn, ware der Verſtand Receſſus nicht,
wndern es ſollte die Nomination mit Wiſſen und Willen der
MitBancksVerwandten geſchehen. Endlichen kame

rgleich, nach welchem der erſtere
Vertrag nochmals beſtattiget worden, mit dem Anhang, daß
ieder ausſchreibender CreyßFurit uber die von denen Stanenn

den Nominirte noch eine Perſon dem CammerGericht ſelbſt
guch nominiren und præſentiren, auch dazu daſſelbe in einem
wndern Schreiben fur ſtch ſelbſt ſeorſim thun moge, welche
Præſentation nicht weniger Krafft, Anſehens und Wurcklich
keit haben ſollte, als die von aemeinen Creyſes-wegen durch
beyder ausſchreibender CreyßFurſten im Namen aller Furſten

und
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perü 1576. d. z8. 59. die
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Verordnüng aethan wor
den, däß in Zukünft von de—
nen Kkeyſen mehr nicht als

2 oderz subjecta und dar

444

kver fen mh' rarrt
un rtie erpiæen—auch mehr nicht zunikʒamen
ünd Kekeriren aelaſſen wer—
den ſollten, und nun zu die

ſer Diſpoſition teſtantibusactis cireularibus vornehm—
lich der Schwabiſche Crevß

Anlaß gegeben haben ſolle
R allermaſſen, da nach obge—

dachten Creyß Vfralichen
ein jeder Banck 1. ubiekum
nominiren, und noch ein je—

der CKreyß aus chrei ender

te  ſolchemnach ven ieder
gurſt Einen beh fugen konn

Avacatur von denen z5. Ban
cken funf, und Namens des

Hochfl. CreyßAusſchreib
Alints zwen, alſo zuſanen 7

9

Subjecta auf einmal und zu
einer Stelle nominiret und

brelentiret worden; Alſo
inun te nöthwendiger Weiſe
eine ahermalige neuerliche
Vergleichung unter denen

Creyſes—

„Oqhreſuen verrigget worogui nürr eine Perir und nut ehr..1

auch ſolches auf eine Zeit mit,
ander geichehen, womiit aber

EreyßShet v
weiters eiinaeraumrt und Wem
12

ween unte

„Jledoch, oqu zu jedem

d ret,m fetrnennet un prælentiund deren keine nach oder ohne eig
keine Superiqritæt uber die Stande
urke berg dieſes Recht nicht vonſternpudern qlleinig ourgerthg Aus ſchreib Amts

en ſolle.
Die Beylage Lit. J. de Anno 1577ſcheinet efwas in ſich au haben, welches

der erſten Fräge mocnte entgegen geſe
zet werden ibvllen; Wie denn auch der
Hert Vernn ſer des Actenmaßigen Be
richts ſehr irrig dafur hat halten wol
len, daß mit dieſem EreyßAbſchied al
le vorige Vergleiche aufae yoben worden
waren. Jg, es will das Anſehen naben,
dan,  weir nach dieſem Vergleich kein
fernerweitiger abgeanderter bey dem
Schwabiſchen Creyß communi Statuum
conſenſu aetroffen worden ſey, es ſey
dieſer Abſchiro baſis ac fundamentum to-
tius negotil riominandi præſentandi
Aſſeſſores Gamerales, indem er jedoch
den Modum nominandi, wie er vor Ao.
1556. ublich, und in dem damaligen
Creyß Abichied auch hernach terners

g w chw
w

benennet e eſen, nicht nur ni t auf
aehoben, ndern vieimehr verfuget
hat, daß, enn von dem hoch anſehn
lichen Cammer Gericht die Anzeige ei
ner Vacatur geſchiehet, iolches den nach
ſten an die zugeordnete Stande (dieſe
Zugeor dnete ſind diejenige welche den
Receis de Anno 1æ6. als die Erſten de
rer 5. Bancke zu Empfahung der Noti.
fication geordnet hat) gelanget werden
ſolle/ und daß dieſe wrort den Nomina.
tum oder Nominatos an den Creyßaus
ſchreibenden Furſten, an welchen es der
nun wieder von neuem beliebten Alter-
nation nach geſchehen konne, benennen
ſollen; So iſt hierdurch nicht nur das

J
m

J

enige, ſo Apno 1556. enen Ca mer
Gerichts Ordnungen und vem nhalt
anderer darzwiſchen errichteter Reichs
Geſetze gemaß wegen dem Jure Modo
nominandi in Circulo zur jmmerwah

D  drenden
2

mni
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EreyſesStanden getroffenfrenden Nachricht gantz deutlich und

Wweoeerden, welche denn auch
zu. mit Aufhebung obiger Ver—

glichen in Anno 1577. dahin

umſtandlich beſchrieben, auch hernach
mals in Annis 1557. 1563. 1572. fer
ners bekrafftiget geweſen, nicht abgez
andert, ſondern vielmehr von neuem

erfolget: Daß bey jedesmawvetrafftiget worden, darum eben dieſe
liger Vacatur die Denunci- Beylage den vierten ſtarcken Beweiß

ation wie zuvor an die zu—
—aeordnete Stande gelangen,

ſodann von denen Katholi

fur BadenDurlach wvor Augen leget.

ſchiedes de Anno 1556. wurcklich abge
Was jedoch gegen den Jnhalt des Ab

andert iſt, komet darauf an, daß man
chen Standen ein, von der) der Uneinigteit zwiſchen denen bey

nen Evangeliſchen Standen
ein Subjectum denen Kreyß
ausſchreibenden Furſten no.
miniret, die Nomination
aber des Dritten von denen

ausſchreibenden CreyßFur
ſten alternative gethan, und

daaraufhin alle drey Subjecta
insgeſamt von dem Creyß

AusſchreibAmt im Namen
gemeinen Creyſes præſenti-
ret werden ſollten. Und die
ſes iſt derjenige letzte Ver—

gleich, weicher dato noch in
ieiner Obſervanx verblieben,
und bloß dieſe Abanderung

poſt pacem Weſtphalicam
dabey erfolget iſt, daß nun—

mehro jeder Theil veyder
Religions-Verwandten ſei—
ne Præſentatos ſeparatim

naorniniret und præſentiret,
und daß die Creyß aus—
ſchreibende Furſten nunmeh
ro dero Jus ngulare pro-
prium nicht mehr alternati-
ve exereiren, ſondern bey
jedesmaliger Vacatur, e.g
einerCatholiſchẽ Aſſeſſorats
Stelle HochStifft Coſtantz

alleinig

lderley Religionen im Creyß gar heilſam
abzuhelffen geſuchet, und deswegen 2)
die neben: Præſentation, ſo man kurtz
vorher Año 1572. ieglichem Creyß aus
ſchreibenden Furſten eingeſtanden ge
habt, ausdrucklich aufgehoben, und zu
einer Alternation reduciret hat, und die
ſes darum, weil man gefunden, daß
nach denen oben allegirten allgemeinen
Reichs-Geſetzen, abſonderlich dem
Reichs-Abſchied de Año 1567. nur neue
Beſchwerlichkeit und Jrrungen entſte
hen durften, wenn man, wie in antece-
dentibus legibus zwar nicht verbotten,
Anno 1576. aber mehr reſtringirt gewe
ſen, Blures nominiren und præſentiren
wurde, dennoch aber das hoch- anſehn
liche Cammer Gericht nur Zwey oder
Drey ad examen &e relatioñes zu laſſen
berechtiget gemacht ſey, einfolglich je—
glicher Nominatus mit ſeiner Præſentati-
on einer der erſt ankommenden und
tuchtigſten hatte ſeyn wollen, welches
vielerley Streitens denen nominirenden

reſpective Bancken verurſachet haben
mochte; Weswegen dann der Billich
keit nach nicht nur die Creyßausſchrei
bende Furſten ſich zu obgedachter billi
chen Alternation wegen der ihnen Anno
1672. eingeraumten nebenPræſentati-
on bequemet, ſondern auch 3) die ubri
gen Status tam Catholici quam A. C. ad-
dicti ſich zu einer ebenmaßigen Alterna-
cion unter ſich ſolchergeſtalt verſtanden
haben, daß alternis vicibus einmal zwey
Catholiſche, ein andermal aber zwey
der Augſpurgiſchen Contellion zugetha

ne
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alleinig und prwative, ſomne Alſeſſores haben præſentiret werden t

dann bey einer jedesmaligkonnen. Hiermit iſt aber 4) das lus
Evangeliſchen Vncatur das Modus nominandi, wie es von Alters

c iher feſtgeſetzet, auch in Anno 1556. in

n

Hochfurſtl. Hauß Wurtemldem damaligen Creyß  Abſchied um

berg alleinig ein Subjeckumſſtandlich beſchrieben, und nach vorher
vongreiß9lusſchreibmtsgehenden Beylagen und Betanntnuſ

wæeegen beſonders zu nominiiſen befeſtiget geweſen, im geringſten
micht aufgehoben, ſondern vielmehr auf

tholicorum, ſive Evangeli-ſrigion zugethanen Standen nur Einer

ren, und mit und nebſt demldas nachdrucklichſte ferners ſolcherge
ceom̃uni Nomine omniuinſſtalt feſt gegrundet worden, daß, ob
Statuum reſpectivèe ſive Ca-igleich von denen geſamten jeglicher Re-

iominiret werden ſolle, dieſes dennochcorum ernannten Lubjectolan die zugeordnete Stande den nach
mit zu prælſentiren befugt ſten NB. wie zuvor, gelanget werden

iſt.  ſſolle, (darum es denn nicht etwa auf ei
lnen Vortrag durch einen derer Herren

ausſchreibenden Furſten bey einem allgemeinen Convent und auf eine Collecti.
ön deſſelben derer Votorum numero majorum angekommen iſt,) ſondern die vo
rige Gelangung an die Bancks ausſchreibende Furſten au bringen, welche ſich
hernach nicht nur mit ihren BancksVerwandten, ſondern auch mit denen u
vrigen Bancken, wegen eines Nominandi zu verſtehen gehabt, auf das nach
drucklichſte abermals als ein Beybehalt der ehemaligen CreyßAbſchiede weiters
feſt-geſtellet worden iſt.

Wenn nun dieſer Creyß-Abſchied de Anno 1577. baſis fundamentum ne-
gotii nominationis præſentationis Aſſeſſores Cameræ Imperialis genennet wer
den will, muß man hierbey allezeit die vorherige Diſpoſitiones LL. Imperii
Conventiones Circulares Statuum einſehen, weil man durch die Worte wie zu
vor in dieſem Abſchied darauf verwieſen wird; Womit denn dieſe Beylage ſub.
Lit.J. dem BadenDurlachiſchen Recht den vierten unverwerflichen Beweiß ſei
nes habenden Rechts vorſtrecket.

Es iſt dieſes die letzte Beylage, mit welcher der Herr SchrifftSteller vor
der Zeit deß Weſtphaliſchen Friedens das BadenDurlachiſche und der Furſten
Banck Recht Evangeliſchen Theils gantzlich entkrafften zu knnen vermeynt hat;
Nachdem er aber an ſtatt der Entkrafftigung vielmehr vier ſtarcke Beweiſe ihme
beygebracht hat, iſt kein Zweiffel, daß, wenn mehr Beylagen in Vorſchein ge
kommen waren, ſich BadenDurlach auch noch mehrern Beweiſes ſeiner ge
techten Sache zu erfreuen gehabt haben wurde.

Nun wird ſich zeigen, weil er gleich auf die Zeit nach dem WeſtphaliſchenFrieden ſich lencket, was die folgende Beylagen enthalten werden, nachdem

ourch den letztern EreyßAbſchied de Anno 1577. der Modus, daß die ausſchrei
bende Furſten alleinig an das BadenDurtachiſche Hauß die Benachrichtigung
von denen AſſeſſoratsVacaturen, ſo viel Status A. C. betrifft, gebracht, und die
ſem ſich mit denen ubrigen Bancken wegen der Nomination eines Anderweitigen
zu vernehmen uberlaſſen haben, in exercitium gekommen iſt.

Gleichwie aber Pax Publica dem Teutſchen Reich die innerliche Ruhe, die in
vielen Seculis ermangelt hatte, wie bax Weſtphalica von neuem nergeſtellet, bey
des aber das niedergeſetzte hoch-anſehnliche CammerGericht nunmehr zwey Se
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—ncnta und ein halbes erhalten hat, alſo ſollte man glauben, eß wurde jeglicher

nine erſte und vornehniſte Sorge ſeyn laſſen, wie dieſes von ihren hochſt ruhm
ReichsStand, er maã hoher oder mittleter oder kleiner Gattung ſeyn, dieſes

lichſten Vorfahren ſelbſt zum Stand gebrachte hohe ReichsGericht in dem vor
trefflichſten Stand, ſowohl was ſeine Veſtellung als die Unterhaltung betrifft,
in deni ihme allerdings gevlihtenden aunerlichen Anſehen erhalten weroen moch
te. Die vielen bittere Flagen aber, daß ſich, leyder! Viele der richtigen Un
terhaltung wenig etinnern; und vie verſchiedene Uneiniakeiten, ſo bey Beſtel
lung derer Alleſſorat Steuen durch den hochmuthigen Widerfacher aller guten
Ordnungeu erreäet, und bey diewnn ſupremo lmperiijudieio nur allzuviel be
kandt worden geben nicht das beſte Jeugniß von dieſer ſich gehor ger Orten fin
denden Obſorae!

Es hat px Weſtphal. Anno 1648. die aus dem ReligionsUnterſch ed von
Anno 18rJ. her entſtundene Mißhelligreiten eben ſo getilget, und Teutſchland
in einen ruhigen Stand perſetzet, wie vorhin per Pacem Publicam, und Anno
ts55. aut eine fürtze Zeit per Plcem Relisioiam aeſchenen ware, und durch die
ſen Frieden hat fich nutni auch dasjenige, o durch ben CkeyßAbſchied de Aũo 1577.S

nur wegen btæientation derer Alſſeſſorum beliebet, und deſſen eigentliches Subie-
ctuim ware, neinlich die Alternarion zwiſchen beyden ausſchreibenden des Catho
liſchen und der A. E. auaethanen Furſten, in jieichem die ſimultanea Nominatiò
derer Catholiſchen unb ber Augw. Coſit. beken neuhen Banckz Perwandten ſe
aliches auf ſeiner Banck vollig abgeandert, darum denn michts anders davon

z o
u

at uberbleiben konnen, als was aus dem CrehßAbſchied de Anno 1556. un
was biß ad Annum 1575. aegolten hatte, oamalen beybehalten geweſen; Den

enh P V ſt hl lich Th il ſeirQ ns at ax oparjeg em e uantum i Stellung derer Aſſeſſorum
ben Erlediaungen znaeichieden, und konnen jetzo hev iegl cher Vacatur ſowohl
vok Tatholuthe gls Ebanaeliner Seite allezeit drey Subjecta prælentiret wer
den, einfolänch können die Bancke ieglichen Theils zwey nominifen, und kun
jealicher auichreibender der Catholiſch und Evangeliſche Furſt nach dem Crehß

b 4 chſchied de nno 1573. einen vor ſich henennen, und zuglei mit denen zweyen
vyn denen Bancken ihme Nominirten præſentiren.

Es hat vieſes ieine ſo zuverlaßige dtichtigkeit, daß, wenn man mit dem
Herrn Verfertiger des actenmaßigen Berichts auf die ſchon widerlegte Gedan
creſt füuen wollte, es ſen durch den Ereyß-Abſchied de Anno 1577. alleß vorher
in Erehß Verabichiedete und feſt aeretzt gewejene aufgehohen, (welches doch

mitt W hin uüm o und unnd EJ

deu lichen Worten h tr geſche e in ſſen, und nicht quszuklugeln iſt,
ſo mußte aün ieſes daraus fo ae, aß, was Anno 1572. zu Eutem des ve
anaeſijchen aus chreibenden Furſten geordnet geweien, ſchon damals vollig zer
nichtiget geweſen, und dem Evangeliſchen ausichreibenden Furſten mit Recht kel
ne MitNomination ujnd Conpræſentation eines beſondern Subjecti zunandia
wn. Es wird deswegen offtgedachter Herr Schr fftGSteller ſich vielmehr dieſe
Wahrykit gefalien zu laſſen beieben, daß was ir venen alten Ereyß Abſchie
den unaniml conſeniſu eingefuhret jind angenommen worden, in ſo lang gultig
bieiben muſſr, biß eine nzuere unanimis conventio ein ſolches mit gantz deutli
chen Worten wieder abſtellet, und daß deraleithen Conventiones in ſo lange ih
re Guitigkeit vehalten, als eine Materia ſubſtrata oder ein Subjectum aeens vor
panden iſt, daß ein ſolcher Vergleich in das Exercitium gebracht werden kan.
Und aus eben dieſer Urſache und reiner andern haben die Evangeliſche Bancks
Verwandten dem Evangeliſchen ausſchreibenden Furſten geſtattet, daß er das

ihme



17 8ihme Anno 1572. eingeraumte Jus compræſentationis poſt Pacem Weſtphalicam
wieder hat exerciren konnen, ob er ſich gleich deſſen per Receſſum Circularem de

Anno 1577. begeben zu haben, nach des Herrn Acten- maßigen Berichts- Con-
cibienten Meynung unfehlbar hatte geachtet werden muſſen. Es hatten dem
nachſt die Evangeliſche verſchiedene BancksVerwandten auch in ihrem Nomi-

nations-Recht, wie ſie es vom Urſprung her und nicht nur von Anno 1556. an
gehabt, ungehindert gelaſſen werden ſollen, ſo wurde mancher Streit von An-
no 1648. her unter denen CreyßStanden unterblieben ſeyn. Nach dieſem a
bermaligen Vor-Bericht zu der Zeit von dem Weſtphaliſchen Frieden werden
nun die fernere Beylagen zu prufen ſeyn, ob ſie etwas denen Statibus auf denen
verſchiedenen Bancken an ihren uhralten Rechten Abgangiges in ſich halten.

Nrlln mochte hiebey das
Dubium kommen, ob nicht
bey dieſer Separation und

bey der denen Evangel. Ke—
ligions- Verwandten potſt
Pacem Veſtphalicam zuge—
ſtandener bewnderer reſpe—
ctive Nomination und Præ-
ſentation denen beyden Ev—
angel. Zugeordneten, nem—
lich dem Hochfurſtl. Hauſe
Baden-Durlach und der
ReichsStadt Ulm, wo nicht

Es beweiſet alſo die Beylage ſub
Lit. K. 1) daß ſich Wurtemberg Anno
1652. eines neuen Modi nominandi bey
einer allgemeinen Creyß-Verſammlung
angemaſſet, und 2) daß ſich die gegen
wartig geweſene Gevollmachtigte mit
aller Hoflichkeit, daß ſie nicht hierzu in-
ſtruiret, ſehr vorſichtig hiergegen ent
ſchuldiget. 3) Auch auſſer dem, was
etwa Ein oder der Andere von Subjectis
vor ſich geſprochen haben mag, gar
nichts Schlußiges habe gehandelt wer
den konnen, darum der Vortrag nur
ad referendum genommen worden iſt,
einfolglich probiret er nichts gegen das
alte Recht.

expreſſo pacto, jedoch we—
nigſtens per Obſervantiam, ein mehreres Recht zugetheilt,
mithin die Nominationes Præſentatorum durante Conven-
tu circulari per ſingula vota Statuum gar in Abgana ge—
bracht worden ſeyn mochten; Allein, ob zwar gar leichtlich
hatte geſchehen konnen, daß die jedesmalige offters in vielen
Jahren nicht vorkommende Caſus Vacaturæ zu ſolcher Zeit
vom hochſtpreißlichen CammerGericht waren einberichtet
worden, da ein wurcklicher CreyßConvent wurcklich nicht
bevorgeſtanden, ſofort der odus communicandi no-
minandi extra Conventum durch BadenDurlach gewohnli—
cher maſſen geſchehen ware: ſo hat ſich jedoch gleich nach
dem Wenhhaliſchen Frieden bey dem erſtern Catu ergeben, dan
von Seiten Wurtemberg, als Evangel. Creyßausſchreibenden
Furſten, die erſtmalige in anno 1652. durante Conventu
eirculari vorgenommene abgeſonderte Wahl in eine Evangeli
ſche Conterenz, und zwar wie dato noch mehrmalen geſchie

E het,



Tit. K.
het, in dem Wurtembergiſchen Geſandtſchaffts-Quartier in
præſentia der Hochfurſtl. BadenDurlachiſchen Geſandtſchafft
ohne einige Contradiction in die Propontion geſtellt worden,
woſelbſt man aber, da die gehorige Denunciation nicht vor
aüsgegängen, mithin die Status Evangelici mit benothigter
inſtruction zu Ernennung eines Subjecti nicht gefaßt waren,
zu keiner wurcklichen volligen Wahl gelangen konnen, ſondern
die Sache extra Conventum modo ſolito hernachmals fort
gehandelt worden.

Jmmittelit hatte BadenDurlach damalen die Meynung,
daß die denen Evangelicis in hoc Circulo Suevico mixto zu

4

geitandene 2. Aſſeſſorats-Stellen ſogleich uno actu erſetzet,
orort 2. Subjecta à Statibus Evangelicis zumal ernennet, und
folchen noch zwey von Wurtemberg ex jure ſlingulari beyge—
ordnet, mithin vier zumal (worunter zwey vom Cammer—
Gericht zu erwahlen) præſentiret werden ſollten. Hinge—
gen aber hatten Herrn Herzogen Eberhards zu Wurtemberg
Hotchfurſtl. Durcht. die gnadigſte Intention, allervorderint
nutr zutr einten Stelle, und zwar ohne weitere Beyfugung ei—
iies Coinpræſentati, vors erſtemal den D. Valentin Heider
von Lindan, und zwar aus die er gedoppelten Urſache zu præ—
ſenttiren: alldieweilen eines Theils hierdurch der Kreyß einen
ſolchen Mann an das hochſtpreißliche Camer-Gericht bekom
men wurde, der ein Circularis ſehe, und dem Weſtphaliſchen
FriedensTractat beygewohnt habe, ſintemalen ſuper intel-
ectu lnſtruinetui Pacis beſorglich am CammerGericht viele
Dubia ſich ereignen wurden, dayhero die Nothdurft erfordern
wolle, von Crehſeswegen Evangeliſchen Theils ſolche Subje—
a in Camera zil haben, welche die Intention derer Paciſcen-
tiutn wüußten, bevorab auch Catholiſcher Seits dergleichen
Subjecta, als D. Koberlin und D. Gobelins, præſentirt wor—
deti waren, andern Theils aber ware in Receſs. noviſſimo ver
ſeben, daß auch nur ein Subjectum zu einer Stelle dem hoch
lobl. Cammer-Gericht vorgeſchlagen werden konnte, als wel—
chen Ackum man das erſtemal nicht vorbengehen laſſen ſoll—
te Allein Baden-Durlach beharrete auf der Erſetzung bey

0der Stellen, und verlangte an Wurtemberg, die Denuncia-
tion auch zur zweyten Evangel. Aſſeſſorats-Stelle abgehen zu
laſſen, wogegen man wiederum replicirte, wie es vor eine ho
hohe Rothdurft gehalten wurde, mit denen ubrigen Evangel.

Standen



 )9.19 g3
Standen bey nachſt-bevvrſtehendem CreyßTag hieruber e
benmaßig zu communiciren, mit Bitte, den Furſtl. Baden—
Durllachiſchen Abgeſandten deshalb ſpecialiter zu inſtruiren.

Als nun der CreyßTag
in Anno 1654. herzu-kame,
ſo wurde die vorhabende
Præſentations-Sache in ei—
ne abermalige CEvang. Con-

Zu. ferenz in præſentia gurſtl.
Baden- Durlachiſcher Ge—
ſandtſchafft in Propoſition
geſtellet, und nach der hier—

zu.. unter zu mehrerer Erlaute—
rung dienender KRelation von
denen Standen beſchloſſen,
daß zwar  das Denunciati-

habten Goler von Raven—
ſpurg, ſondern einmuthig auf

Gnaden zu Durlach dieſen
Heider aisdann im Namen
der geſammten ubrigen Ev
angel. Standen dieſes Crey
ies gegen Jhro Furſtl. Gna
den nominiren. Gleichwie
aber hieraufhin D. Heider die
erhaltene Præſentation we
gen noch nicht, zufolge Ke-

Die Beylage Lit. L. de Anno 1654.
eweiſet, daß BadenDurlach ſich und
einen Furſten-BancksWVerwandten

an ihrem Recht nicht das allergeringſte
nachgegeben; Und obgleich die Stadte
Ulm und Heilbronn dem Durlachiſchen
Gevollmachtigten Conſilia oder Anſu
chen gemacht haben, nur pro nunc von
hemaliger Ordnung abzugehen, und

ſeinen gnadiſten Furſten zu einer Con-
deſcendenz zu bewegen, er es dennoch
nicht gethan habe.

Die Beylage Lit. M. de Anno 1654.
ſt ein Teſtimonium domeſticum, der

Wurtemberg. Herr Geſandte hat dem
BadenDurlachiſchen ſeine ad ſuum Se-
en. Principalem in pectore gehabte Re-
ation nicht ad revidendum vorgeleget,

daß er das nicht Eingeſtehende darin
nen hatte ausſtreichen oder dawider
proteſtiren konnen. Geſetzten Falls a
ber, daß er ſo einfaltig geweien ſeyn,
und ſich zu einem neuen Modo nomi-
nandi per majora taliter qualiter mit
bequemet hatte, welches doch nicht ein
mal geſchehen, indem es nur heiſſet, er
habe das erzehlte ſo dahingeſtellt, und

d wolle es treulich reteriren, hatte er wohl
damit ſeinem Seren. Principali ohne deſ
ſen erfolgte Genehmhaltung ein Præju-

A

ch gicium zuziehen konnen; Es will dieſes

adjunctum vielmehr erweiſen, daß die
alte Forma conſueta nicht ſey in Abrede
geſtellt worden, daß man ſich aber den
noch Muhe gegeben, den alten Modum
nominandi Aſſeſſores durch die Bancks
Verwandte ſolchergeſtalt zu verandern,
daß BadenDurlach mit ſeinen Bancks
Verwandten per majora Civitatum alle
zeit abmajoriliret werden konne, wozu
nich aber BadenDurlach nicht beque
met hat.

ceſſus noviſſimi, zur Richtigkeit gekommener Erhonung der
dAſſeſſorats-Beſoldung ſich abgebeten, als wurde en
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die kKeception erlanget.

denen Statibus Evangel. D. Bayer und Goler von Ravenſpurg
extra Conventum Circuli nominiret, und ſodann Beyde von
Wurtemberg præſentiret, wovon auch wurcklich der Erſtere

Anno 1669. notificirtel Die Beylage lub Lit. N. de Año 1670.
das hochſt-preißliche Camer enthalt klarlch, daß 1) die Aukundi

Gericht den Todes-dall des Aunnn ennenstnet
Alſeſſoris Bayers, und Wur
temberg lieſſe das gebuhren
de DenunciationsSchrei—
ben abgehen, da dann extra
Conventum Baden-Dur—
lach vor ſich und Namens u—
briger Standen Dero Hof—
Rath Scheiden und Protfel.
ſorem Graven von Tubin—

Amts wegen geſchehen ſenh. 2) Daß
auch nach dem ehemaligen Modo Ba
den-Durlach mit ſeinen Bancks-Ver
wandten und ubrigen Evangel. Stan
den communiciret und ſich verſtanden,
auch 3) die Nomination hinwiederum
denen CreyßAbſchieden gemaß gethan
habe, darum es der funfte ſelbſt produ-
cirte offenbahreBeweiß fur das Baden
Durlachiſche und ſeiner Bancks-Ver

en nominiret; Bepyde ge—
wandten Recht iſt.

langten ad Examina, Jener aber reſignirte von ſelbſten, und
Letzterer wurde aus Urſache, daß er des einen Augs gantz be
raubt, und an dem andern nicht geringe Beſchwerniß hatte,
abgebeten. Es mußten demnach in Anno 1670. neuerliche
Denunciations-Schreiben abgelaſſen werden, worauf Ba

Lit. N.

Lit. O.

denDurlach abermalen extra Conventum die Nomination
an Wurtemberg, jedoch auf eine gantz ungewohnliche Art, ein
geſchicket, allermaſſen daſſelbe den Marggrafl. Brandenburg—
Bayreuthiſchen Hof-Rath Hofmann vor ſich, und dann eben
dieſen nebſt D. Erico Mauritio Namens der Schwab. Creyß
Standen A. C. nomimiret, mit dem Erſuchen, ſolche Beyde
ex parte Wurtemberg zu præſentiren.

Es konnte aber Wurtem
berg dieſen præjudicirlichen
Vorgang ohngeahndet nicht
laſſen, dannenhero eine Ge—
genAntwort dahin erlaſſen
worden, welcher maſſen die
ie à part gethane Benefiung
des D. Hofmanns gantz be

fremdlich vorkomme, aller—
maſſen ſolches der Diſpoſiti-

on

Die Beylage ſub Lit. O. de Año 1670.
will von einer aweyfachen Unordnung
gegen den hergebrachten Modum nomi-

nandi reden; Die Erſtere ſollen die ehr
bare Stadte begangen, und zwey Subje-
cta durch die Stadt Ulm benennet ha
ben, welches der Stadt Ulm und ihren
BancksVerwandten weder quoad No-
minationem, weüi ſie gleich in der Ord
nung an BadenDurlach geſchehen wa
re, noch quoad Modum inſinuandi an
das CreyßAusſchreibAmt geziehmet
hat. Was aber die andere Eriüerung

betrifft,
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on des KreyßAbſchieds de
Anno 1577. auch dem Her—
kom̃en e diametro entgegen,
maſſen das Herkommen und
KreyßAbſchied in ſich hiel—

ten, daß geſammte Evangel.
Stande ſich auf ein einiges
Subjectum zu vereinbahren,
ſolches Wurtemberg zu no
miniren, dieſes aber pro—
prio jure noch 1. Subjectum
darzu zu thun, darauf denn
ſolche Beyde dem Cammer—
Gericht zu præſentiren ha—

daß man Wurtembergiſcher Seiten ſei
nem Aſſerto feinen zulanglichen Grund
zugeeignet haben muſſe, andern Falls
man den gar wohl nominirt geweſenen
D. Hofmann nimmermehr die Præſen-
tation gegeben hatte. Alleine hat man
ſich gewiß geſichert gehalten, daß, weũ
die ſchuldige Præſentation unterlaſſen
werden wurde, Baden-Durlach den—
noch nicht nachgeben, ſondern nur um
ſo viel eyfriger ſein altes auch ſelbiger
Zeit wohl- exercirtes Recht auf das
krafftigſte zu handhaben ſich bemuhen
wurde; Darum auch dieſes vielmehr
einen Beweiß vor als gegen Baden—
Durlach machen wird.

ben ſollte. Man koñe dem—
nach nicht umhin, wegen ſolcher zu Abbruch der alten Obſer-
vanz, auch Præjudiz diſſeits hergebrachten Juris gereichender
Neuerung, einige Contradiction hiermit einzuwenden, mit
dem Erſuchen, es kunrtia bey dem ublichen Herkonimen zulaſ

ch b
ſ

ſen. Jedoch, dano ende Evangeliſche Stellen zu er etzen,
ſo hatte man nicht unterlaſſen, ſowohl ex proprio jure in ei—
aenem, als auch geſammter Evangel. KreyßStanden Namen
beyde vorgeſchlagene Subjecta. als den per majora nominir
ten D. Mauritium, wie auch den D. Hofmann, zu beyder va—

canten Alſſeſſorats-Stelle Erſetzung dem hochlobl. Cammer——
Gericht zu præſentiren.
novum Emergens, nemlich

Es entntunde aber aleich darauf ein
daß beſagter D. Hofmann immit—

telſt eine Præſentation vom Franckiſchen Creyß erhalten, ſich
auch deren wurcklich unterzogen, worauf dann abermalen die
hefftigſte Differenzen zwiſchen dieſen beyden Hochfurſtl. Hau-
iern, Wurtemberg und Baden-Durlach, entſprungen.

Es wurde viel zu weit—
lauffia ſeyn, die hierunter
gewechſelte Schreiben nach

ihrem gleichwohl ſehr wich
tigen Jnhalt hiehero zu ex-
trahiren, dahero man ſich
auf die Anlagen kurtzlich be—
ziehet, und nur ſo viel mel—

Die Beylagen ſub Lit. P.i. Lit. P.2.
Lit. Q& R. alle de Anno 1670. ſind ih
rem Juhalt nach wohl zu attendiren,
denn ſie erweiſen gantz genau, daß
Wurtembergiſcher Seiten in denen An
maſſungen, ſo man in Anno 1652. an
gefangen hat, jedoch nicht eodem modo
mehrers habe fortgefahren werden wol
len; Denn da man azu erſt Anno 1652.

G
det,

das Nominations- eſſchaffte zu einer
ea

betrifft, gibt der Jnhalt von ſelbſten,
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den- Badiſchen HofRath
zu.v. Weitprecht von Gem̃ingen

12. anfangs bloß vor ſich anti-
cipando ernennet, wogegen

zut.r. aber Wurtemberg proteſti
2. ret, und unter Beziehung

auf die ſchon oben dißfalls
aemeldte Contradiction ge—
beten, mit weiterer Nomi—

keine Neuerung einzufuhren.

Baden-Durlach replicirte,
daß nach dem Keceſs 1577
drey Subjecta zu præſenti-
ren ſeyen, ſofort anietzo daſ
ſelbe Ein, alsdann ſamtliche

zu.g Stande ein Subjectum zu
nominiren, Wurtemberg
aber nur Eines zu adjun—-

zu.k. giren hatte. Dagegen be—
ruffte ſich Wurtemberg auf
die poſt Pacem Veſtphali-
cam eingefuhrte Obſervanz,
krafft deren BadenDurlach
conjunctim cum reliquis
Statibus nur ein, Wurtem—
berg aber proo
CreyßAusſch

wæeegen ebenmaß g
ctum zu nominiren hatte;
Das Wort Aojunction ſeye
nicht gebrauchlich.

poſt Pacem Veſtphal. zu einer Nor

det, daß Baden-Durlach,
nach Abgang des D. Hof—
manns, den Hochfurſtl. Ba—

nation wider das Herkom̃en

ad Conventum Circuli gehoörigen Sache
hat machen wollen, nunmehro, nach
dem BadenDurlach jenes gehindert,
ind den alten Modum wieder zu beob

achten erſtritten gehabt, auch, wie es
der Ordnung nach gehalten werden ſol
e, in dem Adjuncto ſub Lit. QAo. 1670.

ſehr punctlich ausgefuhret hat, ſo hat
der Gegentheil hierwider in der Anlage
ſub Lit. R. gantz etwas Neues obmovi—
ren wollen. Es fallet jedoch ſehr arger
ich in die Augen, daß lauter gezwunge

ne Argumenta hierbey gebrauchet wor
den ſind: 1) Will von dem, was Status
Catholici mit dem ausſchreibenden Hn.
Biſchoff zu Coſtantz thaten, ad Status
Evangelicos ein nicht hinreichiges Argu-
ment gezogen werden: Alleine die Re-
verentia Prælatorum und Statuum Lai-
corum gegen einen Biſchoffen kommet
mit der Sorgfalt weltlicher Stande vor
hre hergebrachtenjura nun und nim̃er
mehr in eine Vergleichung. 2) Jſt
Wurtemberg ſelbſt geſtandig, daß es
die Præſentation des D. Hofmanns und
D. Mauritii, wie ſie geſchehen, angenom
men habe: ja es meldet Herzog Eber
hard der Dritte in dem ad Cam. Imper.
abgelaſſenen Schreiben vom 3. Februarii
1671. in der bald folaenden Beylage ſub
Lit. T. ſelbſt, daß D. Hofmann allein von

dem Hn. Marggrafen zu BadenDur
lach nominiret worden, als wodurch
BadenDurlach das alte Recht auch da
mals exerciret hat, obſchon Wurtem
rberg dieſes Annehmen mit der Farbe ei

rio jure von lner von ſich zugleich geſchehenen Nomi-
reibAmtsination des D. Mauritii in eine andere
i ein Subje-Geſtalt zu ſetzen ſich beſtrebet hat. 3)

Siehet es ſehr ſeltſam aus, daß dasje
mige, ſo Anno 1577. nur um des Unter

ma in derjenigen Zeit hat wollen aufge

ſſchiedes der beyden Religionen willen
iex necelſſitate bey der ſimultanea Præ-
iſentatione hat betiebet werden muſſen,

burdet werden, da Statibus kvangelicis wiederum frey geſtanden hat, drey
Zubjecta bey jeglicher erledigten Evangeliſchen Stelle dem hoch- anſehnli
chen CammerGericht beſonders præſentiren zu konnen. Wie ſchicket ſich
alſo die Conſequenz von dem Simultanco zu dem Proprio Separato: Viel

mehr



3) 23 8mehr hatte und ſollte es noch von Seiten Wurtemberg mit Danck angenommen
worden ſeyn, daß es, ungeachtet dieſes Anno 1577. anders, und in dem Creyß
Abſchied de Anno 1572. nur benevolè und nicht ex debito verfuget geweſen, e
ben nach dem Jnhalt nur gedachten Creyß-Abſchieds de Anno 1572. und mit
keiner fernern Geſtattung, als woruber kein weiterer Vergleich vorhanden iſt,
denen Nominatis von denen Bancken der Evangeliſchen Stande ein weiters Sub.
jectum mit hat præſentiren können, da es ſonſt nach Jnhalt des Receſs de Anno
1577. nur alternis vicibus ein ſolches hat præſentiren knnen. 4) Will ſich in
dieſem Adjuncto deutlich auſſern, daß gegen die Baden-Durlachiſche Allegation
ipſorum verborum tenoris Receſſuum Circularium ſich einer recht abſoluten ln-
terpretation dererſelben ermachtiget werden wollen, dergleichen Befugniß doch
Status Circuli keinem ausſchreibenden Furſten oder anderm Statui in individuo,
er mag ſeyn, welcher er wolle, eingeſtehen werden, auch die Furſten-Banck
dem Creyß ausſchreibenden Furſten, und der Stadte Banck zu ihrem Nachtheil
nicht einraumen wird. Ubrigens hat nach allem dieſem Schrifft-Wechſel biß
jetzo noch der alte Modus Aſſeſſores nominandi nicht abgeſchaffet werden konnen,
wie ſehr auch die Wurtembergiſche Herren VorrechtsArbeiter ſich hierum be
arbeitet haben.

Lit.s. Mittlerweil lieffe von des! Die Beylage ſub Lit. S. de Anno 167t.
damaligen Herrn Cammerenthalt einen ſchonen Beweiß, wie das

Supremum judicium Camerale ſich in alRichters, Marggrafen Wilen denen CammerGerichtsOrdnun

hochſt preißlichen CammerD. Hofmanns Stelle, welcher durch An

helm von BadẽBaden Hochuen zu fugen erklaret, auch denen Stan
turſtl. Durchl. und ſam̃tlichben des Creyſes freygenellet hat, an

Gericht ein Schreiben desnnhnenng vnhenn c
Jnhalts ein, um an des mitſaa zu prælentiren.
præſentirten D. Hofmannsi Dahingegen enthalt der fernere An
Stelle ein anderes Subje-ſſchluß ſub Lit. T. auch de Anno 1671.
&um, damit man unter 2.ggt 2neße auunne
die Wahl hatte zu præſenti- aß BadenDurlach mit ſeinen Bancks
ren; Allein Wurtemberg!Verwandten den D. Hofmañ nicht ha

antwortete hierauf, wie dieibe nominiren laſſen tnnen? Ware er

beſaget. haben bewegen laſſen; Es iſt alſo ſeine
Præſentation der ſiebende Beweiß ad

Quaſt.i.der BadenDurlachiſchen Gerechtſame. Und wie hat man doch ſich
unterwinden können, ſo vergebens und ohne einigen Grund hin ſich ſelbſt zu be
reden, daß man an ſtatt D. Hofmanns ohne der gehorigen Communication an
die Bancke eine gantz neue von denen CreyßStanden niemals anerkannte allei
nige Præſentation eines Aſſeſſoris vornehmen konne? Man ſiehet hierdurch,
wie ſich in geheim Gerechtigkeiten zugeeignet werden wollen, von denen man
nicht allemal zu rechter Zeit die nothige und ſehr zu bewundernde Nachrichten

uberkommet.

ß2 Nichts
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Nichts deſtoweniger ani Die Beylage Lit. V. de Anno 1670

mirte das Hochfurſtl. Hauß erweiſet abermal das von BadenDur
BadenDurlach dieſer Vor lach wohlexercirte Nominations-Recht

vor ſich und ſei B cks-Verwandte,
ne angang, die einmal unternom auch der Stadte Banck;

mene Nomination beſagten
Weitprechts von Gemingen
aufs auſſerſte zu pouſſiren

Dahingegen wird in der Beylage
ſub Lit. W. auch de Anno 1670. dieſem
Exercitio mit unhinlanglichen Grunden

ſuchte aber dabey noch vor diderſprochen, und will ſo gar davor
ten werden, ob koñiten Scatus nichtderiſt die ubrige hoch- und ehender nominiren, als biß ſie von dem

lobliche Evangeliſche Stan Ereyß ausſchreibenden Furſten Notili-
de mit in partes curarum Cation und Requiſition empfangen hat
zu ziehen, und brachte es J— Nrchdem aber Receſſus Imp. Nov.

ichem Statui das eigene Jus præ-auch ſo weit, daß ſelbige cutandi geſtattet, wenn ihm die Saum
endlichen den von Gemmin niß eines andern LStatus prajudicirlich
gen per majora mit ernann werden will, alſo kan per argumentum

zu.v. ten, worauf alſo ein formli  majori ad minus nichts anders folgen,
als daß, wenn der ausſchreibendeFurſtches Nominations- Schrei n notificando r

d ſa ſſtequiren o umigiben an Wurtemberg erlaſſen Status nicht nur nominiren, ſondern,
worden, deme aber ungeach- was noch mehr iſt, im Weigerungs
tet wollte Wurtemberg mut Fall ſelbſt præ ſentiren können; Es be
dieſer Præſentation nicht riſt ſonſt dieſer Litera nichts gegen Ba
vorgehen, und uberſchickte
nicht nur eine Abſchri

Durlach und ſeine Conſtatus.
Das Adjunctum ſub Lit X d AJ

ce nofft von 671.iſt ein abermaliges Zeugniß, wie
der an das hochitpreißliche BadenDurlach weil ſich Wurtember
CammerGericht allbereits iſcher Seiten auf den Creyß Abſchied

e Año 1577 ſo beſtad b ffn ig. eru en werCit.. aethanen Declaration, ſon en wollen, aus deſſen wortlichen Jn
bern fuate deme auch eine alt ſeine und ſeiner MitStande Be
weitlauffige Erklarung bey, igſame, auch was bax Weltphal. dar-

zit.x. wie dieſe Nomination dem n zeandert habe, krafftig nicht nur dar

than ſod che „on ern au gegen alle dieſerCreyßHerkommen Schnur Gerechtſame widrige Handlungen fey
ſtracks entgegen.
Durlach hingegen ſuchte ſol
che zu manuteniren, und
drohete vi Receſs. noviſ. h.
26. beh weiterm Verzug mit
der Præſentation ielbſt fort
zuſchreiten; Allein Wur—
temberg ſcheute ſch d sl lb

ĩJ

Baden rlichſt proteltiret hat.

u ie ha Jn ber Beylage ſub Lit. v. auch degar nicht, die hergebrachte anno 1671. wird nun abermals wieder

Obſervanz, und daß nielholet was ſchon mehrmals wegen Præ-

mand,! ſen-



25 5mand, als allein dem Hoch— ſentation des uniei Sabjecti angefuhret,
furſtl. Creyß-Nusſchreibund das Nothige darauf zur Anfuge

ſub Lit. R. in dem Num.3. angemercketAmt ein Jus ſingulare tam iſt, woraus erkeũet worden ſeyn wird,
nominandi, quam præſen- wie incongrüé von dem Statu, wie An-
tandi zukomme, zu behaupno 1577. die vermiſchte Stande mit de
ten, biß endlichen durch die nen ausſchreibenden Furſten 3. Lubjecta

darauf erfolgte Reception ſ ung tn an
des D. Mauritii dieſe weit lici alleine 3. Subjecta mit dem Creyß
ſichtige Strittigkeiten unter- ausſchreibenden Furſten, weilen ſie ih
brochen worden. me dieſes, was ſie ihme Anno 1572.

wohlmeynend gegonnet, ferners con-
tinuiren wollen, ernennen und zur Præ-

ſentation bringen koñen, gefolgert werden mogen. Man hat aber damals ver
meynet, ein Groſſes gewonnen zu haben, daß in ein-und anderen BadenDur
lachiſchen Schreiben nur von Nomination eines Subjecti Anno 1654. und um ſel
bige Zeit gedacht worden, auch wie ein-und andermal nur ein Subjectum von
FurſtenBancks und deren Verwandten und der ehrbaren Reichs-Stadte we
gen wurcklich nominiret worden ſey. Wenn es aber beliebig hatte ſeyn wollen,
ſich zu erinnern, daß nach der noch kurtzen Zeit nach geendigtem groſſen Krieg,
welcher gantz Teutſchland zerruttet hatte, ſo gar wenig Subjecta zu finden gewe
ſen ſind, die man Nominations-wurdig erachten konnen, und wie ſo aar vor
dem Weſtphaliſchen Frieden Anno 1625. die Evangeliſche Furſten-BancksVer
wandte kein ſolches Subiectum zur Hand zu bringen ſich vermogend gefunden,
und deswegen damals ein ſolches denen ehrbaren Stadten zu nominiren ledig
lich uberlaſſen, auch auf dieſe zwar quoad modum nominandi an den Creyß
ausſchreibenden Furſten durch Baden-Durlach die Creyß-Obſervanz wie eben
ſo in præſtando iſtum Nominatum ad Cameram Imperialem beobachtet, jedoch
den von der Stadte Banck Nominirten alleine ſich gefallen laſſen haben; Sodañ
auch darauf reflectiret worden ware, wie die FurſtenBancksVerwandte mehr
mals bey dem Lubjecto, ſo ihnen von Baden-Durlach in Vorſchlag gebracht
worden, eben ſo wie die Stadte-Banck nicht den geringſten Anſtand gefunden,
ſondern ſich mit BadenDurlach uber einem Subjecto ex diverſis cauſis verſtan
den haben, ſo wurde man hoffentlich des WortAuffangens aus einem und
dem andern Schreiben ſich entmußiget, und in reifliche Uberlegung gezogen ha
ben, das, was in LL. Imperii gegrundet, auch ferners durch verſchiedene Creyß
Schluſſe weiters befeſtiget iſt, durch dergleichen Kunſteleyen ſich nicht nach de
nen Einfallen einiger verſchmitzten Rathe ſo geſchwind abandern laſſe, ſondern
ein ſolches durch eine recht deutliche anderweitige Convention, wenn es zur Aen
derung kommen ſoll, ausgedrucket werden muſſe. Daß BadenDurlach aber,
wie ihme in dieſem Adjuncto hat vorgeworffen werden wollen, ſich in dem ange
fuhrten Schreiben ſub Lic. X. einer unzulaßigen lnterpretation des CreyßAb
ſchieds de Anno 1577. angemaſſet habe, wird wohl kein richtig Einſehender fin
den; Denn was iſt wohl naturlicher, und dem wortlichen Jnhalt gedachten
CreyßAbſchieds gemaſſer, als daß, weil Kec. l. de Anno 1576. eine Præſentation
von nicht mehr als drey Subjectis erfordert, und der CreyßAbſchied de Ao. 1577.
hernachmals den Modum; wie dieſe drey Subjecta mit Beybehaltung der Nomi-
nations-Weiſe, wie er NB. zuvor geweſen, ſehr ordentlich definiret hat, her

G nach
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u A 26nachmals aber Pax Weſtphal. darzwiſchen kommen iſt, welcher jeglichem Anno
1577. paciſcirt gehabten Theil ſo viel zugeeignet hat, als zuvor beyde Theile ge
habt haben, BadenDurlach nach Jnhalt CreyßAbſchieds de Anno 1577. auf
das grundlichſte hierbey geurtheilet hat: Nunmehro fonnen Status Catholici
mit ihren ausſchreibenden Furſten bey jeglicher Vacatur drey und eben ſo viele
Status Evangelici ad præſentationem bringen? Was ſtehet doch dieſer lnterpre-
tation entgegen? Allein ſehe man die in dieſem Schreiben ſich findende Wur
tembergiſche lnterpretation an, woher kan wohl die Folge gezogen werden, Sta-
tus Evangeliei haben von Anno 1577. her usque ad Pacem Weſtphal. wie Catholi-
ci nur ein Subjectum nominiren konnen, worzu der ausſchreibende Furſt alter-
nando Eines beygeſellet, und alſo bey jeglicher Vacanz Drey prælentiret hat?
Ergo konnen weder Status Catholici noch Evangelici, obgleich Pax Weſtphal.
Receſs. Noviſ.geſtatten, daß bey einer ſo Catholiſch als Evangeliſchen erledig
ten Aſſeſſor- Stelle drey Subjecta præſentirt werden konnen, dennoch nicht mehr
als ein Subjectum nominiren. Was Status Catkolici unter ſich bißher gethan
haben, und ferners thun werden, macht Evangelicis fein Exempel; Es haben
Catholici annoch auf allen funf Bancken zimliche Vota, die wenigen Catholiſche
Vota auf der Stadte Banck konnen die Vora auf keiner andern Banck uberſtim
men, und iſt es genug, daß Catholici poſt Pacem Weſtphalicam eben ſo drey
Subjecta bey jeglicher Vacatur zur Præſentation bringen konnen, wie Status Evan-
gelici. Wollen Jene es nicht thun, ſo macht es Evangelicis keine Vor-Schrifft,
und iſt es eine Sache, welche in ihrer Willkuhr ſtehet. Dieſes iſt jedoch hier
bey gewiß, daß, wenn der Modus nominandi bey denen Statibus Catholicis ſo be
obachtet wurde, wie es der Herr Berichts-Verfaſſer Evangelicis gerne hatte,
dieſer dennoch bey Evangelicis alleinig darum nicht befolget werden konnte, weil
hierdurch die Stadte-Banck allezeit nicht nur BadenDurlach, ſondern auch
ſeine BancksVerwandten, wenn ſie ſich gleich vermehren ſollten, uberſtimen,
und damit das alte Badiſche, auch der Furſten-Banck und ihrer Verwandten
Recht vollig vertilgen und in ein Nichts verwandeln konnten, deſſen ſich die ehr
baren Stadte zu unternehmen nicht beyfallen laſſen werden. Daß aber Evan-
gelici dergleichen Gedancken niemals gehabt haben, konnte im Noth-Fall kraff
tig erwieſen werden, und legt das Contrarium der Lit. X. deutlich vor. Es iſt
auch faſt ſanæ rationi entgegen, daß, was vormals Anno 1577. ex neceſſitate
nicht anders hat ſeyn konnen, poſt Annum 1648. nachdem dieſe Necelſitas auf
gehoret hat, nicht wieder in dem Geſetz maßigen Stand des Rec. Imp. de Anno
1556. hatte rommen konnen. Woher kommt doch die poſt annum 1648. ceſſir
te Alternation derer Creyßausſchreibenden Furſten in Beygeſellung eines Sub-
jecti à Statibus nominatis? Kommnt ſte nicht daher, weil Status Catholici Sta-
tus kvangelici jeglicher Theil wiederum zwey Subjecta bey jedweder Erledigung
hat nominiren/, und alſo auch jeglicher Creyßausſchreibender Furſt das dritte
gubjectum beygeſellen konnen? Ware aber der CreyßAbſchied quoad Status ſo
verbindlich, daß jeglicher Theil nur ein Subjectum nomioiren konnte, woher
ware denn die Aenderung mit denen ausſchreibenden Furſten kommen, daß ſie
in der Beygeſellung zu denen à Statibus nominatis und mit der Præſentation nicht
mehr alterniren dorffen? Hat ſich aber dieſes legaliter per Pacem Weſtphal. ge
andert, wo ſtehet doch geſchrieben, daß, wenn gleich die ausſchreibende Furſten
ein mehrerers Necht per Pacem Weſtphal. erlanget hatten, dennoch ein Gleiches
nicht denen Statibus insgeſamt habe angedeyen konuen? Wenn dieſe Beylage
nicht ein mit der UnterSchrifft des damaligen Herzogs reſpectirlich gemachtes

Schrei—



9 27 8Schreiben ware, wurde man des Concipienten unrichtige lnterpretations-Ge
dancken ferners nach ihrem Werth, auch die hochgehende Schreib-Art, derer

ſich damals gegen den Creyß-Keceſs de Anno 1572. in denen poſt Pacem Weſt-
phal. ausgefertigten Schreiben zum Theil unterfangen worden, vorſtellig ma
chen; Man hat aber BadenDurlachiſcher Seiten von langen Zeiten her geglau
bet, daß, obgleich das Hochfurſtl. Wurtembergiſche. Hauß weit reicher an Ein
kunften, als das uhralte Hochfurſtl. Badiiche ſey, ſo werde dennoch das Badi
diſche durch dergleichen ſelbſt- eigene VorRechtsErhebungen einiger ſchmei
chelnden Arbeiter nicht geringer, als es vor retro Seculis geweſen, gemacht wer
den konnen, und werde dennoch damit nur leeres Papier angefullet. Jndeſ—
ſen iſt per Lit, S. gewiß, daß Anno 1671. das Supremum Cameræ Judicium gantz
willig geweſen iſt, an des præſentirt geweſenen D. Hofmanns Stelle, welcher
eine Franckiſche Præſentation nach der Schwabiſchen angenommen gehabt, zu
rechter Zeit die Præſentation anderer Subjectorum anzunehmen; Weil aber die
damalige Wurtembergiſche Herren Rathe eine angemaſſete beſondere Præſenta-
tion ihres hohen Herrn Principaln gelten zu machen ſich nicht getrauet haben, hat
man damals lieber den nominirt geweſenen Weitprecht von Gemmingen Wur
tembergiſcher Seiten alle Hinderniß legen, als es zu einer ordentlichen im Creyß
gewohnlichen Nomination und Præſentation kommen laſſen wollen. Mit dem
allen bringet dieſe Beylage keinen Beweiß gegen das dem Badiſchen Hauſe und
ſeinen BancksVerwandten, auch denen Reichs-Stadten auf ihrer Banck von
Alters her zuſtandig geweſene Recht, und kan alſo Wurtemberg eben ſo wenig
als die vorherigen Vortheil bringen.

In Anno 1691. erfolgte Die Beylage ſub Lit. Z. de Año 169:.
das Ableiben mehr erwehn—
ten Alſſeſſoris Mauritii; Da
nun das Notifications—
Schreiben zu ſolcher Zeit
einlieffe, da gleich darauf
eine augemeine CreyßVer
iammlung angeſtellet wor—

u.z. den, ſo wurde die Præſenta-
tionsSache abermalen in
eine Evangeliſche Conferen?
gebracht, und auch damals
weiter nichts excipiret, als
daß der Formalien halber,
da nemlich das vorlauffige
Denunciations-Schreiben
auſſer Acht gelaſſen worden,
einige Erinerung geſchehen.

ſentwillen nichts aus der Anmaſſung

iſt ehender ein Beweiß gegen Wurtem
berg und vor die Behauptung derer Ev
angeliſchen Statuum alt-hergebrachtes
Nominations-Recht, als gegen daſſelbe;
Denn es iſt i) dieſes ein Geſtandniß ei
ner gegen die alten biß dorthin in Beob
achtung gebliebenen CreyßAbſchiede a
bermals verſuchter Wurtembergiſcher
Anmaſſung, die 2) tempore belli ge
ſchehen, da der Herr Marggraf zu Ba
denDurlach durch feindliche Gewalt
genothiget war, ſich auſſerhalb Teutſch
land aufzuhalten, weil alle ſeine Schloſ
ſer und Hauſer im gantzen Land in der
Aſchen, und das Durlachiſche kand noch
darzu meiſt ode lage, und hat er z)ent
weder keinen Geſandten bey dem Creyß
gehabt, oder iſt die Evangeliſche Conte-
renz gar hinter ihme und ohne ſein
Wiſſen gehalten worden. 4) Haben
Status præſentes obſervantiam Circuli
ausdrucklich erinnert, und hat um deſ
und dem damaligen Vorhaben werden

konnen; Ergo hat,es bleiben ſollen, wie in retro temporibus, und macht feinen
Beweiß gegen der FurſtenBanck habendes altes Recht.

G 2 Jmmit
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Jmittelſt fielen die ſchwe—

re Frantzoſiſche Kriegs-ZZei—
ten ein, und bliebe mithin
die Erſetzung dieſer Stelle
biß ad Annum 1698. anſte

Cit. aa.hen, da dann der Profeſſor
Schrag vonStraßburg ein—
muthig erwahlet und præ—
ſentiret worden. In Anno
1718. notiticirte ein hochſt—

preißliches Camer-Gericht
den Todes-Fall des Aſſeſſo-
ris Schragen, worauf dann
die gewohnliche Denuncia.
tions- Schreiben an ihre
Behorde abgelaſſen worden.
Als nun auch damalen wie—
derum ein allgemeiner Creyß
beyſammen verſammlet wa—
re, ſo wurde dann auch diß—
malen in Conferentia Ev-

angelica die wieder-Erſe
tzung in Propoſition geſtel—
let, und der damalige Naſ—
ſauWeilburgiſche Cantzley—
Director von Plœnies vier—
zu recommandiret. Und

allhier wurde von Seiten
des Hochfurſtl.Hauſes Ba—

denDurlach erſtmals wider
die in Conferentia Evange-
lica vorgenommene Wahl
proteſtiret und ſouteniret,
als wann ſolche wegen dero—

ſelben proprio reliquo-
rum Statuum nomine ha—
benden Juris nomwinancdi
nicht Statt finden konnte;
Allein, das Hochfurſtl.hauß
Wurtemberg lieſſe ſich hier—

unter

Das letzte Adjunctum zu dem Parte
generali ſub Lit. A. a. de Anno 1698. iſt
ein Præſentations-Schreiben, wie ſol
ches gewohnlicher maſſen an das hoch
anſehnliche Cammer-Gericht abgelaſſen
wird. Des Herzogs Hochfl. Durchl.
geben hierinnen inſonderheit zweyerley
zu vernehmen: 1) Daß ſich wegen der
Kriegs-Troublen bey einem allgemei
nen CreyßConvent uber des D. Schra
gens Perſon vereinbahret worden ſey.
Es ſcheinet alſo eine Continuatio der An-
no 1692. angefangen geweſenen- und
von denen Statibus nicht anerkaũten Un
ternehmung zu ſeyn; Weil aber aus
dieſem Schreiben der Modus, wie die
Vereinbahrung geſchehen, nicht zu er
kennen iſt, auch der Herr Concipieiit
des Acten- maßigen Berichts hierbey
ſelbſt nicht vorgibt oder weiſen kan, daß
Anno 1698. der alte Modus nominandi
aufgehoben worden ſey, vielmehr aber
aus D. Schragens Perſon, der aus
Straßburg geſuchet worden, zu erken
nen iſt, daß er keinen Wurtembergi
ſchen Vorſpruch und Recommendation
gehabt haben muſſe, indeme ein ſolches
der Jnhalt dieſes Schreibens klarlich
entdecket, und expreſsẽ meldet, daß in
deſſen angeruhmte Qualitæten kein
Zweiffel geſetzet, und 2) er ohne ſonſt
zuſtandige Adjunction præſentiret wer
be, ſo iſt aus dieſem Schreiben abermal
nichts gegen die alt-eingefuhrte Rechte
erwieſen, wohl aber iſt wahrſcheinlich,
daß, wenn die Nominatio des D. Schra
gens propter belli tumultus bey einer
CreyßVerſammlung geſchehen iſt, den
noch. dieſe Nominatio ſine præjudicio
qantz extraordinariè per Status cum re-
lervatione des alten Herkom̃ens geſche
hen ſeyn werde. Dieſes aber iſt ex
Confeſſione Ser. Domini Ducis deutlich
klar und wahr, hat auch von niemand
jemals anders angeſehen werden kon
nen, als daß die aStatibus Evangelicis
dem Evangeliſchen Creyßausſchreiben
denFurſten nach dem Jnhalt des Creyß
Abſchieds de Año 1572. gegonnete Com-
præſentatio in einer Adjunction beſtehe.
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K) a9 gunter nichts irren, die Vota reliquõruim Statuum von Mund
aus aufzunehmen, und mit der Præſentation wurcklich vor—
zugehen, mithin ſich bey dero wohl-hergebrachten Evangeli
ichen Directorial- Gerechtſame beſtens zu manuteniren. Und
ob zwar im Gegentheil beym letztern Præſentations-Actu An-
no 1730. das Hochfurſtliche Hauß BadenDurlach durante
Conventu Circulari mit Uberſchickung eines Nominations—
Schreibens vorgekommen, ſo hat jedoch die damalige Nach

ſicht um ſo weniger einiges Præjudiz zuziehen konnen, als ge—
nugſame Veſtigia nunmehro ex Actis beygebracht worden,
daß das Hochfuritliche Hauß Wurtemberg durante Conventu
Circulari zu ſolcher Befugſame nach denen mehrmaligen al—
tern Vorgangen genugſam berechtiget ſeye, mithin dermalen,
um dero jura Director. Evangel. zu conſerviren, ſich bey der
wohlhergebrachten Poſſeſſion vel quaſi mit beſtem Fug Rech
tens manuteniret habe.

Belangend nun aber

ain ſpecie
Den wahren Verlauf der dißmaligen in Conferentia Ev-

angelica vorgenommenervon Seiten des Hochfurſtl. Hauſes
BadenDurlach aber anfechtender Evangel. Schwab. Creyß
Præſentation: So ſind die Denunciations-Schreiben bald
nach eingelangter Notitication vom hochſt-preißlichen Cam
mer-Gericht ſowohl an das Hochfurſtl. Hauß BadenDurlach,
als der ehrbaren Reichs-Stadt Ulm, allſchon unterm 4. May
gebuhrend abgelaſſen worden. Jenes erlieſſe unterm 19. May
ein Circular- Schreiben an die Evangel. CreyßStande, und
recommandirte ihnen den Sachſen-Gothaiſchen HofRath,
Freyherrn von Riedeſel, mit dem Anfugen, daß man Stati—
hbus von dieſer Nomination Eroffnung thun, und ſie um in
ren Bentritt hiemit freundlich erſuchen wollte. Die Hoch—
furſtlich-Wurtembergiſche Geſandtichafft hatte von dieſem
und all weiterm Vorgang gantz genaue Nachricht, und hierzu
kame noch weiteks, daß die mehreſte Evangel. Reichs-Stad
te ſich beichwerten, wie ſie ſeit einiger Zeit von der Nomina-
tion eines Schwab. CreyßPrætentati widerrechtlich waren
ausgeſchloſſen worden, wogegen ſie ſich aber proteſtando
verwahret, und ſchon ehemals die Alliſtenz des Hochfurſtl.
Evangel. Directoru imploriret hatten, mit Bitte, ihnen hier

H unter



unter kein weiteres Præjudiz zugehen zu laſſen, und nicht zu
veranlaſſen, ihre ReichsCondſtitutions- maßige Befugſame
hoherer Orten zu uchen, ſondern die Sache in eine Evangel.
Conferenz, gleich in Anno 1718. auch geſchehen, zu ziehen.
Die diſſeitig-Hochfurſtl. Wurtembergiſche Creyß-Geſandt
ſchafft erſtattete von dieſem allen ihren umſtandlich-unter—
thanigſten Bericht, und bekame hierauf von des Herrn Ad—
miniſtratoris Hochfurſtl. Durchl. den gnadigſten Special- Be
fehl, gegenwartige Præſentations- Sache in eine Evangel.
Conferenz, zufolge alterer Vorgange und des billich befin—
denden Anſuchens derer mehreren Evangel. Reichs-Stadten,
zu ziehen. Die Sache verweilte ſich damit, nur von Zeit des
abgelaſſenen wochfl. BadenDurlachiſchen Circular-Schrei
bens an zu rechnen, gegen einem volligen Monat Und weiß

man nur allzuwohl, daß die Communicationes hin und wie

der genugſam geſchehen, alſo daß, wann das Werck nach jen
ſeitiger Intention vatte eingeleitet werden konnen, die duran-
te Conventu Circulari prætendirende Nomination auch ge
wiß gar ſchnell erfolget ſeyn wurde.

Man ſetzte demnach die—
ſes Prælentations- Werck

ſub dato den 15. Junüi in ei
ner Evangel. Conferenz in
die Propoſition, præmittir—
te mit gutem Bedacht die

zu.b. nach denen alteren Vorgan
gen hiezu habende Befugſa—

me, und reſexvirte ſorgfal
tig dabey die ſonſten extra

Conventum Circuli diß—
falls herkommliche allerſei—
tige Befugſame, ſtellte hier
auf das gantze Werck in die
gewohnliche Umfrage, und
nahme ſingula Vota her—
konm̃licher maſſen ad Proto-
collum, wobey dann die e

dhemals excluclrte Reichs—
Stadte dem Directorio Ev-
angelico vor die pro ſal-

Parti Speciali werden nunmehro
auch 2. Beylagen angefuget; Die ſub
Lit. Bb. beſtehet in der von dem Wur
tembergiſchen Herrn CreyßGeſandten
in Confer. Evang. den 15. Junii 1740. ge
thanen Propoſition. Kan aber ein Hoch
furſtlich-Wurtembergiſcher Geſandter
nicht ſeine Propoſitiones in eine ſolche
Geſtalt ſtellen, wie es ſeines hohen Hn.
Principaln lntereſſe erfordert? und wie
kan hernach aus einer iolchen Vorſtel
lung etwas zum Beweiß contraJus Ter-.
tii gebrauchet werden wollen? Wenn
man den Jnhalt dieſer gantzen Propoſi-
tion gegen die Beweißthumer des Partis
generalis, die der Herr Concipient fur
das Nominations Recht derer Statuum
nach ihren verſchiedenen Bancken ſelbſt
beygebracht hat, zu halten belieben will,
wird man ſehen, daß die gantze Propo-
ſition denen allezeit im Exercitio geblie
benen alten CreyßAbſchieden und Her
kommen è diametro entgegen hergeſaget
ſt auch ſich die eingemiſchten Facta zum

Theil gantz anders in obigen Beylagen
befinden. Wie es aber mit des Hn. Al.

vandis ieſſoris
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vandis eorum Juribus ange—
ſtellte Conferenz nicht nur
geziehmenden Danck erſtat—
teten, ſondern auch mit ei—

zu.ce. nem beſondern wohlgefaß
ten pro Memoria quæcun-
que competentia relervir
ten. Hingegen gabe die
Hochfl. BadenDurlachiſche
KreyßGeſandtſchafft eine
vermeyntliche broteſtation
ad Protocollum, und legte
ſolche nachgehends noch
mals ſchrifftlich
gen man ſich aber Hochfl.

continenti mundlich ach
Wurtemb. Seits ſowohl in

ſeſſoris von Plonies Nomination zugan
gen ſey, wird hiernachſt bald ſehr ſicher
eroffnet werden. Es iſt alſo dieſes am
allerwenigſten ein Beweiß gegen Ba
den-Durlach und der Furſten-Banck
habendes Recht.

Die Folgende ſub Lit: Cc. beſtehet
in einem ſogenannten pro Memoria, ſo
die Stadte, worinnen die Religionen
vermenget ſind, gegen die, ſo vollig Ev
angeliſche genennet werden, ubergeben
haben ſollen. Es betrifft alſo dieſes ei
ne Controverſiam, welche die ehrbare
ReichsStadte im Creyß unter ſich ha
ben, welche Controverſiam die mixtir
ten Stadte entweder an die geſammten

ein, woge—ubrigen Evangeliſche Stande oder allei
nig an das Evanael. CreyßAusſchreib
Amt, ſolche amicabiliter beyzulegen, ge
bracht haben. Jſt das Erſtere, ſo hat
te zu dieſer Sache, wie es Styli, es mag

Protocollum, als hernach aleich Stylus antiquiſſimus oder recentior

ſchrifftlich bey ertheiltem
Extractu reproteſtando,

gehorig verwahret hat.

vel noviſſimus ſeyn, die vorhabende Con-
terentia ordentlich angeſaget, und her
nach keine andere zu dieſer Controverſia
nicht gehorige Sachen an ſtatt dieſer
Beſchwerung in Propoſition gebracht,

auch BadenDurlach nach vorlauffiger Communication von der Sache zu dieſer
Abpulffe mit gezogen werden ſollen; Jſt aber das Letztere, ſo hat die Sache
ſich zu keiner Conferen: qualificiret, und hat BadenDurlach gar nichts dabey zu
thun gehabt, als welches nichts dar egen einwenden wird, wenn die Stadte
unter ſich eines ausſchreibenden Fur eu Geſandten um Vermittlung uber Jr
rungen unter ſich angehen. Denn was hat ſich die Furſten-Banck darum zu be
kummern, welchen Modum die ehrbaren Stadte communicandi vota col.
ligendi unter ſich eingefuhret und hergebracht haben, und wenn ſie ſich mit
einander nicht recht verſtehen konnen, wem ſie hierbey um die Vermittlung
anzuſuchen ſchlußig werden. Es gehet
Banck nichts an.

alſo auch dieſes das Recht der Furſten

Nach alſo geſchehener kurtzlicher Einſicht, ob alle dieſe Beylagen das Recht
der FurſtenBanck alficiren oder nicht, und ſich vorgeleget hat, daß entweder
in keiner etwas gegen die BadenDurlachiſche Aſſertion, unwiderſprechlich aber
weniaſtens ſieben beweiſende Beylagen vor dieſelbe beygebracht ſind, wie ſich
auch BadenDurlach desjenigen Nechts, welches LL. Imperii ordinationes Ca-
merales Receſſus Circulares dem Badiſchen Hauſe, und mit dieſem die Creyß
Abſchiede der Furſten-Banck zugeeignet haben, jemals begeben habe, gar rei
ne Anzeige darinnen zu finden iſt; So wird unnothig ſeyn zu erinnern, wu
auf keinerley Weiſe dieſe Schrifft den Namen eines Actenmaßigen Berichts
anders fuhren konne, als wenn damit
ſtenBanck Recht erhartet werden will.

DH

Wie dieſemnach keine richtige Conclu-
2 ſiones

das BadenDurlachiſche und der Fur

n
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ſiones vor Wurtemberg heraus gefolgert werden konnen, wird ſich ſofort wei
ters entdecken.

Und aus allem dieſem bißhe- Die erſte Concluſion iſt bimembris,
ro Actenmaßig Deducirtem er ſie recht einzuſehen, muß ſie in extenſo

hellet demnach ſo viel, daß man hierhergeer gurten; urggn
J.dem Hochfurſtl. Hauſe Baden- dem Hochfurſtl. Hauſe BadenDur
Duurlach niemalen weiters, als lach niemalen weiters, als ein Jus no-

ein Jus noininandi conjunctim minandi conjunctim cum reliquis Sta-
cum reliquis Statibus Evange- tibus Evangelicis zugeſtanden habe,

(2. Membrum.) mithin daſſelbe nimcis zugeſtanden habe, mithin mermehr einiges Jus ſingulare pro-
daſſelbe nimermehr einiges Jus prium zu prætendiren berechtiget ſeye.
ſingulare proprium zu praæ- Wenn bey dem erſten Membro, welches
tenciren herechtiget ſeye; in gewiſſer Maaſe ſeine Richtigkeit ha

ben kan, nur der Jnhalt der Creyß
Abſchiede mit ein paar Worten bemer

cket ware, hatte Baden Durlach darwider nichts einzuwenden; Denn wenn
ſe nach Jnhalt der ſelbſtgebrauchten Beylagen ſo verfaſſet ware:

Man hat bey dem Schwabiſchen Creyß, obgleich in denen Cam̃er-Gerichts
Ordnungen und ReichsAbſchieden das Hochfurſtl. Badiſche. Hauß als ein

Sgtatus nominans Aſſeſſores Cameræ expreſsè mit andern genennet iſt, dem
Hochfurſtl. BadenDurlachiſchen. Hauſe, als einem Statui Evangelico, nie

malen weiters, als ein]us nominandi cum reliquis Statibus Evangelicis, ſo
Furſten-BancksVerwandte ſind, eingeſtanden.

So hatte Baden-Durlach hierbey nichts zu erinnern, denn es hat ſich durch das
Adjunctum de Anno 1556. und in rolgenden Zeiten auch durch die Beylagen de

met, und iſt es von diener Zeit an immerdar alſo in viridi obſervantia geblieben,
Anno 1572. 1577. bey Schwabiſchen CreyßVerſammlungen hierzu beque

es prætendiret auch biß dato noch nichts anders, als dieſes; Weil aber die Fur
ſtenBanck dermalen nur in zweyen Furſtlichen Sitz und Stimme habenden Ev
angeliſchen Perſonen, nemlich denen Herren Marggrafen zu BadenDurlach
und Baden Hochberg beſtehet, ein regierender Marggraf zu BadenDurlach
aber zugleich ein Marggraf zu BadenHochberg iſt, als ſcheinet es zwar, es ſey
dieſes ex propria confeſſione Würtembergica eingeſtandene Recht ein Jus propri-
um ſinguiare worden: alleine verlanget Baden-Nurlach ieine Nomination
nicht anders, als nach wortlichem Jnhalt vor- angefuhrter Creyß-Abſchiede
und Obtervanz, ſolchergeſtalt benaubehalten, daß, wenn gleich die eine Evan
aeliſche Perſon, es ſey der Herr arggraf zu BadenDurlach oder der Herr
Warggraf zu BadenHochberg bey der FurſtenBanck in kunftigen Zeiten er
mangeln zu konnen moglich gemacht werden konnte dennoch die Uberbleibende
das der FurſtenBanck zuſtandige NominationsRecht behalten muſſe, da hin
gegen ſich dieſes Hochfurſtliche. Hauß auch nicht entgegenſeyn laſſen könnte und
wurde, daß, wenn auſſer dem Creyß ausſchreibenden Furſten ſich wiederum
einige Bancks Verwandte zur Evangeliſchen Religion bekennen wurden, es
auch wie vorhin uber dieſer Nomination mit ihnen communiciren muſſe. Sol
chergeſtalt nun iſt das ſecundum Membrum dieſer primæ Concluſionis valde am-

biguum; Denn wenn man es ſine iſta relatione, die es mit denen CreyßAb
ſchieden und bißheriger Obſervanz hat, anſehen wollte, ſcheinet es auſſerlich

Wwanur
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wahr zu ſeyn, daß die geſamten Stande dem Hochfurſtl. BadenDurlachiſchen
Hauſe niemalen in individuo feinJus ſingulare proprium eingeſtanden hatten.
Wenn hingegen Baden-Durlach als derjenige Evangeliſche Furſt auf der Fur
ſten-VBanck, wie es ſich gebuhret, conlideriret wird, der jetzo mit zweyen Furſtl.
Evangeliſchen Votis das der Furſten-Banck durch mehrangefuhrte CreyßAb
ſchiede und Obſervanz gehorige Recht nicht verkehren und austilgen laſſen kan,
ſo findet ſich alſobald, daß dieſes Nembrum ſecundum Concluſionis primæ falſiſ-
ſimum ſey, und daß ein groſſer Fucus unter denen Worten des Juris ſingularis
proprii verborgen ſtecke, denn das Jus ſingulare proprium der Furſten-Banck
bleibt ihr allezeit alleinig zu eigen, wenn gleich dieſes Jus ſingulare proprium
nur durch ein Subjectum exercens fortgefuhret wird;

Allermaſſen
NI) Die Erſetzung der erledig—
ten Aſſeſſorats-Stellen ab origi-
ne ein gemeinſames Werck aller
hoch und loblichen Standen des
Kreyſes geweſen, und durch hal—
tende Receſſus Circulares ats ein
Jus Collegialke allen und jeden
Standen von Zeit zu Zeit wieder—
holter zugeſtanden worden. So
dann int

D) Von beſagtem Hochfurſtli—
chen Hauſe BadenDurlach weder
durch einige Vertrage, noch durch
erweißliches Herkommen darzu
thun, daß demſelben einiges vor—
zugliches und ſingulares tus no-
minancl jemalen ware eingerau—

met worden; Vielmehr ſeynd
D Dieſe VorRechte in alte—

ren Zeiten ſo gar dem wochfurſtl.

LreyßOAlusſchreibAmt ielbſten
diſputiret, und nach erfolgter
Vergleichung jedoch4 Auch hochſt-demſelben ſol

2

ches anderſt nicht, als anfangs
conjunctim zugeſtanden worden,
biß man endlich

5) her Keceſſum 1572. auch
dieſes determiniret, dabey aber
ausdruckentlich anneckiret, daß

Wur—

Allermaſſen die prima Ratio ſubne-
xa abermals nur in ſo weit Stelle fin
den kan, wenn zu denen Worten:

Durch haltende Receſſus Circulares
als ein Jus Collegiale allen und jeden
Standen von Zeit zu Zeit (NB. hier

Heingeruckt werden will: Jeglichen
auf ihren Bancken) wiederholter

zugeſtanden worden;
Denn ohne dieſe Limitation heißt ſie in-
adæquata, und mit der Limitation iſt ſie
denen wahren Principiis Circuli Dur-
lacenſibus nicht entgegen.

2. Ratio iſt eben ſo ambiguoſa, als
wie das Membrum ſecundum Concluſio-
nis primæ ware, und deſſen Erklarung
erlautert auch dieſe Rationem.

Aun

 z. Ratio heißt gar nichts, denn oh
ne die lndulgenz derer Statuum hat das
CreyßANusichreibAmt kein VorRecht
durch keinen Legem lmperii oder einige
andere Urſache ſich anmaſſen konnen.

4. Ratio wird als propria Confeſſio
eingeſtanden.

5. Ratio hat mit der Vierten gleiche

Bewandtniß.

J. uu sis
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vore (a chw Baden-Du
b it

wurtemberg dieſes Recht keines
wegs als Oberſter des Creyſes,
indern alleinig als Creynaus
ichreibendem Furſten zuſtenen ſol

r

15

Je. Uber das aber in auch
6) Namentlich hierbey telte die Ratio ſexta.

Protocollo behauytet worden
n

J

7 Dieſes als ein præcrmi 7 Ratio hat nichts als ein unnothi
nentes dem vochfurſtl. Creyß es Hochſprechen in ſich. Jn denen vor
AusſchreibNAunt alleinig anrle er gegangenen vier Kationibus geſte—

et er die Wahrheit, und macht nichtsbendes VorRecht anzuſehen us der von denen Standen denen Her
welches ohne hochſte Vernach en ausſchreibenden Furſten erwieſene
theilung keine Paritæt bey Ande enevolentia, in dieſer Siebenden aber

ren geſtatten mag. Gleich auch vnnnan den nnertu,
rone rræeminentiam daraus machen
nd einfaltige Leute uberreden, dieſe
on ihme ausgeſonnene Præeminentia

eide keine Paritæt. Es iſt dieſes ein pu
s Wort prangen; Ein Ereyß aus

chreibender Furſt kommt durch das
reyß Ausſchreib Amt in keine Præo-
inenz, und muß nolens volens leiden,

aß Andere mit inme in baritæt und
eicher StandesWurde bleiben. Und
eiffen alſo die 3.4. 5. 6. und 7. Ratio
nstatumControverſiæ nicht einmal an

8) Hoch-Stifft Augſpurg g. Ratio iſt eben ſo ſine conſequen-
welches der geiſtliche zugeordnete a. deũ es machen Status Catholiei poſt

Furn ſt bey dem Katholi chen Cor- cem Veſtphal. certo modo ein beſon

Jlei ie rlach res Corpus Status Evangeliei eben ſo
er we uith zugeorduete dint nghn dteerrnn gur

ben dem Evangeiiichen Corpore nBanersVerwandten das ſchon vor
iſt ſolches bereits in Anno 1572. nno 1572. gehabte Recht allezeit bey
ſelbſt erkennet, und auch bi da. halten; Iſt dieſes a Parte Catholico-

9) Der keceſſus 1525. auch! 9. Ratio ceſſiret poſt Pacem Weſtph.

b1mehr nicht beſaget, als aß demlsantz und gar: poſt hane fonnen Ca.

Evan tholi.

var t J.
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S )J3zG8Evangeliſchen Corpori ein Subje-
ctum zu nominiren zukomme, zu
welchem das CreyßAusſchreib—
Amt ein Subjectum adbiren mo
ge. Endlichen aber und

10) Sind die poſt PacemWelſtphalicam von BadenDur—
lach verſuchte Anmaſſungen bey
dem Hofmanniſch und Gemmin
aiſchen Caſu conſtantiſſimè wi—

J
erſprochen, und niemalen meh—

rers als ein Jus nominandi con-
junctim cum reliquis Statibus
biß dato eingeſtanden worden;
Dannenhero man auch jenſeits in
beyden obgedachten Catibus te-
ſtantibus Actis angelegentlich ſich
bemuhet, die Adnomination ſol
cher Subjeckorum à reliquis Sta-
tibus nachzuſuchen.

tholici Evangelici Status allezeit drey
hubjecta jeder Theil bey jeglicher Alſleſſo-
rat- Stelle nominiren, und nuch dem
Receſs de Anno 1577. geſchiehet dieſe
Nomination nach Jnhalt deß Worts
Wie zuwor, das in, ourch die Bancke,
einfolglich thut fie hier keinen Vorſchub.

10. Ratio iſt zimlich obſcura con.
fuſa, auch incerta invalida. Den
D. Hofmiann ſetzet man hier als ein Ex-
empel einer BadenNurlachiſchen An
maſſung, der widerſprochen worden ſey.
BadenDurlach hingegen hat das Wi
derſprechen als eine Wurtembergiſche
Anmaſſung anſehen muſſen. Gleich
wohl iſt D. Hofmann durch Wurtem
berg, und zwar gar recht, (denn daß
ſeine Nominario durch BadenDurlach
von Furſten-Bancks wegen geſchehen
ſey, kan nicht in Zweiffel gezogen wer
den,) præſentiret worden. Dem here
nach nominirten Weitprecht von Gem
mingen hat man zwar Hinderniß gele
get, er iſt aber dennoch rite nominiret,
auch nach Jnhalt deß 8. 26. Rec. Noyit.

Camerali wegen Wurtembergiſcher We
durch BadenDurlach Supremo Judicio
gerung præſentiret worden, und durch

dieſen Actum hat BadenDurlach ſein und der Furſten-Banck, nicht weniger

2

der ubrigen Bancke, hierbey gehabtes Recht krafftig behauvtet. Wie mag alſo
hieraus ein Grund gegen der Furſten:Banck habendes Recht ausgeklaubet wer

en wollen?
Daß er nicht in Camera cangenommen worden, entkrafftet obiges Recht gar

nicht; Dieſes hoch-anſehnliche Gericht ware damals mit Evangeliſchen Alſeſſo-
ribus genugſam verſehen, und hat deutliches Zeugniß gegeben, daß dieſer rire
Præſentatus nicht wegen erſnangelten Rechts an der Præſentation noch zum Præ-
judiz derer daran Theil habenben sraruum habe beyſeit geſetzet werden muſſen.
Die Aduominatio der Stadte Banck derer von BadenDurlach vorgeſchlagen
geweſener Subjectorum kan auch zu einigem Grund nichts beyhelffen, denn da
mit iſt der Furſten-Banck habendes NominationsRecht weder intervertiret
noch geſchwachet worden. Das Jus nominandi conjunctim cum Statibus iſt alles
zeit nach Jnhalt der CreyßSchluſſe, nemlich cum Statibus ſecundumScamna,

zu verſtehen.

Sodann mag ferners und
IJ. Von dem Hochfurſtl. Hauſe
Badben-Duriach nimmermehr

mit hinlanglichen Grunden be—
hauptet werden, daß durch

Præ-

Concluſio ſecunda iſt durchaus un
richtig; Sie hat abermals 2. Membra:
Jn dem Erſten ſagt man nur ſo ſimpli.
citer dahin, Baden-Durlach konne
nicht behaupten, daß ex Præteritione
des durch ihme von Furſten Banckse

J2 wegen
JZDu



As) 36Præterition deſſen nowinirten
Subjecti dem gantzen Furſten—
Banck ein Præjuciz zugehe, mit—
hin hochſt- daſſelbe, ſofern das
Hochfurſtliche Hauß Wurtemberg
deſſen Præſentation vorzunehmẽ
verweigere, eigenmachtig mit ſol—
cher bræſentation vorzugehen be
xechtiget ſeye;

wegen Nominati der FurſtenBanck ein
Præjudiz zuwachſen. Der Sachen koü
te gleich mit einer lnſtanz geholffen wer
den; Wurde ein Evangel. ausſchrei—
bender Furſt es nicht als das großſte
Præjudiz anklagen, wenn Status ihme
das freywillig gegonnete Recht ein Sub
jectum denen à Statibus per Scamna no-
minatis zu adjungiren, welches poſt Pa-
cem VWeſtph. ſine alternatione reviviſci-
ret iſt, nur zweiffelhafft machen, ge
ſchweige gantzlich entziehen wollten?

Warum ſoll denn das Vorhaben, der Furſten-Banck ihr habendes Nominati-
ons-Recht zu entziehen, der Furſten- Banck kein Præjudiz bringen? Es kan
das Badiſche. Hauß auf der Furſten-Banck abgangig werden, dem ungeachtet
wird die Furſten-Banck allezeit, ſo lange die Creyß-Verfaſſung aufrecht bleibet,
Bancks-Verwandte behalten. Jetzo haben Principes Evangelici, auſſer dem
Evangeliſch-ausſchreibenden Furſten, nur zwey Vota auf der Furſten-Banck,
weil, wenn durch das Creyß-AusſchreibAmt etwas an die Furſten-Banck no
tificiret werden muß, es niemalen im Creyß brauchlich geweſen, daß der vor
ſtimmende Stand auch des Creyß ausſchreibenden Furſten Vorum, wie der u
brigen BancksVerwandten, hatte verlanget und eingeholt; Konnte aber nicht
geſchehen, daß nach einiger Zeit auch Evangeliſchen Theils wieder verſchiedene
Vota vorhanden ſeyn mochten? Daferne nun BadenDurlach der Furſtefl
Banck ſein eigenes und ihr gemeines Recht propter numerum votantium abae
hen lieſſe, hatte es damit der Furſten-Banck nicht das großſte Præjudiz zugezo
gen; Ergo iſt es nothig, daß dieſes Recht erhalten werde. Weiters hat das
Hochfurſtl. Badiſche Hauß per LL. Imperii Ordinationes Camerales ein Jjus no-
minandi Aſſeſſores gehabt, ehe noch die Herren ausſchreibende Furſten bey dem

Schwabiſchen Creyß durch ihre Anmaſſungen es zu denen Klagen derer Statuum
von Anno 1531. her gebracht haben. Da nun das Hochfurſtl. Badiſche. Hauß
bey der Anno 1556. feſt geſetzten Ordnung ſein vorhin gehabtes Nominations
Recht mit der Furſten-Banck gemein gemacht hat, es auch nicht ohne ſonder
hahre Uberlegung damals geordnet worden iſt, daß jegliche Banck um die No-
mination beſonders belanget werden ſolle, indem ſonſten die wenige Furſtl. Vota
allezeit per majora reliquorum Statuum wurden haben unkrafftig aemacht werden
ronnen, als iſt aantz evident, daß es de maximo præjudicio nicht nur des alten
Rechts des Hochfurſtl. Badiſchen Hauſes, ſondern auch der Furnen-Banck ſeyn
wurde, wann der von FurſtenBanckswegen durch Baden-Durlach Nomi-
nirte ſo nach Wohlgefallen derer Wurtembergiſchen Herren VorRechts Erfin
der præteriret werden durfte.

Das andere Membrum dieſer zweyten Concluſion iſt eben ſo unkrafftig;
Dann wie konnen die hinlangliche Grunde, daß, wann Wurtemberg die Præ-
Gntation ſeines von Furſten-Banckswegen nowinirten Subjecti verweigere,
BadenDurlach als der vorſtimende Evangeliſche Furſt auf der Furſten-Banck
ſolche Præſentation ſelbſt zu verrichten berechtiget iey, gelaugnet werden? So
lange der Herr Schrifft-Steller nicht beybringen kan, daß ein Evangel. aus
ſchreibender Furſt mehr Volllommenheit, Macht und Gewalt bey dem Schwa
biſchen Creyß, als ein wurcklicher Teutſcher Kayſer in dem Teutſchen Reich ha

be,



A) 37 (5
be, kan er ſich nicht einfallen laſſen, daß ein Evangeliſcher ausſchreibender Furſt
ſich nicht dem Legi Receſs. nov. ſ. 26. gemaß zu verhalten habe. Da nun dieſer
die deutliche Vor-Schrifft gibt, daß eben dieſes geordnet und rechtlich ſey was
er zu widerſprechen ſich herausnimmt, ſo wird jeglicher Unpartheylicher erken
nen, mit welcher Nichtigkeit beyde Membra dieſer Concluſion behafftet ſind.

Sintemalen 1) der Keceſſus Die hierauf folgende Ætiologiæ
Circularis de Anno 1556 i572. ſind in keiner andern Geſtalt, als die
und die darinnen ſtabilirte No Concluſio an ſich. Die Erſte meruiret

dennoch eine genaue Anmerckung, dennminationes von einem jeden es iſt in dieſer propria Conſeſſio enthal
Banck durch nachgefolgten Ke- ten, daß Año 1556. 1572. wie mehr

mals der Wahrheit zu liebe erinnert
worden iſt, die Nominatio Aſſeſſorum
von denen Bancken und nicht durch Vo—
ta communia Statuum ſtabiliret worden

ceſſum 1577. communi conſenſu
omnium Statuum aboliret und
aufgehoben worden.

ſey; Hernach aber wird nude crude
abermal ſo in die Lufft hingeredet, es waren dieſe Receſſus communi Statuum
conſenſu per Receſſum de Anno 1577. aboliret worden. Ein feſtgeſetzter Creyß
Recelſs aber kan nicht aboliret werden, es muß dann entweder per exptelſa ver-
ba abolitoria geſchehen, dergleichen in dem Receſſu de Anno 1577. im geringſten
nicht, vielmehr aber dieſes zu finden iſt, daß es wie zuvor damit gehalten wer
den ſolle: oder es muß eine beſtandige mit gutem Willen von denen dagegen in-
tereſſirten eingeſtandene Praxis contraria vorhanden ſeyn, dergleichen aber auch
eirca nominationem durch die Bancke ermangelt; Dann es wird bald des meh
rern dargethan werden, wie der alte Modus durch die Bancke noch biß auf ge—
genwartige Zeit, aller unternommenen Wurtembergiſchen Anmaſſungen unge
achtet, dennoch gantz unverruckt beybehalten worden iſt.

Soodann aber und 2) muß dem
Hochfurſtl. Hauſe Wurtemberg
allerdings ſehr bedencklich fallen,
da es das Anſehen gewinnen will,
als wann man hochſt- demſelben
bey dem Evanael. Furſten-Banck
hierinnen gleichſam Quæſtionem
Status machen wollte, als ob ihm
bey Erſetzuna dergleichen Stellen
nicht frey ſtunde, ſich mit dero
auf dem Evangeliſchen Furſten—
Banck zuſtandigen Voto cum re-
liquis Statibus gleicher maſſen zu
vereinbahren, gleich doch inalte—
ren Zeiten bey dem Exempel Al—

ſeſs. Mauritii, D. Schragen und
von Plœnies geſchehen: und auch

erit

Die Andere laboriret an dreyen
Schwachheiten; Die Erſte iſt, daß vor
gegeben wird, es ſcheine, ob wolle Ba
den-Durlach Wurtemberg Quaſtio-
nem Status machen, ſo, daß es ihme nicht
frey ſtunde, ſich mit dem auf dem Ev
angeliſchen Furſten-Banck zuſtandigen
Voto cum reliquis Statibus zu vereinbah
ren. Es iſt aber das Hochfurſtl. Ba
denDurlachiſche Hauß viel zu gerecht,
daß es einem Evangel. ausſchreibenden
Furſten eine MitNomination auf der
rurſten- Banck wurde diſputiren wol
len, daferne nicht nebſt dem geiſtl. aus
ſchreibenden Furſten, dem Hn. Biſchof
fen von Coſtantz, per Receſſum Circula-
rem de Anno 1556. und ſodann auch de
Año 1572. ein beſonderes Nominations
Recht, in qualitate als ausſchreibenden
Furſten, von denen ubrigen Creyß
Standen verwilliget, und dieſes beſon

K dere



38 (5erſt vor wenigen Jahren das
Hochfurſtl. Hauß Baden-Durlach
ſelbſten diſſeitig-Hochfurſtliches
Hauß erſuchet, die jenſeits er—
theilte Nomination mit diſſeitig
Furſtl. Voto zu unterſtutzen.

dere Votum ſtatt desjenigen, wo es ſonſt
nebenſt anderen Furſten in Nominatio-
ne zu concurriren gehabt, lurroßiret,
einfolglich das der Furſten-Banck com-
petirende Jus nominandi eo ipſo denen
ubrigen Furſten ſothaner Banck uber
laſſen worden ware; Wobey es auch, in
ſo lange das Hochfurſtl. Hauß Wurtem

berg das Evangel. CreyßAusſchreib-.imt, mithin gedachte beſondere Nomina-
tion exerciret, verbleiben wird, und dem Hochfurſtl. Hauſe Baden--Durlach
die Vota in ſothaner Nominations-Sache der bißherigen Obſervanz nach einzu
ziehen, und dem Creyß-AusſchreibAmt zur Præſentation nomine reliquorum
Statuum bekandt zu machen, nicht entzogen werden kan. Von dieſer Zeit her,
und alſo nun bald zweyhundert Jahr, hat keiner derer Herren ausſchreibenden
Furſten verlangen konnen und wollen, daß ſie in die Nomination, ſo durch die
Furſten-BancksVerwandte ſo vielmal geſchehen, neuerlich mit eingemiſchet
wurden; Ergo entſtehet bey dem fortwahrenden Exercitio Nominationis von
FurſtenBanckswegen dem Herrn ausſchreibenden Evanael. Furſten kein Ein
trag, und wird ihme keine Quæſtio Status formiret, wenn man ihn in der alt
hergebrachten Separation verbleiben, und ihn die Adjunction eines beſondern Sub-
jecti ungehindert bewerckſtelligen laßt. Wenn er nach ſo langemZeitVerlauf
ſich von neuem mit unter die Furſtl. BancksVerwandten einmiſchen, und cit-
ca nominationem Alſeſſorum ſich zweyerley Rechts zugleich anmaſſen wollte,
wurde die umgreiffende Begierde, ſich alles Nominations- und Præſentations
Recht alleinig zuzueignen, und zu erſt die Furſten-Banck, hernach aber auch
die ehrbaren Stadte davon gantzlich abzubringen, allzuſehr Jederman in die
Augen fallen, und bey Gerechtigkeit-Liebenden keinen Beyfall erlangen. Die
andere Schwachheit entdecket ſich aus denen allegirten dreyen ExRemplis. Von
dem Erſten, des D. Mauritii, und dem Dritten, des von Plœnies, ſind Acta vor
handen, und kan gezeiget werden, daß Beyder ihre Nominationes nach altem
Stylo, wie von Anno 1556. her geſchehen ſind, obgleich der von Plœnies durch al
le Bancke, und zugleich durch den Herrn ausſchreibenden Furſten erwahlt wor
den iſt. Von D. Schrags Nomination aber weiß man ebenfalls nichts anders,
als daß er die Furſten-Bancks-Nomination vornehmlich gehabt habe: wenig
ſtens iſt das Contrarium gar nicht aus denen beygebrachten Actis zu erſehen;
Und wenn gleich alle Bancke tempore belli ihr altes Recht herkommlich zu exerci-
ren unterlaſſen hatten, wurde des Evangeliſchen Furſtens Hochfurſtl. Durchl.
dennoch ſich keines RechtSpruchs uber ſie anmaſſen, und eine oder die andere
ihres Rechts verluſtig erklaren tunnen. Wie ſehwach iſt endlich nun der drit
te Beweiß? Es habe BadenDurlach des ausſchreibenden Furſten Hochfurſtl.
Durchl. bey der letzten Nomination erſuchet, dieſe von Furſten-Banckswegen
durch ihn nach altem Herkommen geſchehene Nomination zu unterſtutzen, ergo
habe BadenDurlach mit ſeinen FurſtenBancksVerwandten kein Nominati-
ons-Recht: Alleine Receſſus Circulares exercitium continuum erharten das
Gegentheil.

3) Seynd die Vota curiatai Jn der dritten Ætiologia iſt eine
in hoc Circulo etwas ſehr Unge/ſl etitio Principii nach der andern enthal
wohnliches, und hat es disfallsſnn r Berr Schrift Verfaſer ar.

eine! 1) Aus



43 39 (5eine gantz andere Bewandtſame,
als in Comitiis univerſalibus Im-

perü, maſſen in dieſem Kreyß
ſingula vota Statuum computi-
ret, und die Concluſa ſecundum
Majora gemachet werden, und
daß auch in dienen nemlichen Præ—
ſentations- Fallen ſelbſten all—
ſchon vor Año 1556. maioraVo-
ta concludiret, giebet die von
denen WohlLobl. ReichsStad
ten in Año 1541. eingelegte Pro-
teſtation klar und deutlich, verbis:

Es gebuhre ſich, vermog der
Reichs-Ordnung, auch des
Reichs-CKreyſes Herkommen,
daß ſolche Præſentationen
durch die Furſten, Prælaten,
Graten und andere Reichs—

Stande und Stadte dieſes
Kreyſes durch aller Stand
Stimmen und das mehrere
beſchehen ſolle.

So ſeynd auch per ipſum Receſ.
ſum Circularem 1546. die ma-
jora Vota wenigſtens denen Ban
cken nach zu attendiren geweſt.
Und da nun dieſer Keceſs gar ex
poſt aboliret worden, und das
gantze Corpus Evangelicum Cir-
culi nur ein Subjeckum nach dem
Receſs 1577. zu ernennen hat;
So iſt nun ſo weniger Zweiffel zu
haben, daß dato noch die majo-
ra Vota hierinnen concludiren,
als aus obgemeldten vielen Do-
cumentis Sonnen-klar und in
ſpeeie auch dieſes erhellet, daß
in dieſem Creyß kein Turnus ein—
gefuhret iſt, ſondern ſinguli Ev-

ange-

1) Aus dem Modo collectandi vota
in allgemeinen CreyßSachen auf den
Modum vota colligendi in der Particu-
lar- Sache bey Beſtellung einiger Ca
tholiſcher oder Evangeliſcher Alſlſeſſorat-

Stellen.
2) Confundiret er die Anno 1541. gee

ſchehene Beſchwerung derer meiſten
Stande mit denen in denen Ordinatio-
nibus Cameralibus, Receſſibus Imperii

Circularibus vorgeſchriebenen und
Conſenſual- Legibus, und will der
Stande damals angefuhrte Worte ca—
ptivando gleichſam zu einem Geſetz ma
chen, wie es vor Anno 1541. gehalten
werden muſſen, da ſie doch ſecundum
leges anteriores poſt ſecutas zu erkla
ren ſind. Er hat ſich abermals ſelbſt
vergeſſen, indem er wider ſeinen Wil
len eingeſtehen muß, daß Anno 1556.
ſo gar per legem cxpreſſam die majora
Vota nicht per collectionem in publico

fConventu, ondern denenBancken nach
zu attendiren geweſen.

3) Bauet er auf die Abolitionem al
ler ante Annum 1577. verbindlich errich

teten CreyßAbſchiede, als eine ſolche
ſichere Sache, die gantz notoriſch ſeyn
muſſe; Weil es ihme aber nicht mog
lich geweſen, dieſe Abolitionem zu er
weiſen, und dem hoch- anſehnlichen Ju-
dicio Camerali poſt Annum 1572. ktein
Anſuchen von Creyſeswegen jemals
geſchehen iſt, daß es nicht mehr auf das
enige, was von Anno 1556. biß in An-
num 1572. geſchehen, rellectiren moch
te, auch von einem ſolchen abolirenden
Creyß Abſchied Statibus Circuli nichts
bekandt iſt, ſo kan man dieſem Princi-
pio keinen andern Namen als eines Lta-
tuti particularis geben, welches die
CreyßSchluſſe verkehrende Herren Al
ſertores und Vor- RechtsPreiſer er
funden, und jezuweilen nach ihren Ein
fallen damit geſpielet haben, auch eben
ſo von der Nomination eines einigen
gubjecti durch die verſchiedene Bancke—
ohne Abſicht auf die Creyß-Abſchiede
und dem Herkommen nach dem ſich ein
bildenden ſic placet ſie jubeo reden.

K 2 4) Wird
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angelici Status jedesmalen con.
junctim dabey cooperiren, und
darnebens auf die majora Vota
die billich-maßige Reflexion ge—
nommen werde. Und gleichwie
nun ſonſten in ſammtlichen Crey—
ſes Vorfallenheiten kein Stand
ſich zu beſchweren hat, wann deſ—

ſen Votum propter majoritatem
reliquorum weiter nicht in Con-
ſideration kommet, und nimmer—
mehr prætendiren kan, daß man
nach deſſen Voto contra unani-
mia reliquorum Statuum ſich
richten ſollte; Alſo kan auch das
Hochfurſtl. Hauß BadenDurlach
nimmermehr prætendiren, daß,
da unanimia Vota auf 2. andere
gubjecta in dieſer Præſentati—
ons-Sache gegangen, deſſen ſo—
litarit privative nominirtes
Subjectum dazumalen deducirter
maſſen Jhro kein Jus proprium

ſingulare zuitehet, conpræ-
ſentiret werden wvlle. Woraus

4

demnach zugleich

4 Erhellet, daß das Hochfl.
Hauß Baden- Durlach bey ſolcher
Bewandtſame auch keines wegs
berechtiget ſeye, mit dieſer anmaſ—
ſenden brætentation eigenmach—

tig vorzugehen, immaſſen eines
Theils ihme vorderiſt das Jus no-
minandi proprium ſingulare
gantz und gar widerſprochen wird,
und kein Status Circuli mehr recht
prætendiren kan, als er entweder
per ſpecialia Pacta oder per Ob-
iervantiam Poſſeſſionem vel
quali erlanget: andern Theils a—

ber

4) Wird auf ein ferneres falſches
Principium ſich bezogen, weilen bey ei—
nigen anderen Creyſen Status ſeceundum
Turnum die Nominationem ſeu Præſen-
tationem Aſſeſſsrum verrichten, und der
gleichen Turnus bey dem Schwabiſchen
Creyß nicht ublich ſey; Sed datur terti-
um quod quidem legitime introdu-
ctum eſt, daß nemlich die Nominatio
durch die Bancke, und die Præſentatio
hernach durch die ausſchreibende Fur—
ſten geſchehen ſoll. Vergeblich will al—
ſo die andere Concluſio mit dieſen aber-
rationibus à genuinis principiis befeſtiget
werden, daß Baden-Durlach ſich nicht
zu beſchweren haben ſollte, wenn an
ſtatt, daß des ausſchreibenden Evange
liſchen Furſtens Hochfurſtl. Durchl. von
BadenDurlach die Nachricht hatte er
warten ſollen, ob ſich die Evangeliſche
Stadte auf ihrer Banck eines Subjecti
mit BadenDurlach und ſeinen Bancks
Verwandten verglichen, oder zu dem,
ſo die Furſten-Banck beliebet, noch ein
anders vorgeſchlagen hatten, deſſen Ge
ſandtſchafft ſich gegen die CreyßSchluſ
ſe und das Herkommen angemaſſet hat,
den hergebrachten Nominations-: Mo-
dum durch die Bancke zu vernichtigen,
und ſub ſpecie aliarum materiarum eine
Conferentiam Statuum Evangelicorum
zu veranlaſſen, um dabey einen Vor
traa von Beſtellung der erledigten Al.
ſeſſorat- Stellen obrepiren zu ronnen,
ja ſo gar nach Ahndung und feyerlicher
Proteſtation des BadenDurlachiſchen
Geſandten, vermittelſt auſſerlich beror
derter Abhulffe einer Beſchwerde der
mixtirten Evangel. Stadte gegen weni
gere gantz Evangel. Stadte dieſer Stad
te Banck, ihre Vota zu ſurripiren.

Wenn dieſes kein recht vorſetzlicher

Eintrag in der Furſten-Banck und des
vorſitzenden Evangel. Herrn Marggra
fens zu BadenDurlach von Alters her
gehabtes und biß hieher wohl exereir
tes Recht genennet werden muß, indem
man die Furſten-Banck aus ihrer alle
zeit gehabten boſſeſſion vertreiben will,
ſo wird gegen dergleichen eigenmachtige

Unter—



As arber der o. a6. Receſſ. Imperii no-
viſſimi hier gar nicht anſchlaget,
immaſſen die per unanimia reli-
quorum Statuum ernannte Sub-
jecta von dem diſſeitig wochfl.
Evangeliſchen CreyßAusſchreib
Amt herkom̃licher maſſen intra
terminum legalem ſchon lang
ſtens præſentiret worden.

ba ambigua ſo viel inſinuiret werden, da
her Grund-loß genug dahin geſchriebe
auf ihrer Banck kein Nominations-Rech
Rec. Nov. nicht erfreuen.

uUnternehmungen und Zugriffe kein ei
niger CreyßStand ſeiner per Secula
her wohl conſervirten Rechten mehr
geſichert bleiben können. Es wird aber
biß dato noch Recht und Gerechtigkeit
in Teutſchland gehandhabet, und alſo
auch dieſen Umgriffen geſteuert werden.

Die vierte Baſis der andern Conclu-
ſion iſt nur gegen das rechtliche Suchen

des Hochfurſtl. BadenDurlachiſchen
Hauſes bey dem Supremo Judicio Came-
rali gerichtet, und mochte damit per ver-
ß  weil der Herr Schrifft-Steller biß
n hat, ob hatten die Evangel. Furſten
t, ſo konnten ſie ſich auch des 8. 26.

Gleichwie aber das Erſte hoffentlich klar genug evin-
ciret ſeyn wird, BadenDurlach auch von wegen der Furſten-Banck und der
ubrigen Evangel. MitStande eben dergleichen anno 1671. da der Evang. Herr
Creyß ausſchreibende Furſt damals Weitprechten von Gemmingen zu præſen-
tiren geweigert hat, wurcklich und zwar ſo verrichtet hat, daß Supremum Ca-
meræ jJudicium dieſen Actum nicht pro illegitimo erkeüen konnen, obgleich Weit

precht von Gemmingen ex caulſis per acta Cameralia notis nicht zur Reception ge
langet iſt, und, wenn auch dieſer Actus nicht vorhanden ware, keine Urſach aus
gefunden werden mag, warum denen Evangel. Furſten bey der Schwabiſchen
FurſtenBanck nicht eben das Recht angedeyen ſolle, welches Receſſ. Nov. inge
mein allen Statibus lmperii, die an Erhaltung und Beſetzung des hoch- anſehn
lichen CammerGerichts Antheil haben, zu gut geordnet iſt. Alſo gibt mit der
gleichen Vorſpiegelungen der. Herr Concipient nur ſeinen Eyffer pro intereſſe Se-
ren. Principalis ſine fundamento etwas zu paſſionirt zu erkennen.

Endlichen und
So erbricht ſich auch ex ha-

ctenus Deductis, dat hochſt—
erwehntes Hochfl. Hauß uber
den gebrauchten Modum. und
daß man dieſes Præſentati-
ons-Werck in eine Evangel.
Conferenz gezogen, ſich zu
beſchweren reine hinlangliche

urſache habe. Dann io geſte—
A4

wie es mit ſich bringe, daß das
het man zwar vorderiit gerne,

Hochfl. Hauß BadenDurlach
nach dineits erhaltener De—

nunciation mit Oettingẽ und

III.

Die dritte Concluſion ſoll endlich
der gantzen Sache das allerſtarckſte Ge
wicht geven. Es ware Schade, wenn
nur das Geringſte von dieſer Wichtig
teit verlohren gehen ſollte, darum ſich
ausgebeten wird, den Jnhalt derſelben
n nahere Erwegung zu nehmen; Deũü
es ergibt ſich aus dieſem, daß er drey
Theile habe. Jn dem Erſten iſt eine
boſitio, daß ſich das Hochfurſtl. Baden
Durlachiſche Hauß uber den Modum,
daß das Præientations? Werck in eine
Evang. Conterent Anno 1740. gezogen
worden ſey, nicht zu beſchweren habe.
Uber welcher Poũtion man im Contradi-
ctorio iſt, und ſich deren Werth oder
unwerth aus denen bald nachfolgenden
zur Beſtarckung ſubjungirten Kationi.

 der
us ergeben wird.

e Der
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der ReichsStadt Ulm cornuni
cire, und uber 1. oder hochſtens
2. Subjecta ſich (wie jedesmalen
die eigene Durlachiſche Formali.
en lauten) vereinbahre und ver—
gleiche, ſodann daraufhin gegen
Wurtemberg die Nomination
derer per Unanimia oder Majora

ernannter Subjectorum vor ſich.
und Namens ubriger Evangeli
ſcher hoch-und loblicher Standen!
verrichte; Allein hieraus folger

ſch

keines wegs, daß wahrender all
gemeiner CreyßVerſam̃lung der
Evangel. Directorial. Jura hier
durch dergeſtalten einaeſchrancket
ſeyn ſollten, daß Wurtemberg
nicht gleichwohlen berechtiget
ſeye, dergleichen Præſentations—-
Falle alsdann in eine Evangeli ei
Conferenz zu ziehen. So viel iſt ſich „und 5) Namens ubriger hochund

richtig, daß nach erhaltener No-
tification vom hochſtpreißlichen

Cam̃erGericht de eaſu vacatu-
xæ Wurtemberg neceſſitixt ſeyhe,
ein Denunciations-Schxeiben an
Baden-Durlach und Ulm abge—
hen, und denen allerſeitigen hoch
und loblichen Standen zimliche
Zeit zur gemeinſamen Commu—
nication und Ausfinduna eines
zu ſolcher wichtigen Stelle qua-
lificirt- erachtenden Subjecti zu
laſſen, immaſſen auch in allen
KreyßReceſſen dieſe Denuncia-
tion namentlich vorgeſchrieben
und bedungen worden.

Der andere Theil iſt eine gantz offen
hertzige Erkanntniß desjenigen aiten
Rechts, welches Baden-Durlach, wie
es von Alters her geweſen, allezeit bey
zubehalten bedacht iſt, und unermudet
bleiben wird. Es wird aber eingeſtan
den 1) daß BadenDurlach nach em
pfangener Noritication von dem Creyß
Ausſchreib Amt mit Oettingen biſeili-
cet den BancksVerwandten) com̃u-
nicire, 2) ſich uber eines oder hochſtenz
zwey Subjecta vereinbahre und verglei
che, und ſodann 3) daraufhin gegen
den Evangel. Creyß ausſchreibenden
Furſten die Nomination derer per Una-
aimia oder Majora (NB. hier ſollten nur
die unterſchiedene Bancke mit genennet
ſeyn, dann wenn ſich uber ein oder an

ders Subjectum BadenDurlach mit ſei
nen BancksVVerwandten vereiniget
bat, tan die Stadte-Banct die Furſtli
che mit ihren Majoribus nicht au anderen

Entſchlieſſung zwingen, wohl aber von
ſich auch ein annehmliches Subjectum be
nennen) ernannter Subjectorum 4) vor

loblicher Stande verrichte. Nach ei
ner ſolchen Erkanntniß, wie ſie zumal

Ende, indem BadenDurlach niemals
hier erlautert iſt, hat aller Streit ein

etwas anders verlanget hat, noch begeh
ren wird.

Es folget aber in dem dritten Theil
gleich wieder eine vacillirende ander
weitige Poſitio, daß dem Evang. Creyß
ausſchreibenden Furſten bey allem obi
gem eingeſtandenem klaren Recht ſeine
Directorial-Jura nicht ſo eingeſchrancket
waren, daß er nicht berechtiget ſeyn ſol
le, die Præſentations-Falle in eine Ev
angeliſche Conkerenz zu ziehen, wobey
quoad notificationem vel denunciatio.
nem eine reiterata agnitio derer Bancke
habenden Rechts, und zwar weil dieſe
Denunciatio in allen CreyßKeoelſen
namentlich vorgeſchrieben und bedun

gen worden ſey, enthalten iſt. Es meynet jedoch der Herr Schrifft-Steller,
es ſey alles alleinig mit dieſer Denunciatione ausgerichtet, und habe ein Evang.
Creyß ausſchreibender Furſt ein mehrers nicht zu thun, als daß er nur denen

Ban



elt 43 83 523Bancken, oder, wie er zu reden beliebet, denen hoch- und loblichen Standen
aimliche eit zur Communication und Ausfindung der Nominandorum laſſe; Er
hat alſo nhon vergeſſen, daß in denen Ereyß Receſſen, wo die Denuuciatio na
mentlich vorgeſchrieben und bedungen iſt, nicht weniger und zugleich auch die
ſes namentlich beſchrieben und mit-bedungen worden iſt, daß, wie in dem an
dern Theil allbereit anerkennet iſt, die Nomination derer ernannten Subjectorum
durch BadenDurlach vor ſich und Namens ubriger Evangel. hoch- und lobli
cher Stande an das CreyßAusſchreibAmt hinwiederum zu bringen ſey.

Jndiefer Vergeſſenheit nun will die erſte und letztere Poſition mit vielen Kationibus
zu befeſtigen geſuchet werden.

Allein, daß Facta jain De-
nunciatione Com̃unieatione
inter Status die wurckliche No-
mination nicht in eine Evangel.
Conferenz gezogen werden ſolle,
davon iſt

1) Jn denen Receſſibus Circu-
laribus nirgendswo etwas der—

Die Erſte will daraus gezogen werden, weil in Receſſibus Circulatibus nicht
diſponiret ſey daß poſt factam denunci-
ationem die wurckliche Nominatio nicht
in eine Evangeliſche Conterenz gezogen
werden ſolle. Alleine ſind die Diſpoſiti-
ones Receſſuum Circularium ſo deutlich,
daß nicht nur die Denunciation an die
Vorſitzende bey denen Bancken, ſon
dern von dieſen hinwiederum die No.

gleichen diſponiret; mination an das CreyßAusſchreib-Amt
geſchehen ſoll; Darum es ſehr zu bewundern iſt, wie man dieſe ſo deutliche Diſpoſition konne ignoriren wollen.

Wie die letztere Dilpoſitionen Anno 1572. und 1577. uber die vorherigen per Re-
ceſſus Camerales gemacht worden ſind, konnten ſchon Conferentiæ inter Evange-
licos pro renata nach ihrem Wohlgefallen gehalten werden, es bliebe aber den
noch die Diſpoſitio ratione der Nomination, wie ſie zuvor geweſen, einfolglich
iſt genugſam diſponiret, daß die Nominationes nicht anders, als wie dieſe die
Receiſus Circulares exprimiret und feſt geſetzet haben, geſchehen ſollen. Es
hatte ſich auch der Herr Acten maßiger BerichtsVerfertiger nur erinnern dorf
fen, welche Kationes er der Concluſioni primæ ſubnectiret gehabt, allwo er in
der hier ſchon wieder vergeſſenen dritten, vierten, funften und ſechſten Ratione
die nunmehr verlangende Diſpoſitionem Legis ex Rec. Circ. de Anno 1572. ſelbſt
gar ausfuhrlich angemercket h

Vielmehr geben
Q)Obenoangefuhrte Exempla
das Contrarium, daß nemiich
allſchon in anno 1531. und ins
beſondere gleich poſt Añum 1556.

da der erite Verglich in Præſen-
tations-Fallen getroffen worden,
nemlich in Año 1557. die wurck—
liche Wahl derer Præſentatorum
in iptis plenis Comitiis Circula-
ribus vorgenommen worden ſeye.

Glei—

at.

2) Wollen aus denen Exemplis de
Año 1531. Año 1557. deren Beſchaf
fenheit ſchon oben bey denen Anmer
ckungen uber die Beylagen entdecket
worden iſt, zwey alte Actus Poſſeſſorii
gleichſam in einem Schatten-Werck ge
zeiget werden; Weil aber der Actus de
Anno 1531. nicht einmal ſo erheitert iſt,
daß aus der Beylage ſub. Lit. A. hatte
erſehen werden konnen, wie es eigent—
lich damit zugangen ſey, und die Adjun—

cta ſub Lit. B. C. deſſelben Unrichtig
keit rotunde dargethan haben, alſo die
ſer Actus unter die Rejiciendos gehoöret

L2 hat,



K) 4 (3hat, wie mag er nun nach dieſer von ihme ſelbſt geoffenbahrten Vitioſitæt dieſen
vor 200. Jahren verworffenen Actum fur einen Beweiß zum Anſtrich einer Poſ-
ſeſſion brauchen konnen? Der andere angefuhrte Actus per adj. ſub Lit. E de
Anno 1557. iſt mere extraordinarius und mere ſingularis, grundet dennoch aber
mehr den Beweiß dahin, daß denen CreyßStanden das Jus nominandi ſchon
damals zuſtandig geweſen, und daß dieſe nemliche Stande denen Herren aus
ſchreibenden Furſten bey ſelbigem Caſu extraordinario zwar die Facultatem præ-
ſentandi, aber nicht mit wiederAbweichung von dem CreyßSchluß de Anno
1556. nach ihrem Gutfinden conferiret haben; Welche beyde Exrmpla dieſem
nach gar nicht zu Beweiß eines Actus Poſſeſſorii gebrauchet werden konnen.

Gleicher maſſen auch Z) diſſei—
tiger ActusPoſſeſſorii poſt Pacem

Veſtphalicam de Annis 1652.
54. 92. 1718. angefuhrter
maſſen vor Augen liegen, wovon
die erſtere dtey Actus ohne einige
Contradiction voraenvm̃en, bey
Letzterm aber die eingelegte Pro.
teſtation ungehindert mit der
Præſentation jedannoch vorge—
gangen worden. Und gleichwie
dieſes das Poſſeſſorium ſattſam
beſtarcket, alſo iſt quoad petito.
rium noch ferners anzumercken,
daß

JIJn der dritten Ratione gehet der
Herr Author dieſes Berichts faſt uber
alle Schrancken hinaus; Denn da will
er vier Actus poſſeſſorios erzwingen,
welche gar nicht in rerum natura ſind.
Die vorgegebene Actus de Anno 1652.

1654. grunden ſich auf recht Boden
loſes Vorgeben, dann der Erſte und
Andere ſind zwey Unternehmungen de
ret damaugen Wurtembergiſchen Her
ren Geſandten,' die ĩe nicht zum Stan
de haben bringen konnen, wie es die
Beylagen ſub Lit. K. L. M. ſelbſt in
ſich ha ten, und es oben bey deren Be
trachtung angezeigt worden iſt. Es iſt
damit nichts anders erwieſen, als daß
Anno 1652. der Widerſpruch der Stan
de berichtet, und anno 1654 ſo gar bey

wiederholter Anmaſſung der Stande
Erinnerung, daß die Sache in fcbniueta tractiret werden muſſe, ferners zum Protocoll genommen, auch in die orma

Relation gebracht worden ſey! Der dritte Vorgegebene de año 1692 hat noch
weniger Anſehen eines Actus Polſſeſſorii, indeme alles belli tempore geſchehen
der vorſtimmende Furſt bey der FurſtenBanck iſt nicht gegenwartia geweſen— J

und der BancksVerwandten Furſtl. Oettingiſche Geſandte hat den Vertrag ad
referendum genommen: die Stadte-Banck hat ſich auch in nich
Und wenn ja etwas durch die Beylage per Lit. Qerwieſen zu ſenn
den wollte, mußte es darinnen beſtehen, daß der damaligen Wz

ts einzelaſſen.
geglauvet wer

urtembergiſchenGeſandtſchafft in ſelbiger Zeit erſonnene Kunſt- Griff, die Furſten- und die
Stadte-Banck von dem alten Herkommen diesubjecta zu nominiren abzufuh
ren, darinnen beſtanden habe, daß ſie den Baden-Durlachiſchen geheimden
Rath von Eſſen und. den Stadt Heilbronniſchen Syndieum Bruner in Vorſchlag
gebracht, und geglaühet hat, auf dieſe Weiſe wurde man ſich bewegen laſſen
zu einer Nomination, aumalen tempore turbido, zu ſchreiten; Allein hat ſie ih J

ren Zweck nicht erreichet, ejnfolglich iſt ſo wenig anno 1692. als Anno 1654.
1652. einige Nominatio in Conferentia Evangelicorum ad Actum gekomen Mit
dem aullegirten vierten Actu de Anno 1718. hat es gleiche Bewandtniß, und iſt
dieſer nicht einmal  mit etwas in en Bericht ſcheinbar gemachet worden, dar

um



K) 45 (Spum es nicht nothig iſt, etwas entgegen azu ſetzen;
zugangen ſey, wird bald unten bey Beſtarckung

Wie es aber damit eigentlich
des BadenDurlachiſchen und

der FurſtenBanck Rechts, daß nemlich die Nominatio des von Plœnies zum Aſ-
ſeſſore nicht in einer Evangeliſchen Copferenz, ſondern nach altem Herkommen
geſchehen ſey, mit Beweiſen dargethan werden. Durch dieſe zweyte und dritte
Rationem iſt alſo nichts weniger als eine Poſſeſſio, daß in Conferentiis Evangeli-
corum Nominationes Aſſeſſorum eingefuhret, noch weniger aber, daß der alte
eingefuhrte Modus nominandi abgeſtellet worden ſey, beſtarcket worden, und
gehöret die erſte angefuhrte Ratio gar nicht ad Poſſeſſorium.

4) Das Hochfurſtliche Hauß
wWurtemberg, als Evang. Creyß
ausſchreibender Furſt und Dire-
dtor Circuli, berechtiget, ja gar
verbunden iſt, alle wichtige Cau—
fas Evangel. Circulares durante
Conventu Circulari in eine Ev—
angeliſche Conferenz zu bringen.

Soodann iſt 5) ein Notorium.
daß die Ausſchuß oder Zugeord
nete zwar extra Conventutn auch
in anderen Fallen auf diſſeitiges
Veranlaſſen mit ihren Collegiis
communieiren, und hernach de
ren Meynung an Wurtemberg
einberichten, allein durante Con-
ventu Circulari ceſſiren derglei
chen Com̃unicationes gantzlich,
indern Wurtemberg bringet aue
vauſas ad dictaturam publicam,
und ſtellet ſolche alleinig in die
Umfrage und Propoſition, colli-
giret die Vota ſingula Statuum.
und formiret ſodann ſecundum
Majora die Concluſa. Und hier—
zu kommt noch ferners,

6) Daß, ungeachtet gleicher
Modus denunciandi commu—-
nicandi bey denen Cathol. hoch—
und loblichen Standen nach ob
allegirten Recelſen eingefuhrt iſt,

Die vierte Ratio hat ihren Werth,
und wird ihn auch bey allen Sachen be
halten, die durch vorher- gegangene
CreyßAAbſchiede nicht allbereit eine ge
wiſſe VorSchrifft und Normam be
kommen haben, an welche ein Evangel.
Creyß ausſchreibender Furſt eben ſo
feſt, als wie der allerſchwacheſte Evang.
Stand im Creyß, gebunden iſt, und be
weiſet kein beſonderes Recht.

Die funfte Katio ſetzet es als ein No-
rorium, daß bey einem Conventu pu-
blico die Communicationes an die Ban
cke ceſſiren. Es hatten jedoch abermals
ſich der kurtz vorher-gegangenen ſelbſt
geſchehenen Aſlertorum und vorhande
nen Uberweiſungen erinnert werden
dorffen, daß, ungeachtet publici Con-
ventus gehalten worden ſind, dennoch
die hergebrachte Denunciatio an die
Bancke ſo gar nach wurcklichen Unter
nehmungen derer Creyß-Amtlichen Hn.
Geſandten habe geſchehen muſſen, ein
folglich von Dingen, die von ungefehr
ſich zutragen, und keine vorgeſchriebene
Ordnung in denen CreyßAbſchieden
haben, ſich auf die ſingulares caſus, de
nen allſchon eine Regula vorgeſchrieben
ſt, ſich nicht argumentiren, mithin das

Notorium ſich auf dieſe gar nicht appli-
eiren laßt.

Jn der 6. Ratione will abermal von
dem kxercitio derer Handlungen inter
StatusCatholieos ad Evangelicos ſehr un-
richtig geſchloſſen werden. Denen je
veiligen Herren Biſchoffen zu Coſtantz

muß man es allerdings zu Ruhm nach
jedan— ſagen, wie dem BadenDurlachiſchen

M Hauſe
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jedannoch die Nomination derer
Præſentatorum durante Con-
ventu Circulari, ohne einige Di-
ſpute von dem HochStifft Aug
ſpurg, als dem geiſtl. Catholiſchen
zugeordneten Furſten, (welcher
jedoch gleiches Recht, als das
Hochfurſtl.hauß BadenDurlach
haben mußte,) ebenmaßig in

Hauſe niemalen bekandt worden iſt,
daß ſie ſich eines andern, als des ihme
vor Alters verwilligten Vor-Rechts u
ber ihre Mit-Stande angemaſſet hat
ten, darum horet man von keiner
Streitigkeit circa Modum nominandi
Aſſeſſores Catholicos bey dem Schwa
biſchen Creyß etwas; Es mag aber ihr
unter ſich angenommener Modus ſeyn,
welcher er wolle, der alte oder ein neu
er, ſo gibt dieſer Statibus Evangelicis fei
ne Vor-Schrifft, und iſt alſo dieſe anConferentia Catholica vorge—

nommen zu werden pflegen.

Uber das und 7) verdienet in
gegenwartigem Caſu dieſes noch
eine gantz beſondere Conſiderati-
on, daß der meiſte Theil derer
Evangeliſchen Stadten nach ob—
angefuhrtem trifftigem pro Me—
moria ſich bey dem Directorio
Evangelico beſchweret, daß ſol—
che von dem Jure nominanci ei

tuendis eorum juribus dieſes

nige Zeit her gar ausgeſchloſſen
werden wollen, und dahero diſ
ſeitig- Hochfurſtl. Direckorium
inſtandigſt erbeten worden, pro

Præſentations-Werck expreſse
in eine Evangeliſche Conferenz
zu bringen.

Welchem allem nach 8) eine
ſehr ungutliche Beſchuldigung iſt,
daß man ſammtliche hoch und
lobliche Status ben dieſem Actu zu
ſurpreniren geſucht habe, indeme

eines Theils das Hochfurſtl. Ba
den-Durlachiſche Circular-Com.-
munications-Schreiben, nebſt
aethaner Nomination des Frey—
herrn von Kiedelel, ſchon gegen

gefuhrte Ratio plane nulla.

Raio ſeptima iſt von keiner beſſern
Beſchaffenheit; Denn wie ſchon con-
icludiret hier der Herr Schrifft-Verfaſ
ſſer: Es haben ſich einige Reichs-Stad
ſte bey dem Directorio beſchweret, daß

bendenFurſten Geſandtſchafft das Recht

ſſie von ihren Stadtiſchen BancksVer
wandten bey demjure nominandi Aſſeſ-
ſores ausgeſchloſſen worden waren; Er-
go hat eines Evangel. Creyß ausſchrei

erlanget, gegen die Creyß-Schluſſe die
vollige Nomination, wie ſie ſowohl durch
Baden Durlach und die Furſten- als
der ehrbaren Stadte Bancks-Ver

und in eine Evangeliſche Conterenz,
wandte geſchehen ſoll, in Abanderung

auch bey Contradiction und Proteſtation
des Theils, deme præjudicirt wird, zu.
bringen, ſolche Rationes und Argumen-
ta ſollten ſo leicht nicht einem hoch an
ſehnlichen Gericht des geſammten Teut
ſchen Reichs zu ſeiner Verabſcheidung
vorgebracht werden.

Die Ratio octava ſoll evineiren, daß
hoch- und lobliche Stande durch den
Vortrag zu Nomination eines Aſſeſſoris
bey der Contferentia inter Evangelicos
nicht ſurpreniret worden waren. Allei
ne, worzu dienet dieſes Argumentiren,
da nach Jnhalt der CreyßAbſchiede die
Nominatio Aſſeſſorum vor keine derglei
chen Conlerenz gezogen werden ſoll und
darf? Um aber auch bey dieſer nicht
ad talem conferentiam gehorig aeweſe
nen Sache die Mangel derer Fundamen-

einem torum
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einem volligen Monat zuvor de—
nen ubrigen Standen inſinuiret,
und nicht weniger die Meynung
ſam̃tlicher Evangel. Standen nur
allzuwohl bekandt geweſt, da
man ohne Zweiffel, wo ſelbige
nach gehegter Intention ausge—
fallen, man ſich ſo wenig als zu
anderer Zeit wurde geſaumet ha—
ben. Andern Theils aber, ſo ha—
ben reliqui Status wider dieſen
Vortrag in Conferentia Evan-
gelica im geringſten nichts exci-
viret, vielmehr die Meiſten ſich
davor bedancket, und noch uber
das ihre abgelegte Vota in exten-
ſiori forma von freyen Stucken
nochmalen zur Creyß-Cantzley
eingeſchicket, und ad Acta repo-
niren laſſen. Deme noch ferners
anzufugen, daß auf das von Ba
denDurlach an alle und jede Ev—
angeliſche lobliche Stande noch—
mals eingeſchickte Proteſtations—
Schreiben ſelbige jedannoch ihre
in Conferentia Evangelica getha—
ne Nomination nochmals behar—
ret haben, alſo daß, wann auch
gleich, poſito ſed non conceſſo,
hierunter etwas Ungewohnliches
vorgegangen ware, jedañoch das
Hochfurſtl. Hauß Baden Durlach
jelbiten verbvunden geweſt ware,
das N ominations-Schreiben ſe-
cundum majora Statuum einzu—
berichten, und an Wurtemberg
zu uberſchicken, gleich auch ſchon
ehemals in Anno 1654. bey dem
Exempel D. Valentin Heiders in

præ-

torum zu zeigen, ſo iſt es 1) keine un
gutliche Beſchuldigung, ſondern eine
gantz unlaugbare, daß dem Baden
Durlachiſchen Herrn Geſandten zu ei
ner Conferentia propter res militares die
Anſage nicht nur geſchehen, ſondern auf
fernerweitiges Anfragen dabey behar
ret worden iſt. 2) Jſt es nicht genug,
daß die Denunciatio von dem ECreyß
Ausſchreib-Amt wegen Vacatur der Aſ-
ſeſlorat- Stelle an BadenDurlach ge
ſchehen, und daß dieſes Hochfl. Hauß
einige Zeit (die von Creyß-Ausſchreib
Amts-wegen weder benennet noch be
ſchrancket werden kan) gehabt, mit der
ehrbaren Stadte Banck ſich zu verneh
men, ſondern es erfordern die Creyß
Schluſſe ferners diſertis verbis, und iſt
es auch allezeit alſo gehalten worden,
daß das CreyßAusſchreibAmt den er
folgten Schluß wegen der Furſten
Banck und der ehrbaren Stadte durch
Baden-Durlach erwarten ſoll, iſt die
ſemnach eine dreyfache Unordnung, ſo
wohl daß die Sache ſelbſt zur Conferenz
aezogen, als daß ſie unverhofft in Vor
trag gebracht, und daß endlich nicht die
Nomination, wie es ſeyn ſollen, erwar
tet worden iſt, erfolget. 3) Thut nichts
zur Sache, daß die ehrbaren Stadte der
von dem BadenDurlachiſchen Herrn
Geſandten geſchehenen Contradiction
und Proteſtation nicht adhæriret haben,
denn durch dieſe Proteſtation iſt der A-
ctus, welcher in ſe vitioſus ware, dem
Hochfurſtl. Baden-Durlachiſchen. Hauſe
und der Furſten-Banck an ihren wohl
hergebrachten Rechten dennoch mehrers
unſchadlich gemacht worden. Und weü
gleich alle ehrbare Stadte ihres bißher
gehabten Rechts bey Nomination eines
Aſſeſſoris gantzlich renunciret hatten,
wurde alle Stadtiſche Condeſtendenz
und GefalligkeitsBezeigung gegen den
Herrn Evangel. Creyßausſchreibenden
Furſten dennoch das Hochfurſtl. Badi
ſche und der Furſten- Banck wohl ge
grundetes Recht nicht haben abandern
oder ſchmahlern knnen. H Jſt es

M 2 recht
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præſentia der Hochfurſtl. Baden
Durlachiſchen Geſandtſchafft o—
ben ſchon deducirter maſſen der—
geſtalten lentiret worden.

mehr als zum halben Theil eingeſtandene
Reelles in ſich nabenden Vorgeben abzuh
lich zugangen ware, die Nominatio ſecu

recht ſehr merckwurdig, daß der Herr
Berichts-Verfaſſer bey dieſer 8. Ratio.
ne ſelbſt nicht in Abrede ſeyn kan, wie
quoad hanc nominationem etwas Unge
wohnliches vorgangen ſey. Er vermey
net aber, dieſer wo nicht ablolute doch
n Unordnung mit dem abermals nichts
elffen: Es hatte, wenn es gleich ordent
ndum majora Statuum, wie alſo ſchon

Anno 1654. bey D. Heiders Nomination ſentiret worden ware, an Wurtemberg
einberichtet werden muſſen; Weil man aber ein hochanſehnliches Reichs-Ge
richt und unpartheyiſche Gemuther auf Jrr-Wege zu bringen ſich befliſſen hat,
iſt es nicht anders moglich, als daß der Herr JrrWegWeiſer ſelbſt auf lauter
JrrWegen hat wandeln muſſen. Wo iſt doch das Anno 1654. durch die Bey
lage ſub Lit. M. inſinuirte Sentiment, daß es wurcklich, wie es in dem Beri
enthalten iſt, geſchehen, erwieſen? Geſetzten Falles, dieſes Teſtimonium hatte

chfurſtl. BadenDurlachiſchen Hauſe ein
welches nicht angenommen worden iſt;

alle Gultigkeit, ſo ware es doch dem Ho
ſehr unanſtandiges Conlilium geweſen,
Denn es hat Baden-Durlach, nachdem die oben mit denen Beylagen ſub Lit.
K. L. M. prædicirte Conamina in Annis 1652. 1
ſich nach offterm Widerſpruch des Herzogs zu Wur
bequemet haben die Denunciationem nunmehro w
Weltphal.geſchehen, an die Vorſtimmende der Bancke zu br

654. vergeblich geweſen, und
temberg Hochfurſtl. Durchl.

ieder, wie es ante Pacem
ingen, und gleich—

wohl D. Heider von denen ehrbaren Stadten in Vorſchlag gekommen iſt, den
noch nicht dieſen allein, ſondern ſowohl von wegen der
auch zuvorderſt vor ſich, dem von Goler

BancksVerwandten,
ſodann aber den vorgeſchla zenen D

Heider, mithin dieſen gar nicht, wie Anno 1654. unzeitig ſentiret werden wol
len, alleine nominiret. Obgleich nun der von Goler p ſtt tcta
onem præſentationem aus ſeinen gehabten Urſach
noch der Nominations-Actus nach der Diſpoſition
gleich poſt Pacem Weſtph. geſchehen, und wirft all

o jam a mnominati-
en renunciret hat, ſo iſt den

der alten CreyßAbſchiede
es widrige Einwenden von

Nominationen bey CreyßVerſammlungen darnieder.

Anlangend ſchließlichen und
c) eine fernerweite Exception,
baß die materiæ proponendæ
nicht in den AnſagsZettul geſe—
tzet worden, ſo int vorderiſt der
Hochfurſtl. Baden-Durlachiſchen
Kreyũ- Geiandtſchafft wohl be—
kandt, daß die AnagsZettul u
berhaupt erſt vor gar wenigen
Jahren in Circulo eingefuhret,
und vorhero die Materiæ delibe-
rande weiter nicht, als der Hoch

chen

furſtl. CreyßNAusſchreibAmitli

Die Ratio nona iſt beſchaffen, wie die
achte; Dann wenn das Suppoſitum erſt
richtig ware, daß die Nominatio Aſſeſ-
ſorum zu einer Evangeliſchen Conferenæ
gehore, ſo wurde hernachmals die Fra
ge ventiliret werden konnen: Ob es
mit dem Modo, wie ſie darein gebracht
worden, richtig zuganaen ſen oder nicht?

Weil aber die Creyß Schlune dieſer
Nomination ſolche Maaſen geietzet ha

—S

ben, daß es extra omne dubium ſtehet,
wie ſolche gar zu keiner ſolchen Conke-
renz mit Recht gebracht werden kan
und ſoll, ſo iſt es an ſich veraeblich, u
ber den Modum, wie es geſchehen, vie
eWorte zu machen. Dieſes iſt doch

hier
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chen Geſandtſchafft communici-
ret worden. Uber das werden

hierbey abermals ſicher, daß der Herr
Concipiens ſelbſt geſtehet, wie es eben

auch in denen Anſags/ Zettuln gar hitttrrnhrungelhren frnge nng
ſelten alle Proponenda nament—
lich ſpecificiret: ia es geſchiehet
vffters, daß von denen ipecificir—
ten Proponendis, nach Vorfal

heren Zeiten hatte geſchehen ſollen. Er
geſtehet auch ferners daß ſich das Ev
angeliſche CreyßAusſchreibAmt nicht
ſo gar ſehr an eingefuhrte Ordnungen
binde ſond rn na h Vorfallenheit ne t elenheit derer Umſtanden, wohl von denen in die Anſage gebrachten Pro-

gar nichts ſolchen Tags in die
propoſition kommet, oder aber
fub titulo generali variorum in-
cidentium die wichtigſte Mate-
rien hernachmals proponirt wer—

den. In ſpecie aber iſt bey Con—

ponendis nicht einmal etwas proponire,
auch wohl nur unter einer General- An
zeige die wichtigſten Sachen hernach
vortrage. Alle dieſe Dinge konnen bey
einigen Begebenheiten einen loblichen
Endzweck haben, bey anderen aber ſehr

verwerfliche Nævi ſeyn; Wo aber ein
ferentiis Evangel. nicht gebrauchcertus Modus in Creyß Schluſſen defi-

lich, daß die Materia proponen-
da in Anſags-Zettul geſetzt wird,
immaſſen auch die Natur und Ei—

niret iſt, kommt es niemals auf ein ſo
anceps Arbitrium an. Ob es in mere
Religionem betreffenden Cauſis nicht
brauchlich ſeye, die Deliberanda vorher

genſchäfft dieſer Marterien ſo be in einen AnſagZettul zu ſetzen, weil ſie
ſchaffen, daß man ſolche vor der nicht im voraus propaliren, und von

Zeit nicht propaliren, und gleich—
fam von Hauß zu Hauß tragen
laſfen kan, gleich auch in Comi-
tiis lmoerü ielbſten ſolche in die
ſenFallen unterlaſſen werden.

Hauß zu Hauß zu tragen ſind, iſt eine
Frage, ſo hieher gar nicht gehoret; Die
Vacaturæ bey Alſeſſorat. Stellen aber
verden ehender in halb Teutſchland be

kandt, als ſie der Ordnung nach an die
AusſchreibAemter gebracht werden
konnen. Wenn es alſo nur die Creyß
Schluſſe determiniret hatten, daß die

Nominationesiin Conferentiis Staruum zu beſorgen waren, ſo dorfte die Anſage
mit aller Offenbahrung an Jederman geſchehen, und wurde es ſeht einfaltig
heraus kommen, daraus ein Geheimniß machen zu wollen, daß eine jederman
betandte erledigte Alleſlorat- Stelle wiederum zu beſetzen dermalen in Delibera-
tion ftehe. Dus weitere Beruffen auf den Modum procedendi bey Evangel.
Confetenien inter Status vangelicos bey einer ReichsVerſammlung iſt hier a
bermal nichtig/ dann jene haben quoad modum prorcedendi feine ReichsSchluf
ſe vor ſich ſondern pflegen ihre Deliberationes, wie es ihnen Pax Religioſa
Weſtphaliea geſtatten mag. Bey dem Schwabiſchen Creyß aber find quoad
nominationem Aſſeſtorum beſt gegrundete Ordnungen durch CreyßSchluſſe
vorhanden, uber welche ein Gerechtiareit liebendes CreyßAusſchreib Amt
viel feſter, als der unvermogenſte Rs Stand, zu halten ſchuldig und ver
bunden iſt.

Mit dieſenr ware nun gennaſam ausgefuhret, wie 1) die von dem Herrn
BerichtsVerfaſſer zum Beweiß angebrachte viele Beylagen, und zwar keine
derſelben ſeine Allerra, dahingegen uber vielmehr des Hochfurſtlich Badiſchen
Hauſes und der Furſten- auch Stadte-Banck habendes Recht behaupten.

N 2) Es
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2) Es nicht fehlen kan, daß der gantze ſogenannte Actenmaßige Bericht Grund
und Bodenloß ſeyn muß; Darum es auch 3) nicht ſchwer geweſen, die ex his
præmillis ſehr ubel gefolgerte drey Concluſiones, jegliche mit ihren beſonderen
ferneren Grunden, ihrer darinnen gefundenen Schwache nuch aufzuloſen, und
gantzlich zu deſtruiren.

Allermaſſen nun hierdurch das Hochfurſtl. Badiſche und der Furſten auch
Stabdte-Banck habendes Recht genugſam zugleich beſtattiget iſt, ſo kan man es
dennoch nunmehr kurtz und in einer Summa nochmals beſtarcken:

Denn es findet ſich 1) dieſes Nominations-Rechts Krafft und Starcke in
denen CammerGerichtsOrdnungen, als der C. O. de Anno 1507. Tit. XXI.
C. O. de Anno 1521. Tit. IV. S.4. C. O. de Anno I5SS. Tit. II. h. 3. einfolglich
auch in denen Reichs-Abſchieden, benebenſt welchen dieſe Cammer-Gerichts
Ordnungen verfaſſet ſind.

2) Jn denen CreyßSchluſſen de Anno 1556. 1572. 1577 GEs ſind die
ſe drey CreyßSchluſſe allbereit von dem Gegentheil ſub Lit. D. H. J. ange
ſchloſſen, darum ſie hier nur lub Numeris 1. 2. 3. zu allegiren ſind, weil einer
den andern erlautert, und der von Anno 1556. der Grund der nachfolgenden
Zweyen iſt, der Letztere aber de Anno 1577. ſich expreſsè darauf beziehet, daß es
mit der Nominafione Aſſeſſorum Mie zuvor gehalten werden ſolle, auch nach
dieſer Zeit kein Receſs bey dem Schwabiſchen Creyß errichtet worden iſt, welcher
den Jnhalt dieſer drey CreyßAbſchiede aufgehoben hat, darum ſie alle Drey
ſolchergeſtalt pro legibus uſitatis ſo gar bey dem SupremoJudicio Camerali gehal
ten worden ſind, daß ſie auch piè def. Aſſ. Lud. ſeinen Medit. Acroamat. de Stat.
Cam. ſub Lit. E. Num. I. 2. 3. mit noch anderen hierzu dienenden Schrifften
mehr à pag. 360. usque 379. hat beydrucken laſſen. Und gewißlich erharten dieſe
drey biß dato ungeanderte CreyßAbſchiede den Modum nominandi bey dem
Schwabiſchen Creyß ſo deutlich und ausfuhrlich, daß niemand glauben ſollte,
wie es moglich ſeyn konnte, daß ſich eines Evangel. Creyß ausſchreibenden Fur
ſtens Geſandten und Rathe einfallen laſſen konnten, die Schuldigkeit, unter
welcher ihr hoher Herr Principal ſtehet, ſich dieſen CreyßKRecelſſen zu fugen,
nicht zu erkennen, und ihme wider die Vor-Schrifft des Creyß-Abſchiedes de
Anno 1572. etwas zueignen zu wollen, welches nicht einmal einen auſſerlichen
Schein eines Rechts hat, ſondern auf eine ſich ſelbit herausgenommene, und
in dem CreyßAbſchied de Anno 1572. expreisè niedergelegte Prœeminenz oder
vuperioritæt uber die reſpectiveè CreyßStande gebauet werden willi; Dahinge
gen aber die Denunciation von denen CreyßAusſchreibAemtern an die vorſi
nende Stande und die Nomination derer Lubjectorum von wegen ieder Bancks
Verwandten ſo klar und hell diſponiret iſt, daß ſolche in Zweiffel zu zienen
menſchliche Moglichkeit nicht geſtatten kan, da aumalen Pax Weſtphal. und der.
darinnen vorgeſchriebene Modus præſentandi Aifeſſores diverſæ Religionis per
Circulos die Gelegenheit eroffnet hat, dieſen Creyß; Abſchieden um ſo viel punct
licher nachleben zu knnen. Es ſind dieſe drey Recgeſlus Circulares, welche der
Herr Berichts-Verfertiger ſub Lit. D. H.  J. ieinem Bericht beygeleget gehabt
hat, um ſo genauer einzuſehen, als dieſelldr andere. HauptGrund ſind, wor
auf des Hochfurſtl. Badiſchen Hauſes und der verſchiedenen BancksVerwand
ten habendes Recht beruhet, und, in ſo lange kein anderer CreyßAbſchied con-
ſenſu derer dabey interellirten BancksVerwandten erfolget, unuinſtoßlich blei
ben wird.

3) Jn



 )51 (83) Jn der unverruckt gebliebenen Obſervanz dieſer dreyen CreyßSchluſſe
denn da ergeben die Beylagen ſub Numeris 3. 4. 5. 6.7. S. 9. 10. 11. 12. daß
nicht nur vor, ſondern auch nach dem Weſtphaliſchen Frieden der Modus denun-
tiandi ſowohl, als der Modus nominandi, wie dieſe die mehr-gedachte Creyß—
Abſchiede diſponiret gehabt, beybehalten worden ſind. Jnſonderheit haben
nach dem Weſtphaliſchen Frieden des Hn. Herzogs zu Wurtemberg Hochfurſtl.
Durchl. obgleich bey dem ſogenannten Acten-maßigen Bericht durch die Bey
lagen ſub Lit. K. L. M. hat ungleich vorgegeben werden wollen, ob ware da
mals die Nominatio Aſſeſſorum in Conferentia Evangelicorum beſorget worden,
nach denen vergeblichen Anmaſſungen ſeiner Herren Geſandten ſich den alten
Modum wieder EreyßKeceſs- maßig gefallen, und die verſchiedene Bancks
Verwandten in ihrem Nominations-Recht fortfahren laſſen, daß

4) Obgleich nach Lit. M. in denen Wurtembergiſchen Beylagen dafur ge
halten werden wollen, wenn Grafen und Stande einmuthig auf D. Heiders
Perſon ſtimmeten, das Hochfurſtl. Hauß Baden-Durlach von Bernharden und
Goler abſtrahiren, und D. Heidern gleichfalls amplectiren muſſe, Baden-Dur
lach gleichwohl den von Goler zur erſten und D. Heidern zur andern Stelle in ſei
nem und der ubrigen Evangel. Stande Namen an den Creyß- ausſchreibenden
Furſten den 6. Febr. ernennet, und dieſe Beyde mit' deme von ihme beliebten D.
Bayer den 11. May an das Cammer- Gericht zu Speyer præſentiret habe, wie
Num.21. das Baden-Durlachiſche Intimations- Schreiben wegen Nomination
Bernhards von Goler und D. Heiders, ingleichem Num. 22. das Wurtembergi
ſche darauf erfolgte Præſentations-Schreiben ad Cameram des mehrern darthun.

5) Daß D. Hofmann nach eigenem Wurtembergiſchen Geſtandniß ſub Lit.
T. von Baden-Durlach allein nominiret, und gleichwohl von Wurtemberg præ-
ſentiret worden iſt.

Und wenn gleich die VorRechts ſuchende Wurtembergiſche Herren Rathe
faſt bey jeglicher Vacatur einen neuen Stein in den Weg zu legen begierig gewe
ſen ſind, und vermeynet haben, die Baneks-Verwandten von ihrem Modo no-
minandi unvermerckt abzuziehen, iſt es ihnen doch niemalen gelungen: nur hat
es immer Streit geben, und mit allem Fleiß das alte Recht behauptet werden
muſſen  wie es alio mit der boſt Pteſentarion Weitprechts von Gemmingen ge
ſchehen, die Wurtembergiſcher Seiten geweigert, von Baden-Durlach aber,
nach Jnhalt Receſſ. Nov. S. as. formlich bewerckſtelliget, auch bey dem Supremo
judicio Camerali nicht als unzulaßig angeſehen worden iſt. Alldieweilen auch
aus der Nomination des von Plœnies de Año 1718. ein beſonderer Actus hat her
geleitet werden wollen, als zeiget Num. 13. daß nicht nur die Denunciation da
mals geſchehen, ſondern auch in dieſer des Rechts, ein und anders Subjectum
namhafft zu machen, gedacht;,! ferners aber per Num. 14. der von Plœnies in ei
nem andern Schreiben angelegenheitlichſt, auch ſofort weiters auf verſchiedene
Art und Weiſe dem damaligen Herrn Marggrafen au BadenDurlach ſo offt re
cominendiret worden iſt, daß er endlich gantz ermubet mit ſeinen BancksVer
wandten ihme ſeine Nomination, jedoch ſolchergeſtalt gegeben hat, wie es das
beyliegende NominationsSchreiben ſub Num. 15. des mehrern mit allen darin
nen gebrauchten Cautelen und Worbehalt ausweiſer, darum es bey nahe einer
Verwegenheit ähnlich ſiehet, daß der Hert BerichtsVerfaſſer hieraus einen A-
ctum poſſeſſorium, daß die Nominatio in Conferentia Evangelicorum geſchehen,
zu figuriren ſich nicht hat entbloden mogen, da es doch vielmehr und gantz evi.

N 2 dent
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dent ein Actus poſſeſſorius conſervati Juris Badenſis jnd derer Evangeliſchen ver
ſchiedenen Bancks-Verwandten iſt. Nach des von blœnies erfolgten Reſignati-
on iſt Anno 1730. die Denunciatio abermal CreyßSchluß maßig nach der An
lage ſub Num. 16. und hierauf die Communication nicht nur mit denen Bancks-
Verwandten und dem HDirectorio der Stadte-Banek der Stadt Ulm, ſondern
auch ſofort weiters die Nomination an des Creys ausſchreibenden Furſten Hoch
furſtl. Durchl. wie es das Adjunctum ſub Num. 17, zu erkennen gibt, nach eben
dem Modo, wie es der CreyßAbſchied de Anno 1556. geordnet hat, und biß je
tzo im Exercitio geblieben iſt, geſchehen. So hat auch hernachmals bey der er
folgten Annahme des Freyherrn von Glaubitz der ChurPfaltziſchen Præſentati-
on in Anno 1740. das Evangeliſche CreyßNusſchreib-Amt ſich dieſem Creyß

Schluf? wie recht, gefuget, und nach dem weitern Beyſchluß ſub Num. 18. das
DenunciationsSchreiben, wie mehr- gedachter Lex de Anno 1556. es erfor
dert, an gehorige Orte abgehen laſſen. Daß aber hernachmals dero Geſandte
eine ſolche Unordnung, wie der Herr Concipiens mit ſeinen Adjunctis ſub Lit. Bb.

Cc.ſelbſt zu documentiren keinen Schen getragen, bey damaliger Creyß-Ver
ſammlung Anno 1740. gemachet, und damit des Hochfurſtl. Badiſchen Hauſes
und der Furſten-Banck gehabtes und in beſtandiger Obſlervanz erhaltenes Recht
gantz unbefugt und mit zimlicher Frechheit zu unterbrechen geſucht hat, iſt eine
nimmermehr zu rechfertigende Sache, allermaſſen hierwider nicht nur mundli
che, ſondern nach der we tern Anlage ſub Num. 19. auch ſchrifftliche Proteſtation
durch den BadenDurlachiſchen Creyß-Geſandton, Freyherrn von Urkull, und
hernach von Hochfurſtl. Vormundſchafft an das CreyßAusſchreibAmt ſelbſt
geſchehen, auch ferners in mehrern Schrifft-Wechſel wiederholet worden iſt,
und BadenDurlach ſein wohl heraebrachtes Recht nicht weniger damit exer-
ciret hat, daß es nach dem Beſchluß ſub. Num. 20. die Præſentation ſeines von
FurſtenBanckswegen Nominati, deß Barons von Riedeſel, zu erlangen rei-
rerato Anmahnung gethan, bey verſagter Willfahr aber ſich ad Supremum Ca-
mera Judicium ſelbſt gewendet, und nqeh dem s. 26. Rec. Nov. ihn vro ritè no-
minato præſentato zu erkennen, zugleich aber BadenDurlach und ſeine Fur
ſtenBancksVerwandte bey ihrem hergebrachten alten Recht und deſſen biß
ber unverruckt beybehaltener Poſlellione, Obſervantia und Exercitio frafftigſt
handzuhaben und zu ſchutzen nicht nur implariret, ſondern auch ſich zugleich ge
gen alles Widrige competentia relerviret, und ſich dagegen feyerlichſt verwah
ret hat. Obwohlen nun dieſes unpartheyliches Recht zu ertheilen verpflichtete
hohe Gerichte hierbey allbereit gerechte.Handlung und zwar ſolchergeſtalt gepflo
gen hat, daß es unmoglich innocentere Wege erwahlen konnen, als in denen es
am 4. und 7. Nov. a. p. auch 27. Martii h. a. ſich genalten hat, vermoge deren das
Badiſche. Hauß und die FurſtenBanek in der wohi hergebrachten boſſeſſion er
halten, und das Damnum .irreparabile abgewendet hierdurch aber kein Con.
tradictor nur in dem geringſten beſchweret worden iſt; So hat man dennoch
nöthig aefunden, die hine inde ſowohl BadenDurlachiſch als Wurtembergi
ſcher Seiten in Vorſchein gekommene Grunde dem rublico mitzutheilen, damit
jeglicher Liebhaber der Gerechtigkeit den Grund her Sachen einſehen und erken
nen moge, wie Hochfurſtl. Wurtembergiſcher Seiten dero Rathen und Geſand
ten mehrmals nachgeſehen, und noch bey dieſer letzten Vorfallenheit Anno 1740.

geſtattet worden ſey, ſich mit zimlichem Unfug an das Hochfurſtl. Badiſche. Hauß
zu nothigen, und es ſowohl als ſeine Bancks-Verwandten ohne einigen Grund
Rechtens zu beeintrachtigen, bey dem hohen Reichs-Gericht zu Wetzlar aber
recht unnothige viele Muhe und Arbeit zu veranlaſſen, da man doch vielmehr

bedacht
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bedacht bleiben ſollte; von CreyßAusſchreib Amts wegen dieſen ſonſt mit
vieler Arbeirt: beladenen Richtern Erleichterung und Beybringung der richti
gen CammeriehlersZahlung zu verſchaffen, wie dergleichen BadenDur
tachan ſich nicht ermangeln laßt.

hrerenet ννν ν ν „νννν
 li.. Ê

Weeylagen
1gur Wurttmbergiſchen Deauction.

ie. A.
9

JWxtrac grryß Tags Abſchirds  Actum Eßlingen

den 18. April 1531.
Wuim Andern iſt von  wegen des Schwmubiſchen Bezircks zu einem beharrli

wy chen Bezircks-Beyſanen an das Kayſerliche Cammer-Gericht erwahlt
und benannt der hochgelehrte Jjuſtinianuk Moſer von Coſtantz, der Rechten
Doctor dey auch alsbald un Annehmung ſolches Stands erſucht, und ihme
in grwohnncher Form kine Præſentarion an den Cammer Richter zugeſtellt
werden ſoll, damit er ſich zum furderlichſten an die Sellivn benannts Cam̃er

Gerichts verfuge J i B.44646

Appendix zuin CreyßTagsReceſs 1541.
(cs haben auch die Geſandten der Erbarn der Frey- und Reichs-Stadt
S dieſes Schwabiſchen Bezircks beyverwahrte Supplication den Geſand

ten, Rathen und Bottſchafften der Furſten, Prælaten, Grafen und Herren
itberantwurt, mit unterthaniger  dienſtlicher und freundlicher Bitt, wie
darinn gebetten, welche beruhrte Rathe an ihre Herren unvergreiflich gelan

gen zu laſſen angenommen.
—tDer Frey-und ReichsStadte dupplication.

prid e Vunſtigund gebietende Jerren!
Jdeweii von wegen des Hochlobl. Schwabiſchen Ereyſes ein Beyſitzer am
Wego hochlobl. Kayierlichen CammerGericht manoelt und nch vermoge der
RychsOrdnung auch der RychsKrayßPerkornmen gebuhrt daß ſolche
Præſeutatlo durch die Hochwurdigen/ Durchieuchtigen, Ehrwurdigen, Wohl
aebohrnen, Edien, Ehrenveſten, Furſichtigen, Ehriamen und Weyſen, Fur
iten  Prælaten, Grafen und andere Rychs--GStand und Stadt dieſes Krayß
durch aller Stand Stimme und das menrere beſchehen wll; So bitten wir
von weaen unſerer Herrn und Obern flyßlich und dienſtlich, obangeregt va.
cirende Beyſitzer Statt und Ort, Jnhalt obgemieldter dvchsOrdnung und
der RychsKrayß Gebrauch nach, und ſonderlich uff jungſt gehaltenem
KrayßTag din Gezircks Anio 1531. deshalben gehalten; verordnet und præ-
ſentirt, oder aber die Gachen ſolcher Præſentation halber biß zum kunftigen
RychsTag und hochgedachtes Kayſerl. Cammer-Gerichts Viſitauon und

Refora



K9 54 (5Reformation angeſtellt, und doch nichts deſtoweniger uff folchem RychsTag
oder ſonſt nach Gelegenheit mit derſelbigen Præſentation als obangeregt, ge
handelt und angenommen werde.Sollte aber wider und uber ſolches mit der Præſentation obgemeldten le

digen BeyſitzersStand diß Krayß furgefahren werden, des Wir Uns doch
aus obgemeldten Urſachen, auch nach Art und Eigenſchafft dieſer Handkung
nit verſehen, ſo bezeugen Wir von Unſerer Herrn und Obern wegen, daß
Wir in ſolche nit bewilligen konten, und derhalben ihr Beſchwehrung und
Nothdurfft vor der Rom. Kayſerl. Majjeſtat, Unſerm allergnadigſten und
rechten Herrn,. (in Dero Majeſtat Futſehung Schutz und Schirm Wir Un
ſere Herrn und Obern hiemit deshaiben unterthanigſt unterwerffen und be
felchen,) oder andern gebuhrenden Orten darzuthun vorbehalten haben wol
lenj und ditten, dieſe Schrifft zum End dieſes Krayß-TagsAbſchied einzu
iyben, Uns daruff hochgedachten Furſten und Standen unterthaniglich,
dienſtlich und freuudlich empfehlend,Die Geſandten und Bath der Stadt

Lit. C.Extract Creyß-Tags Protocolli im Febr. 1556.
CEd Ontfortiſch und bralatiſchen zeigen an, welchergeſtalt ſie in Befelch
tooyy bekommen furzubringen, dan allweeg brauchlich geweſen, wann ein
Aſſeſſor dieſes Schwabiſchen Crayß am Kayſerl. CammerGericht mit Tod
abgangen, oder ſonſt von dieſem Dienſt abgegangen, alſo, daß vonnothen
geweſen, einen andern zu nominiren und zu pratentiren, ſo ſeye ſolches ge
ichehen von gemeinen dieſes Creyſes Standen, aber etlich wenia Jahr in—
hero nicht alſo gehalten, ſondern allein einmahl oder awey durch die aus?
ſchreibende CreyßFurſten dieſelbige nominirt und prælentirt worden. Die

weil aber ſolches dem alten Gebrauch zuwider, wie bey dem Cammer-Ge
richt zu ſinden, und es hievor durch gemeine CreyßStande geſchehen, ha
ben ſie ſolches darum vermelden ſollen, damit nicht gedacht werden mogen,
ihnen dadurch etwas benommen ſeyn, wie ſie ſich auch nichtes begeben da
durch wollen haben.

Lit. D.
Extractus Schwabiſchen CreyßReceſſus, Ulm

Menſe April. 1556.
ETEmlich, da die ausſchreibende CreyßFurſten von dem Kayſerl. Cam
een;n merGericht vermog der Ordnung, gejacht werbden, daß ne von we
uen des Geiſtl. Bancks ſolches an den Cardinal und Biſchoffen zu Augſpurg
des weltlichen Bancks an Marggrafen Carln zu Baden, der brælaten, Gra
fen und Herren an Weingarten und Furſtenberg, und der Ehrbaren Stad
te wegen es an Ulm agelangen laſſen iollen, weiche alsdann von ihrer Mit
Verwandten Bancke wegen jeder Banck eine taugliche Perſon dem aus
ſchreibenden CreyßFurſten, ob ſte wollen benennen, oder aver ſolches Jhrer
Furſtlichen Gnaden lediglichen anheim ſtellen mogen, welche beſtimmte Per
ionen neben demjenigen, ſo die ausſchreibende Erenß Furſten ſelbſt zu be
nennen oder zu furdern begehren, dem Cammerwericht præſentiren, und
von ihnen, vermog des Reichs-Abſchieds, eine daraus angenommen ſoll
werden.
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Lit. E.Extract Cr.a-Tags Abſchieds, dd. UlmE22

—unm Vierten, biend burc jungſte Keformation des Kayſerl. Cammerait 4. Septemb. 1557.

 gordinari Aſſeſſores verordnet werden ſollen, deren vier von der Rom. KayS» Gerichts unter andern verſehen und verabſchiedet, daß ſechszehen ex-

ſerl. Majeſtat, ſechs von den Churfurſten, und die ubrigen ſechs von den ſechs
Creyſen præſentiret werden ſollen, alſo daß dieſelbigen uff den erſten Aprilis
des nachſt kunftigen 58. Jahrs anſteen ſollen, und ſich dennoch gebuhren
wollen, daß auch einer von dieſes Lobl. Schwabiſchen Creyß wegen præſenti-
ret werde; Alſo haben ſich die anweſenden Krayß-Stande und der abweſen
den Geſandten Rath undBottſchafften einhelligen verglichen, daß der hoch
gelehrie Jonann Rudolph Ehinger, der Rechten Doctor, als der zu dem ex-
traordinari BeyſitzerAmt fur taugenlich gehalten wurdet, im Namen dieſes
Creyſes zu einem extraordinari- Beyſitzer, vermog angeregtes Abſchieds, præ-
ſentirt werden ſollte und mochte. Und dieweilen er aber deren von Lindau
beſtellter Diener, und ſich alſo auch wonſt anderer Gelegenheit halben gleich
alsbald ichließlich infeinden laſſen mogen; So iſt ein erbarer Rath der Stadt
Lindau ichrifftlich erſucht worden, ihme gunſtlich, gemeinem Krayß, auch ih
nen ſelbſt zu gutem alſo zu erlauben, und hierauf ferner Verabſchiedes, im
Fall ihme, wie obvermeldet, erlaubt, und er iolch extraordinari Beyſitzer
Amt anzunehmen bewilligen wurde: wie man ſich dann des unzweiffentlich
verſehe, daß er auf ſein Zuſchreiben und Erklarung durch beede ußſchreibende
CreyßFurſten, oder im Fall daß ihme nit vergandt; noch er ſolch Beyſitzer
Amt anzunehmen bewilligen ſollte, ein andern Qualikcirten und Taugenli
chen nach Wohlgefallen veeder Jhrer Furſtl. Gnaden, als ußſchreibenden
Creyß Lurſten, præſentirt wenden ſolle. Wie dann ein ſolches hiemit in
Krafft diß Abſchieds beeden Jhren Furſtlichen Gnaden ſamt und ſonderlich
durch gemeinen Krayß und deſſelben Stande heimgeſtellt ſeyn ſollte.

Lit. F..Extract PræſentationsSchreiben von dem Hochfurſtl.
CreyßAusſchreibAmt de Anno 1558. vor D. Johann

Rudolph Ehingern.

P. P.

—Bmit Vorw ſſen und geme nemBeſchluß alle des Schwabiſchen Krayß Stand
von wegen gemeldts Krayß zu einem extraordinari Aſſeſſore an das Kayſerl.
CammerGericht au Speyer den Hochgelehrten, Unſerm lieben beſondern
Johann Nudolph Ehingern von Ulm, der Rechten Doctorn, beſtimmt und
verordnet haben; Dariũ dann von gemeldts Krayßwegen kayn Saumnuß
ſolcher Verordnung halben erſcheine, ſo prælentiren Wir Euch hiemit im Na
men gemeldts Krayß gedachten D. Johann Rudolph Ehingern 2x. x.

O 2 Lit G.
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Lit. G.
Eet t CeßLT s! do lidd ulra us reye-age ro coli. mden 17. Jan. 1572. die damalen anuttige20

mer- Gerichts Alleſförats- Prælentatt betreffend.

Baden Marggraf Carls. ueCurtemberg hab legitime preæſenrtirt, iey deſſen in boilels, und wurde nicht

J9 davon zu bringen ſeyn.
d Vaden Marggraf Philipps.
ĩ Befindẽt ſich, Wurtemberg aur die CreyßAbſchied ſich rekerirt, und man
beeſehe dieſelbigen Abfchied/ verleſe die, kunte man deſto ſtater was vergleichen

Continuatio Creyß Tags- Protocolii dd UlntJ

iden 18. Januarii 157..
Cudina. Augſpurg. 2.

Habe die Schrifften angehort, alle verieſen, und verſtehet esndenen Fur
ſten nicht allein, noch auſch denen ausſchreibenden Furſten aebuhre, erzehlt

yerba formalia, und vermeldet, die lauter Fyn und rekerirt ſich auf die Wur
tembergiſche Schreiben, und ſchleußt, daß bie ſammentliche brælentatisn der

krfr ood ſun dſuchdit h' Gue
wat urgezogenwer en o e,un o nint aurge alten werden, die afen und Herren ſich durch ihr Schreiben. ein Pa they zu machen, ſeines gna

digen Herrns Schreiben und Præſentation revbcire und annulire ſte, daß er
nicht præſentirt, ſondern ſoll beym Abſchied verbleiben.

Marggraf Philipps.
Erzehlt die verba formalia, und dan die Jbſchied zugeben, auch den Aus

ſchreibenden zu promoviren, und werſtehet daß ſolche als ausſchreibenden
CreyßFurſten allein zu nominiren, aber den Spann betreffend, ware 2ur
temberg zü ſchreiben, es Jhro Furſtl. Gnaden nicht gebuhrt, allein zu præa
ſentiren, ſondern nominiren, und ſammentlich hernacher præſentiren laſſen.

Baden Marggraf Carls iſt erfordert worden.
Diemweil Wurtemberg zuvor von VorEltern gehabt hat zu præſentiren)
placet D. Meichners Præſentationn.

Stadt Augſpurg.
 Man will auch verſtehen daf Würtembergiſche bræleütation nicht vol
der andern furgezogen werden der ſammitlichen; ſey gleichwohl der Meynknge

wann Wurtemberg wollt ſeine Prælentation der andern furziehen, ware er

S 5
nicht der Meynung, ſolches geſchehen ſollte; ieweil aber urtenüberg be
äehrt, æqualem Præſentationem allein zu. naven, vefinden ie denen Creyß

S uil Dß btanden nichts adurch præiudicirt. a a er dasjus nominandi denen be
nennten Standen allein ſollte geaeben ſehn, ware auch der Verſtand nicht
dann es wurde Auaſpurg ſolches lülm nicht zugeben, ſondern es ſolle die No.
mination init Wiſſen und Willigen der Mit-BanrksVerwandten geſchehen.

Lit. H,
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Lit. H.

Extractus Schwabiſchen Creyß-Receſſus,
Ulmæ Menſ. Jan. 1572.

Galt lnnn tuntrneeglecu aaate
dachter Hertzog D. Johann Meißnern, Samuel Brothagen und noch anderer
zweyen der Rechten Doctoren, neben beyder ausſchreibenden Creyß- Furſten
ihren auf gemeiner Standen Nomination und im Namen des gannen Creyſes
verſchienener Zeit, zu Vollziehung des junagſten Speyeriſchen NeichsAbe
ſchieds, an das Kayterl. CammerGericht aethan, bey CammerRichter und
Beyſitzern fur Zweiffel und Jrrung dergeſtalt, daß Prælaten, Grafen und
Herren dieſes Creyſes vermeynt, hoch ermeldte Jhre Furſtl. Gnaden hatten
gleichwohl in Krafft deren in Annis 1556. 57. und 63. Jahrs allhier aufaerich
teten CreyßAbſchieden neben Furſten und Standen dieſes Creyſes ſelbſt auch
Fug und Macht, dieienige Perſonen, die Jhre Furſtl. Gnaden zu befordern
begehren, dem Kayſerl. CammerGericht zu benennen und zu praſentiren,
doch ſollte ſolche Nomination und Præſentation durch beyde ausſchreibende
Ereyß Furſten dem Kayſerl. CammerGericht in einem gemeinen Schreiben,
das hre Furſtl. Gnaden miteinander gerertiget, notinciret worden ſevn.

Dargaegen hochgedachter. Hertzog au Vzurtemberg durch Jhrer Furſtlichen
Gnaden Nathe und Geſandren vernielben und anzeigen lanen, daß ſie ſolches
Jus vorhin in einem ſondern eiaenen Schreiben zu præſentiren, vor und nach
Aufrichtung beruhrter Creyßdlbſchiede Macht gehabt, exercirt, und waren
in quaſi poſſeſſione derſelben Gerechtigkeit, mit Begehren, Jhre Furſtl. Gna
den dabey bleiben zu laſſen, oder diejenige Stande, welche ſich hierinnen Jh
rer Furſtl. Gnaden opponirt, vder noch zu opponiren gedachten, als die durch
ſolche Contradiction zu einer Parthey werden ſollten, von der Berathſchla
gung abtretten, ſo gedachten ſie die Geſandten ihres gnadigen Furſten und

ige eſen/ ſolches zů thün, daruber die Wurtemberg ſche Ger

J 1 1e a
brige etennen]. bhh ſie nicht pliila als eine?
waren. Als aber Stande und Bottſchaff
Zrennung der Stande und Zerruttung di
gen, haben ſie fur rathſam angeſehen, a



bleiben, auch denſelben gemaß die ausſchreibende Creyß: Furſten ſchuldig ſeyn,

ſa a a nntk riaitn

nrnttut vVor a anation beſtimnite Stande ſchrifftlich zu bringen. So bald. dann von denen
Standen, welches innerhalb drey Monaten benhehen ſoll, Antwort, Erkla

kung und Beſcheid tommt, ſollen veyde ausſchreivende CrevßFurſten die

eye dctuct Aruſſt/ Anilehensuind Wurcklichteit haben als die von gemelnem Crenß wegen. durch beyder
ausſchreibender Creyß Furſten im Namen aller Furſten und Stande ſam̃ent
hafft Schreiben verrichter werden. Dohh iſt lauter verſehen, bewilliget, und
in Krafft dieſes Abſchieds dicponirt wokden daß zu iedem Fall jeder qusſchrei
bender EreyßFurſt nur eine Perſon und nicht mehr ernennen und præienti.

 444  ñâ

gorden, vannt Cammer- Richter und Beyntzer nicht allein wiſſen, was ne
nch zu dieſem mal, ſondern des Löblt Ereyes runftiger Præſentation halben iee

u

H

derzeit zu verhalten haben, vaß ihnen diefer Veraleichung und Abſchieos un
gleich-iautende Copey uberſchickt, i in ſſ den agusgangen vermag, und ſie erſuch Dd  ſich di ſem Abſchied aemi tetzt

hrvd n guaſchreibenden CrevnñKurſtenund allemal zu erzeigen. Was auch brne
dieſes Orts und in Krafft dieſer verawirnene
bas ſoll Jhren Furſti. Gnaden liber vr ton

J

D2

ſondern allein als ein uueng ü
tæt einraumen und geben, unen
Gerechtigkeit der Præſentation rri



het, wie es hinfuro, da einer oder mehr Aſſeſlores am ermeldtem Kayſerl.
Cammer Gericht mit Tod abgienger vder ſeinen Aſſeſſorat- Stand auftun
den und davon abtretten murde, mit bræſentirung anderer gehalten, und datz
an eines Abgehenden Statt und Steille allein zwey oder drey gelehrte uno
aualificeirte Perſonen von den ausſchreibenden CreyßFurſten præſentirt wer
den ſollen.Db nun gleichwohl die Stande und Bottſchafften, weſſen ſie ſich ange

regter Nomination und Præſentation hiezuvor auf etlichen, ſouderlich aber de
nen in Anno 1556. und 1572. geha tenen CreyßTagen verglichen und verab
ſchiedet, allhier wiederum erinner, dabeneben aber auch erwogen, die Noth
durft anjetzo erfodere, daß man fich mehr obbemeldter Reichs TagsAb
ſchiede und der Cammer-GerichtsOrdnung nach regulirez Derowegen auch
eines andern und nemlich dahin verglichen, daß auf dergleichen ſich zutra
aenden Fall, mann von Eammer Richter und Beyſitzern eines dieſes Crey
ſes abgehenden Alſleſſoris den ausſchreibenden Creyß· Furſten, vermog der

Camer-GerichtsOrdnung, ſchrifftliche Anzeig beſchiehet, ſolches den nach
ſten an die zugeordnete Stande, wie zuvor; gelanget werden, die ſich dreyer
gelehrten, erfahrr en quslifeirten und dieſem Creyß wohl anſtehenden,
(wofern auch mog in, in dieſem Creyß gebohrnen und beguterten von Adel
oder Doctoren,) nacofolgender geſtalt vergleichen ſollen: Nemlich daß die
Stande der alten Keligion einen, und die andere der Augſpurgiſchen Contei-
bon zugethane und verwandte Stande auch einen den ausſchreibenden Crevße

ſt utFur en naminiren ſo n/ aber die Nomination des Dritten beyden aüsſchrel
benden CreyßFurſten dermaſſen frey ledig heimgeſtellt ſeyn, daß dieſelbe al-
rernative beſchehe, alſo, wann die Zwey nominirt, Coſtantz den Dritten,
und hernacher auf ſich wieder zutragenden Fall Wurtemberg den Dritten no-

miniren, welche drey vermoa der Ordnung alsdann Cammer Richter und
Geyſitzern durch beyde ausſchreibende Creyß Furſten im Namen gemeinen
ESreyſes præſentirt, und auner demſelben, auf beſtanden Examen, einer an
des Abgehenden Statt angenommen werden ſolle.
ka Lit. K.
Extract Relatioris. der in Ulm anweſend geweſten

KreyßGeſandtſchafft, dd. Stuttgard den 20. Sept. 1652.
Edus ſonſten Euer Furſtl. Gnaden uns in inſtructione mit der Evangeli

J Eßluigen,Reutlingen, Nordlingen, Schwabiſch Haunſchen Stunden Abgecrbneten auein zu oommunieiren gnadigſt anhenu

amelij iſt hevweſeüd der argiordneten von Baden Durlach, Dettingen zu

bronn, Memmingen, Lindqu und Ulm in unſerm Loſement bein weiſen Och

vaden hieraur ermeldte Abgeordnete, nuchſt underthanigſter Danckſaguna
ien der Gebuhr vorgetragen, und nach Nothdurft remonſtriret worden, und

Cſolcher Euer Fürftl. Gnaden vor das gemeine Evangeliſche Weſen bezeigte gna
dige Sorgfalt, ihnen anfanalichen die im Namen Euer Furſtl. Gnaden vor
geſchlagene Subiecta, als D. eülchen zu Spever, D. Sattlern zu Nordlingen.A

H. Fabern allhler und Didilimelin zut Tubingen gu denen ex vatte dieſes
Creyſes vacirenden Aſſeſſoratz Stellein, wiewohlen ſie ſich, daß fie hierauf
nicht inſtruirt, ſämnmitlich entſchuldigek/ nicht entgegen ſeyn lanen, dabey zu
Aleich etliche, D. Valentin Heidern zuindau; D. Friſchen zu Seilbronn, R

P 2 Klopf



Acs 6o qQ nnnnannKlopffern, Syndicum zu SchwabiſchHall, vorgeſchlagen. Dieweilen aber
von denen, ſo damals zugegen, keiner die Nomination annehmen wollten, man
auch in votis noch different geweſen, haben wir es ad reſerendum genommen.

Lit:l.ergſntt rvngel. Protocoll in Conferentia Evangelico-
11gege rum. Actum Ulm inane Montag den 18. Sept.

tingen
Enlin Anno 1684. in dem Loſement veßgurſtlich

uen. Ebexrſtein. KWurtembergiſchen Directoru.
ageilbron· Kilb Deairettorium.bau. Ulm. Votu.Durlach Zonne zwey abiel worſchlagen wann ihme nur vorhe

An ro die gewohnliche DeunuetationsSchreiben in forma con-
uueta zukommen werden

2Oettingen. Sehye nicht inſtruirt, weil nichts davon ins Ausſchreiben kom

men, nehme es ad referendum, Herr Heider ſeye ihme nicht ent

gegen.
Eßlingen

142Seyen auirch nicht ialtenirt,der vorgeſchlagene D. Heider ſeye

Ahren Oberen nicht entgegen.2
Jcʒeilbronn Es ware gut, daß Jhre Furſtl. Gnaden zu Durlach wegen diet J n

T

ſes extraordinarii remedii, mit Reſervat Jhres Rechtens, deslu-
ris nominandi, fur dißmalen nachgeben, damit die HHn. Came-
rales ad.receptionem adſtringirt, und dieſes Beneſicium Evangeli

ſchen Theils das erſtemal exercirt wurde.

Lindaun
D. Heider werde ſich nit gern neben einem andern laſſen præ

ſentiren, contormirt ſich mit dem Heilbroñiſchen Voto, wie auch
wegen Kempten und Kaufbeuren.

z

Ulm. Wie Heilbronn.Direttorinm. Der Modus, deſſen in dem ReichsAbſchied gebacht, werde der

t.  h n ννα Gott ſee ſialto. hor Norr Courachiſch

Heilbronn gethan, reteriren.24

it. M. 3

iſcher ß audt;Extrackus Hochfl. Wurteinbergiſcher CreyGeſ

J—
ſchaffts Haupt: Relationaon dem auehTag zu Ulm,

dd. IsSept. rösar
ppor Erſtlich zwar haben wir ihnen die guadiaſt anbefohtene Nothdurft
9 wegen hrælentirung der Aſſleuorum a —Kgayſerl. CammerGericht/
mit Remonſtrirung ber vifficultæten/ ſo an eenen wadenDurlach gemacht

on RA

32—
A

vie. von ſeinen gnadigen Furſten u errn anuer Furſtl. Gnaden unter
werden vorgehalten. woruber zwar der  anrnDullachiſche Abgeſandter

ſchiedlich uberſchriebene Meynung, van fur diß Erſtemal gleich vier praſentirt—3—
178

nete aber von Graflchen und Stadtiſchen haben insgemein dieſen Worſchlag
werden rllten benarten wollen, die nbrige anweſende Evangeliſche Abgeord

gethan,



Ach Gr B—
gethan, worbey wirs auch bewenden laſſen, daß, wann Euer Furſtl. Gna
den nochmalen ein DenunciationsSchreiben an des Herrn Marggrafen zu
BabdenDurlach Furſtl. Gnaden um Nomination qualificirter Perſonen zu
vorhabender Prætentation in forma conſueta abgehen laſſen wurden, und Sei
ne Furſtl. Gnaden alsdann gegen dem Graflich und Stadtiſchen Collegio 2.
Subjecta, nemlich D. Valent n Heider zu Lindau, neben noch einem andern
(wie wir dann in Vertrauen vernommen, daß Jhre Furſtl. Gnaden zugleich
auf den jungen Goler zu Ravenſpurg das Abſehen, und zwar demſelben die
Nomination ſchon zugeſagt haben ſollen,) vorſchlagen ſollten, ſie dannoch ih
re Stimmen allerieits und einmuthig auf Einen allein, und zwar auf vorge
meldten D. Heiber, geben wollten. Und weilen ſie alſo mit dieſer Nominati-
on die Majora machten, mußten hochbeſagtJhre Furſtl. Gnaden zu Durlach
dieſen. Heider alsdann im Namen der geiam̃ten ubrigen Evangeliſchen Stan
den dieſes Schwabiichen Creyſes gegen Euer Furſtl. Gnaden nominiren, de
ren nachmals frey ſteyen wurde, ſelbigen entweder allein oder neben noch ei
nem andern ihres Gefallens von wegen beſagter Evangeliſchen Standen die
ſes Creyſes dem Cammer Gericht au præſentiren, damit alſo diß Orts fuh
rende lntention dem ·gemeinen Weſen zum Beſten erhalten werden konnte.

Der BadenDurlachiſche Abgeſandte hat darwider ferners nichts movi—
ren konnen, ſondern es alſo geſchehen laſſen muſſen, und allein dahin geſtellt,
daß er fideliter rekeriren wolle.

Lit. N.Copia Schrribens von Herrn Marggrafen zu Baden—
Durlach Hochfurſtl. Durchleucht an Herrn Herzogen zu Wur

temberg, Eberharden, Hochfurſtl. Durchleucht, dd. Carlsburg
den 22 Septembris 1670

P. PwneAchdeme Euer Liebden unterm 20. Julii jungſt Uns zu wiſſen gethan, daß
5

Richters Lbd. und Beyſitzere wegen D. Davids Beyers, des bey ſolchem Cam
enn des Heil. Rom. Reichs Cammer Gerichts zu Speyer Herrn Cammer

merGericht von denen Evangeliſchen des Schwab. Creyſes Furſten und
taS nden pralentirt geweſenen Alſelloris todliches Ableiben wiederum eini

ge Lubjecta zu præſentiren veriangen; So haben Wir nicht ermanglet, dem
Herkommen, auch dem Oßnabruckiſchen Frieden-Schluß, wie nicht weni
aer dem jungeren publicirten Reichsſodann in Año 1577. gemachten Creyß
Abſchieden gemaß, die Sach abermlen mit Unſeren MitCreyß verwand
ten Standen Augſpurgiſcher Confeſſion, nicht nur zu communiciren, ſon
dern auch Uns mit denenielben, laut Jhres und in ſpecie von Oettingen un
term 2ten Auguſt. und dann von Ulm unterm roden Sept. dieſes lauffenden
Jahrs an Uns gethaner Erklarung zu anderwarter Erſetzung ſolcher lediger
Allellaruetlorat- Stelle, auf dieſe beede Subjecta, nemlichen und Erſtens auf den
Hochgelehrten, Unſeren lieben Beſonderen, Hermann. Hofmann, beeder Rech
ten Doctorn  Rund jetztmals Marggrafl. BrandenburgBayreithiſchen Hof
Rath; Sobann Zweytens auf den gleichmaßig. Hochgelehrten, Unſern ebe
ner geſtalten lieben Beſonderen, Erich Mauritium, auch beeder Rechten Do—
atorn, und vor dißmalen bey der Lobl. Uniwerſitæt zu Kiel Profeſſorem publi-
cum, ihrer ruhmlich bekandten Qualieeten halben vereinbahret: thun aüch

Q ſolchem



ſolchemnach Euer Liebden ſolche beede Subjecta zu ſolcher vacirenden Aſſeſſorat-
Stelle obbeſchriebener maſſen reſpective, das Erſte in Unſerem, und dann
Beede in bemeldter der Schwabiſchen Creyſes Standen Augſpurgiſcher Con-
feſſion Namen hiemit nowiniren und benennen, nicht zweiflend, Sie Jhro
beede beſagte, vermog des allegirten Oßnabruckiſchen Frieden-Schluſſes, auch
jungſt- publicirten Reichs- ſodann gedachter Creyß-Abſchieden, wegen ge
meiner Standen gehoriger Orten, und zwar nach Erforderung erſt beruhr
ten luſtrumenti Pacis und des jungeren ReichsAbſchieds, zu beeden ratione
des Schwabiſchen Creyſes annoch vacirenden Aſſeſſorat- Stellen auch ob mo-
ræ periculum furderſamſt zu præſentiren, nicht zuwider ſeyn laſſen werden,
als warum Wir Euer Liebden fur uns und im Namen erſt wohl ermeldter
Evangeliſchen Standen des Lobl. Schwabiſchen Creyſes hiemit und durch die
ſen Expreſſen gebuhrlich erſuchen, und zugleich Deroſelben zu Erweiſung aller
angenehmer Freund-Vetterlich- und Bruderlicher Dienſten ſtats willig und
bereit verbleiben. Datum ut iupra.

J

Lit. O.
Copia Schreibens von des Hn. Herzogen zu Wurtem—
berg, Eberharden, Hochfurſtl. Durchl. an des Hn. Marggrafen

Zzu Baben Durlach Hochfurſtl. Durchl. dd. J. Octobr. G70.

P. P.Car haben aus Euer Liebden eingelangtem Schreiben de Dato Carlsburg
V den 22. Sept mit mehrerm erſehen, welcher geſtalt Selbige auf Unſere

beſchehene Notitication wegen Erſetzung derer am Kayſerl. und des Heil. Rom.
Reichs CammerGericht zu Speyer vacanten Alleſſorat-Stelle, wozu die Ev
angeliſche dieſes Schwabiſchen Creyſes Furſten und Stande zu præſentiren
haben, mit denen Mit-Creyßverwandten Standen A. C. commnuniciret,
Selbiage ſich auch auf die 2. in literis benamſte Subjecta, DaHofmann, Marge
graf SBrandenburg-Beyreitiſchen Hof Rath, und D. Mauritium, Profeno-
rem zu Kiel, hierzu vereinbahret, von welchen beyden Uns Euer Liebden das

Erſtere in Dero eigenen Namen, und dann beyde in der Evangeliſchen Creyß
Stande Namen zwar zu beyden vacanten Allellorat. Gtellen, welche die Ev
angeliſthe Stande dieies Creyſes zu erſetzen haben, nominirt haben wollten,
Selbige ſodann obermeldtem Kayſerl. Cammer-Gericht hiernachſtens zu præ
ſentiren. Gleichwie Uns aber nun etwas befremdlich vorkomnit, daß nicht
alllein die Stadt Ulm fur ſich und nomine ihrer Mit-Bancks-Verwanbten

den D. Hofmann, und dann im Namen ermeldter Evangel. Stande deniel
auf einmal 2. Subjecta ernennet, wndern auch Euer Liebden fur ſich à pzrt.

ben und den D. Mauritium nominiret, ſolches aber der Diſpoſition des Crey
ſesAbſchiedes de Anno 1577. auch dem Herkommen è diametro entgegen;
welches Herkommen und Creyß:Abſchied in ſich halt, daß geſammte Evange
liſche Stande ſich auf ein einig Subjectum zu vereinbahren, und ſolches zu non
mwiniren, und Wir proprio jure. vor Uns noch ein Subjectum darzu zu thun,
darauf dann ſolche beyde dem CammerGericht zu præeſentiren haben ſollen;
Als tonnen Wir nicht umhin, wegen ſolcher zu Abbruch der alten Obſer-
van2z, auch bræjudiz Unſers hergebrachten Juris gereichenden Neuerung einige
Contradiction hiermit einzuwenden, Euer Liebden dabey FreundVetterlich.

erſu



ics) 63 (serſuchende, Selbige es dißfalls hintunftig bey dem ublichen Herkommen zu
laſſen Belieben tragen wollen. Jndeme Wir Uns aber gleichwohl erinnert,
daß nicht nur allein des D. Beyers, ſondern auch noch eine denen Evangeli
ſchen Standen dieſes Creyſes comperirende Stelle zu erſetzen; Als haben Wir

nicht unterlaſſen, ſowohl ex praprio jure in Unſerem, als auch geſamter Ev
angel. Creyß Stande Namen, beyde vorgeſchlagene Subjecta, als den per
majora nominirten D. Mauritium, wie auch den D. Hofmann, zu beyder va-
canten Aſſeſſorat. Stellen Erſetzung dem Kayſerl. CammerGericht zu præſen
tiren, welches Euer Liebden Wir hiermit nicht verhalten wollen, und ver
bleiben Dero zu Erweiſung angenehmer Freund Vetter und Bruderlicher
Dienſte jederzeit willig und bereit c. Darum ut ſupra.

Lit. P. 1.
Copia Schreibens von des hn. Marggrafen zu Baden
Durlach, Friderich, Hochfurſtl. Durcul. an des Hn. Herzogen

zu Wurtemberg, Eberharden, Hochfurſtl. Durchl. da. Carlsburg
den 6. Octobris 1670.

P. P.Weit deme an Euer Liebden von Uns unterm 22. Lept. jungſthin abgelaſſe
S nem und durch einen Expreſſen uberſchicktem Schreiben, woriüen Wir
auf Genehmhaltung der geſammten Evangeliſchen Stande des Schwabiſchen
Ereyſes ben Hochgelehrten, Unſern lieben Beſondern, Hermannum Hofmann,
beyder Nechten Doctorem und Brandenburg-Bayreuthiſchen Hof-Rath, ne
benſt dem gleichfalls Hochgelehrten, Unſerm lieben Beſondern, Erico Mauri-
tio, jetztmaligen Profeſſore bey der Lobl. Univerſitæt zu Kiel, und zwar das
erſtere Subjectum in Unſerm, und dann beede in bemeldter des Schwabiſchen
Creyſes Standen Augſpurgiſcher Conteſlion Namen, zu der bey des Kayſerl.
und des Heil. Reichs Cammer-Gericht zu Speyer vacirenden Aſſeſſorat- Stel
le denominiret, und Euer Liebden anbey ad præſentandum bereits recom̃an-
diret haben Wir in gewiſſe Erfahrung gebracht, was geſtalten er, D. Hof—
mann indeſſen von dem Franckiſchen Creyß zu der gleichfalls bey ſolchem Cir.
eulo erledigter Aſſellorat. Stelle, Zweiffels-frey aus allzulang verzogerter
piſſeitiger Præſentation, ſich anderwartig nominiren, und bereits wurcklich

h
Kayſerl. CammerGericht in fernerer Protrahirung ſolcher zu erſetzen habender
Aſſeſſorat. Stelle angedroheter maſſen zu aeſammter Evangeliſcher Stande
wohl ermeldten Schwabiſchen Creyſes hoöchſten Præjudiz ex jure devoluto ver
fahrt, ehiſtens zu bewerben, und Uns des Veſten, Unſers lieben Beſondern,
Weitprecht von Gemmingen, BadenBadiſchen jetztmaligen Hof-Raths
beywohnender furtrefflicher Qualiræten und ſtattlicher Erudition, mithin auch
dieſes, vaß derſelbe in dem Schwabiſchen Creyß begutert und Circularis iſt,
erinnert; Als haben Euer Liebden Wir ihne von Gemmingen hiemit vor Uns
anticipando nominiren wollen, nicht zweiflend, es werde ſowohl der Herr
Graf von Oettingen, als auch die Stadt Ulm, denen Wir nachſt Vorſtellung
obigen zu befahren habenden præjudicirlichen Eingriffs, auf Anfuhrung ſein

oQ2 von

vræſentiren laſſen. Wann Wir dann eine hohe Nothdurft zu ſeyn ermeſ
jen, an ſein D. Hofmanns Statt, um ein anderes von Uns zu denominiren
habendes Subjectum ob ſummum moræ periculuim, damit wo l ermeldtes



von Gemmingens ruhmlicher bekandter Gaben, hierunter ebenfulls zuge
ſchrieben, nebenſt ubrigen Evangeliſchen CreyßStanden ſich mit Uns viel
mehr vereinbahren, als hierinnen ſepariren. Solchemnach Euer Liebden
FreundVetter und Bruderlich erſuchend, ihne von Gemmingen, weilen
bey dem Werck, wie gemeldt, in mora ſummum periculum verſiret, von Un
ſertwegen Creyßherkomnlich zu præſentiren; Jn Erwartung hierauf Euer
Liebden beliebiger Antwort durch dieſen zu eigen Abgeſchickten, und verblei
ben anbey zu Erweiſung aller FreundVetterund Bruderlicher DienſtGe
falligkeit Derſelben jeberzeit willig und bereitc. Datum ut ſupra.

Lt P 21Copia Schreibens von des hn. Herzogen zu Wurtem—

r

berg, Eberharden, Hochfurſtl. Durchl. an des Hn. Marggrafen
zu BadenDurlach, iderichen, Hochfurſtl. Durchl. dd. Stuttgard

ben 10. Octobris 1b70o.

P PCPs iſt Euer Liebden Schreiben dd. Carlsburg den 6. hujus wohl eingelief

Jê

fert worden, woraus Wir ſeines mehreren Jnhalts erſehen, welcher
geſtalt Euer Liebden Uns Nachricht geben wollen, daß der von Deroſelben zu
denen am Kayſerl. und des Heil. dieichs Cammer-Gericht zu Speyer vaciren
den beyden Alſeſſlorat- Stellen, welche die Evangeliſche Stande dieſes Creyſes
zu erſetzen haben, vor ſich nominirete, und dann von denen ubrigen Standen
dem D. Mauritio adjungirte D. Hermann. Hofmann indeſſen von dem Francki
ſehen Creyß zu der gleiechfalls bey ſolchem Citculo erlebiaten Aſſeſſorat- Stelle
nominiret und præſentiret worden, beswegen Euer Liebden an deſſen Statt
um ein anders von Dero zu denominiren habendes Subiectum ſich beworben,
und Uns den Veſten Dero lieben Beſondern, Weitprecht von Gemmingen,
Baden Badiſchen jetztmaligen Hof-Rath, vor ſich anticipando nominiren
wollen, nicht zweiflende, es werde ſowohl der Herr Graf von Oettingen, als
auch die Stadt Ulm, neben ubrigen Evangel. CreyßStanden, ſich darinnen
conformiren; Mogen hierauf Euer Liebden nicht verhalten, daß, nachdeme
aus Dero eingelangten: vreundVetterlichen Schreiben vom 22. Sept. Wir ſo
viel erſehen, welcher geſtalt Selbige gedachten D. Hofmann vor ſich, aber im
Namen ubriger Evangel. CreyßGStanden denſelben und den D. Mauritium
nominiret haben. Ob es zwar ſolcher geſtalt wider das Herkommen, wie
gleichwohlen au Vermeydung aller Weiterung, aber jedoch, daß es Uns und
Unſerem Furſtlichen Hauſe zu keiner Præjudir oder Conſequenz kunftig gerei
chen oder angezogen werden ſolle, es alſo ſeyn laſſen, und die ernennte veyde
Subjecta alſogleich ob moræ periculum, und awar annoch vor Verflieſſung oes
Termins, (von Zeitan, nachdem die Kelignation beyder vorhin oræſentir
ter Subjectorum an wohl ermeldtes EammerGericht berichtet worden,) wie
Herkommens prælſentiret, allwo auch Unier hræſentationsSchreiben bereits
eingelauffen, ingleichem Unſer an Euer Liebden deswegen Abgegebenes ſub
dato bden7. hujus aleichfalls einkommen ieyn, ober doch inzwiſchen einlangen
wird, alſo tes nicht mehr integra, und wlches vor dißmal nicht zu andern ſtee
het, zumalen auch beyden Præſentatis ſolches durch Schreiben bereits notifici.

ret worden, um ſich allda, zu Speyer, einzufinden. Dieweil auch, ver
mog



mog des CreyßAbſchieds de Anno 1577. auch der hergebrachten ublichen Ob
ſervanz nach, geſammten Evangeliſchen Creyß-Standen mehrers nicht zuſte
het, als auf ein eintzig Subjectum ſich miteinander zu vereinbahren, und ſol
ches Uns zu naminiren, darauf Wir ex proprio jure vor Uns noch ein Subje
caaum darzu zu thun, und beyde miteinander zu præſentiren haben Als wol
len Wir der gantzlichen Hoffnung ſeyn, Euer Liebden und ubriae Creyß
Stande werden es bey ſolchem ublichen Herkommen verbleiben laſſen auch
mit weiterer Nomination keine Neuerung hinkunftig einzufuhren begehrenJ

Womit Wir Dero zu Erweiſunz angenehmer FreundVetter und Bruder
licher Dienſte jederzeit willig und bereit verbleiben c. Datum ut lupra.

v

Lit. Q.
Copia AntwortSchrribens von des hn. Marggrafen

Friderichs zu Baden-Durlach Hochfurſtl. Durchl. an des Hn.
Herzogen Eberharden zu Wurtemberg Hochfurſtl. Durchl.

Pundto
Des qHochlobl. Schwabiſchen Creyſes Evangeliſchen An
theils zu erſetzen habenden Aſeſſorat Stelle bey dem coch 2

preißl. Kayſerl. und ReichsCammerGericht 4a. Carls
burg den 24. Ollobris 1670.

p PQppus beeden von Euer Liebden bey Uns wegen Nomination und Præſenta-
Aern tion derjenigen Subjecten, welche ſamentliche Evangeliſche Furſten und
Stande des Lobl. Schwabiſchen Creyſes zu Erſetzung einer bey dem Kayſerl.
und des Reichs Cammer-Gerichts zu Speyer ermanglender und ihnen den
Standen des Schwabiſcheu Creyſes zu bekleiden habender Alleſlorat- Stel

le reipectivè zu nominiren, zu adjungiren und endlichen zu præſentiren ha
ben, einaelangten Schreiben, davon das eine den 7. das andere den 10.
datirt, iſt Uns mit aleichmaßigem Befremden neben andern zu vernehmen
geweſen: Wie daß Euer Liebden um etwas befremdlich vorkom̃en, daß nicht
allein die Stadt Ulm fur ſich und nomine ihrer Mit-Bancks Verwandten
auf einmal zwey Subjecta ernennet, ſondern auch Wir fur Uns a part den
Hu. D. Hofmann, und dann im Namen ermeldter Evangel. Stande denſel
ben und den Hn. D. Mauritium, ſodann nachgehends Weyprecht von Gem
mingen an ſtatt des, ohne einiges Unſeres oder Unſerer Mit-Stande Ver
ſchulden, aus der Hand gangen D. Hofmanns nominiret; Solches aber
der Diſpoſition des CreyßAbſchieds ae Anno 1577. auch dem Herkommen
e diametro entgegen, welches Herkommen und CreyßAbſchied in ſich halte,
büß geſam̃te Evangeliſche Stunde ſich auf ein einig Subjectum zu vereinbahren,

Euer Liebden ſolches zu nominiren, und Euer Liebden proprio jure vor ſich
noch ein Sabjectum darzu zu thun, darauf dann ſolche bey dem Cammer
Gericht zu vræſentiren haben ſollen; Dannenhero wider ſolche vermeyntlich
beganaene Neuerung contracheiren wollen.

„Wann aber Wir und die Stadt Ulm mit ſolcher von Uns beedermaligenNominarion erer t dasjenige was ſolcher CreyßAbſchied de Anno 1577. und
der vorhergehen de de Anno 1572. ſamt der bißherigen wohl hergebrachten

Obſervanz erfordert, præſtirt und aar im geringſten nichts Neuerliches er

R reget,



reget; Sintemalen aus den Creyß Actis und dem rechtmaßigen. Herkommen
heiter und klar, daß 5

1) Die nothwendige Erſetzung eines Aſſeſſoris Euer Liebbden, als Creyß
ausſchreibender Furſt, Uns und der Stadt Ulm notificiren, darauf

2) Wir mit dem Herrn Grafen zu Oettingen und wohl ermeldter Stadt
ulm daraus communiciren und zugleich ein Subjectum von Unſertwegen
vorſchlagen, conformirt man ſich damit, oder aber die ubrige Stande ſchla
gen auch vor ſich noch ein Subjectum darzu; Wie

3) Alsdann ſolche reſpectiveè Beede oder das Eine Euer Liebden, als Creyß
ausſchreibendem Furſten, von Unſert und der ubrigen Stande wegen nomi.

niren, (welchen einem oder zweyen Subjectis Euer Liebden, als Creyß aus
ſchreibender Furſt, noch ein Subjeckum adjungiren mogen,) darauf dann

4) Sowohl nominirt als von Euer Liebden von CreyßAusſchreibAmts
wegen achungirte Subjecta Euer Liebden, als Creyß ausſchreibender Furſt,
nomine totius Circuli reſpectu omnium Statuum Evangelicorum (Jnicht aber
das eine Subjectum proprio jure, noch das Euer Liebden vorgeſchlagenes Sub-
jectum zu erſt, und der ſammtlichen Standen das Jhrige hernach, mit dem
Prædicat, ob ware es adjungiret, da doch Euer Liebden das Jhrige nur zu
adjungiren haben, in dem PræſentationsSchreiben locirt werde, dem Kay
ſerl. CammerGericht vræſentiren vllen; So werden Euer Liebden Uns nicht
verdencken, daß Wir vor Uns und Unſere MitStande pro eonietvatione der
Uns hierinnen ſo klar gebuhrender Jurium wider Euer Liebden gethane Con-
tradiction und obige bedittene Neuerungen, ſodann daß Euer Liebden der
Stadt Ulm in denen beſchehenen Notiticationen zugleich ein Subjectum nomi-
nandum recommendiren, und damit Unſerem hierinnen habenden Juri vor
greiffen ec. zum zierlichſten, wie hiemit geſchicht, proteſtiren, mit Freund
Vetter-und Bruderlicher Bitt, Sie wollen ſoiche Uns unvermendentlich ob
liegende Proteſtation nicht in einem andern Verſtand mißdeuten, ſondern viel
mehr geneiat ſeyn, es bey dem klaren Herkommen lediglich bleiben, und Jhro
durch die Jhrige zu einiger unbeliebiger Weiteruna, mit welcher ſonſten. dem
Evangeliſchen Weſen ſeyhr præjudicirt werden mochte, keine Anlaß geben laſ
ſen, dahin ſtellend, ob offt-erwehnte Kayſerl. Cammer die zu beeden Stellen
gethane Præſentation, weilen, wie gedacht, ratione D. Hofmanns res nicht
niehr integra iſt, zumalen Wir genugſam berichtet, daß von der Kayſerlichen
Cammer die von Euer Liebden præientirte Subjecta ad exainen noch nicht ve
ſchrieben, ſondern vielmehr D. Hofmann, als von dem Franckiſchen Creyß
præſentatus, in Verfertigung der Relation zu Speyer bereits begriffen, wer
de acceptiren, und wir verbleiben nicht deſto minder in allen anderen Occali-
onen Euer Liebden moglichſte FreundVetter und Bruderliche Diennt Ge
falligteiten zu erweiſen Zeit Lebens ivillig und gefliſſen. Geben in Unierer
Reſidenz &c. ut ſupra.

LitcR. E
Copia Schreibens von des vn. Herzogen zu Wurtem.14

berg, Eberharden, Hochfurſtl. Durchi. an des Hn. Marggrafen.
zu BadenDurlach, Friderichen, Hochfürſtl. Durchl. dd. Walden

buch den 25. Nov. i67o.
*l1: .2ĩü P. P. Wir
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P. P
ESIr haben aus Euer Liebden ad. Carlsburg den 24. des hingelegten Mo
5 88
ſehen, welcher geſtalt Selbige wegen der Aſſleſſorat- Stellen am Kayſerlichen
Ade nats Octobris abgelaſſenen Schreiben unter anderm mit mehrerem er

Cammer- Gericht zu Speyer, welche die Evangeliſche Stande dieſes Creyſes
zu beſetzen haben, in denen Gedancken begriffen ſeyn, als wann vermog der
CreyßAbſchiede de Anno 1572. 1577. Euer Liebden zuſtunde, zu Erſetzung
beſagter Aſſeſſorat. Stellen vor ſich ein Subjectum, und dann die ubrige Ev
angeliſche Stande auch Eines zu erwahlen, folgends ſolche Beyde oder Eines
davon Uns zu nominiren, alsdann hatten Wir, mit Adjunction Eines von
Unſert-wegen, die 2. oder 3. Subjecta an das Kayſerl. Cammer- Gericht zu
præſentiren; Daß aber ſolches der Jnhalt oder Verſtand beſagter beyder
EreyßAbſchiede nicht ſeye, auch zumalen das Herkommen ſolches nicht mit
ſich bringe, beziehen Wir Uns diß Orts auf den klaren Tenor und Buchſta
ben derſelben, denn der de Anno 1572. von der Zahl der Subjectorum, welche

von denen Standen zu nominiren, eigentlich keine oder ja nur per indirectum
Meldung thut, und darinnen nichts deponiret, ſondern handelt allein von
der Nomination derer, ſo die ausſchreibende CreyßFurſten ſcorſim diviſim
zu thun haben. Der andere allegirte Creyß-NAbſchied aber determiniret die
Sache expreſsdibahin, daß die Stande der alten Keligion Einen, und die
andern der Augſpurgiſchen Confellion zugethane und verwandte Stande auch
Einen denen ausſchreibenden CreynFurnen nominiren ſollen: aber die No-
mination des Dritten beyden ausichreibenden Creyß Furſten derniſſen frey
lediglich heimgeſtellet ſeyn, daß dieſelbe alternative beſchehen ſolle c. alles meh

reren Jnhalts ſolchen Abſchieds.
Ob nun zwar beruhrte bende Abſchiede die Mit-Nomination eines be

ſonderen Subjecti des Herrn Biſchoffen zu Coſtantz Liebden und Unſerm Furſtl.
Hauß alternatim geben, dieweil aber, nach Ausweiß des Inſtrumenti Pacis,
die Catholiſche geſammte Stande mit des Herrn Biſchoffs zu Coſtantz Liebden
ihre Catholiſche Aſſeſſores abſonderlich nominiren und reſpectivè ptæſentiren,
dergleichen die Evangeliſche Stande neben Uns und Unſerm Furſtl. Hauß we
gen diſſeitiger KeligionsVerwandten Aſſelloren ebenmaßig leparatim zu ex-
arriren haben als verſtehet ſichs von ſelbſten, daß, gleichwie die Catholiſche
Stande laut obangeregter CreyßAbſchiede nur einen Aſſeſſorem nominiret,
und ben andern beyden ausſchreibenden Furſten alternatim zu nominiren u
berlaſſen, welches Jus anjetzo des Herrn Biſchoffens Liebden allein zukommet,
alſo auf gleiche Weiſe die Evangel. EreyßStande, als nemlich Euer Liebden,

der Herr Graf von Oettingen und ubrige Evangel. Reichs-Stande, welche
ſammitlich und conjunctim hiebevor nur einen Aſſeſlorem nominiret, anjetzo

auch nicht weiters als nur Einen zu nominiren, und Uns die Facultatem auch
Einen proprio jure von CreyßAusſchreib Amtswegen zu näminiren nicht
anſpruchig zu machen haben. Gleichwie Wir ſonſten von einiger Adjunction
auf Uunſer oder der Evangeliſchen Stande Seiten nichts wiſſen, auch Uns nicht
erinnern; vaß bißhero ſolches Wort beh bdenen Nominationibus vder Præſenta-
tionibus gebraucht worden: Alſo haben Wir ſolches auch in denen jetztmali
gen an die Canimer abgelaſſenen bræſentativn Schreiben nirgend einrucken
laſſen, wie Euer Liebden aus dem copeylichen Einſchluß zu erſehen haben.
Daß Wir aber dißmals das eine Subjectum, D. Mauritium, in demſelben zu

R 2 erſt



Gyess( sS
erſt lociret, iſt daher geſchehen, weil Wir Unſere Uns zukommende Particular-
Nomination auf demſelben auch, wiewohl ohne Præjudiz und Conſequenz,
auch mit Vorbehalt Unſers habenden Rechtens, gegeben, und alſo ſelbiger
die Majora mit Unſer Einſchlieſſung vor ſich erhalten, und daher billig vor
dem D. Hofmann, als welcher allein Euer Liebden und ubriger Evangeliſcher
Stande Vota, auſſerhalb des Unſerigen, gehabt, da Wir dann das Unſerige
auf ihn nicht geben, noch 2. Subjecta zumal vor Uns nominiren konnen, in
beſagter Præſentation lociret werden muſſen. Daß Wir auch ihne, D. Mauri-
tium, der Stadt Ulm in einem abſonderlichen Schreiben recommendirt ha
ben, kan ſolches von Euer Liebden zu einem Præjudiz nicht angezogen werden,
alldieweil dergleichen Recommendationen ſchon von langer Zeit ublich gewe
ſen, und weder von Euer Liebden, noch Dero Vorfahren, auch ubrigen Ev
angeliſchen Standen dieſes Creyſes, niemalen vor nachtheilig gehalten oder
contradiciret werden.

Solchemnach Wir dann zu Euer Liebden das Freund-Vetter- und Bru
derliche Vertrauen tragen, Selbige bey ſo klarer Bewandtnuß viel mehrers
Belieben tragen werden, es bey demjenigen, was nach Jnhalt beruhrter
Ereyß Abſchiede und der Herkommenheit gemaß von Uns bißher in dieſem
Werck geſchrieben und verrichtet worden, verbleiben zu laſſen, und dabey
zu abquieſciren, als Unſere in gedachten CreyßAbſchieden und der Obſervanz
wohl radicirtejura durch unnothige Contradiction ferner drwurirlich zu ma
chen, und Dero durch die Jhrige darzu Anlaß geben zu laſſen. Dero Wir zu
Erweiſunag angenehmer FreundVetterlich-und Bruderlicher Dienſte jeder
zeit willig uind bereit verbleiben. Datum ut lupra.

Lit. S.
Copia Schreibens von des Kayſerl. und H. Reichs Cam

mer-Gericht zu Speyer an des Hn. Herzogen zu Wurtemberg,
Eberharden, Hochfurſtl. Durchl. dd. den Jan. 1671.

P. Ppus Euer Liebden uud Furſtl. Durchl. uns wohl eingeliefferten Schreiben

Vey vom zo. Decembris nachſthin haben wir Dero lntention und Geſinnen
hauptſachlich dahin vernommen, daß weilen denen Standen Augſpurgürcher
Sonteſſion des Lobl. Schwabiſchen Creyſes die Ptæſentation auf zwo hiefigen
Gerichts-Alſeſlorat- Stellen zuſtehe, wir es neben Doctore Erico Mauritio,
auch zugleich beyder durch Doctorem Hofmann auf die zweyte Stell beichehe
nen Præſentation verbleiben laſſen wollten, und zwar ſolches um dieier fer
neren Conſideration willen, weilen aus demjenigen Quanto, ſo beruhrten
Cueyſes Stande Augſpurgiſcher Conteſſion zu Unterhaltung hieſigen Gerichts
beytragen thaten, zween Aſſeſlores beſoldet, und daneben die ubrige Perſo-
næ Camerales, welche insgemein von dem gantzen Reich zu bezahlen waren,
pro rato davon ſalarirt werden konnten, alles vbreitern Jnhalts gedachtes
Euer Liebden. und Furſtl. Durchlaucht an uns freundlich und gnudig abge
laſſenen Schreibens.Nun iſt derohalben nit weniger, als der Rom. Kayſerl. Majeſtat und

geſam̃ten Churfurſten und Standen des Reichs, ohne dißmalige weitlauffi
ge Wiederholung zu Genugen bekandt, worauf es mit volliger Erſetzung

hieſigen
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hieſigen Gerichts annoch beruhe, und daß eine Unmoglichkeit ſeye, bey be
kandtem Abgang der nothwendigen Unterhaltungs-Mittel die Helfte, zu ge
ſchweigen die vollige Zahl der in Inſtrumento Pacis und jungern Reichs- Ab
ſchied verglichenen 5o. Aſſeſſoren anzunehmen, ehe und bevor die hiezu erfo
derte UnterhaltungsGelder beygetragen, und die zu beſagtem Regenſpurg
erhohete, auf beruhrten Numerum commenſurirte Cammer-Matricul durch
gehend eingefuhret und zur Richtigkeit gebracht ſeyn werde, worbey wir es
dann auch biß auf eine hierinu erfolgende fernere ReichsVerordnung unſers
Orts nothwendig alſo beruhen laſſen muſſen. Jm ubrigen aber konnen wir
nicht erſehen, wie Euer Liebden und Furſtl. Durchl. obangeregtes Motivum
der an Seiten erwehnten Schwabiſchen Creyſes zu hieſigen Gerichts, und
zwar in ſpecie zu beeder erledigter Stellen Unterhaltung, beytragenden Mit
telen halber eigentlich zu verſtehen ſeye; Dañ gleichwie an ſich ſelbſten Reichs
kundig iſt, daß mehrgedachtes Gericht von Churfurſten und Standen des
Reichs nach deren in deſſelben Satz- und Ordnungen enthaltenes Præſentati-
ons-Gerechtſame Qualification der. Præſentatorum als ein zu Adminiſtrirung
der heilſamen Juſtiz angeordnetes gatnitzes Corpus ſtabilirt und beſetzt wird/ al-
ſo werden auch dieſes Corporis oder Colleeii ſammtliche UnterhaltungsMittel,
ſo erwehnte dteichsStande nach eines Feden Angebuhr beytragen, ad unam
communem lmperii caſſam eingeworffen, zu des hierzu verordneten Pfeñing
Meiſters Handen gelieffert, und von demſelben die zu jeder Zeit anweſende
CammerRichter, Præſidenten und Aſſeſlores, neben denen hierzu gehorigen
Officianten, ihrer Salatien halber indifferenter, und alſo insgemein von dem
gantzen Reich contentirt und bezahlt, folglich diejenige Gelder, ſo ein jeder
Creyß fur ſich in particulari beyſchieſſet, in genere auf die Befurderung der
im H. Rom. Reich hochſt-nothwendigenuſtiz. und nicht nur auf des Crey
ſes Præſentatos privativè verwendet: allermaſſen daũ auch denen ſo præſentirt
und angenommenen Alleſſoren nicht præcisò diejenige Proceſs allein, welche
aus ihrer præſentirender Standen Creyſen anhero ad Cameram gelangen, ſon
dern auch alle andere, nachdeme die ordentliche Diſtribution einen Jeden be—
trifft, decidiren und erortern zu helffen oblieget. Und obgleich ſich in effectu
befindet, daß einige Stande und Creyß in ihren Unterhaltungs-Zielern nit
ſo richtig wie andere zuhalten, ſo ſind jedoch um deswillen die von den Sau
migen præſentirte und von hieſigem Collegio Imperiali angenommene Aſſeſſo-
res, als welche, wie jetzt erwehrit, in Adminiſtrirung der im gantzen Reich
allgemeinen ſuſtiz gleiche Muhe und Arbeit, ohne Unterſchied der Sachen, er,
tragen und verrichten muſſen, in der Beſoldung nicht deterioris conditionis
zu achten; Es bleiben dannoch aber die ſolcher geſtalt in mora ſolvendi behar
rende Stande ihren Ruckſtand, wo ſie anderſt die in denen ReichsSatz und
Ordnungen, und zwar noch letztmals in dem jungern Reichs-Abſchied de An.
no 1654. dißfalls einhelliglich beliebt und verglichene charffe Execurion und
den Fiſcaliſchen Procels vermeiden wollen, nur mit groſſerem ihrem Unſtatten
nachzutragen, und gleicher geſtalt ad caſſam communem zu legen ſchuldig und
verbunden. So viel nun den von EuerLiebden und Furſtl. Durchl. fur ſich
und im Namen Dero MitErevßGStanden Augſpurgiſcher Confeſſion auf
des abgelebten Doctoris VBanrrs Stell pßriſentirten D. Mauritium betrifft, ha
ben wir nicht ermanglet, denſelben, wir gebrauchlich, ad Examen generale
kommen zu laſſen, und daraufhin ihme gewiſſe Acta ad referendum, und zur
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Prob ſeiner Qualification, welche auch hiernachſtens der Gebuhr examiniret
werden ſoll, einzuhandigen. Unterdeſſen laſſen wir nachmals dahin geſtellt
ieyn, ob Euer Liebden und Furſtl. Durchl. mit Zuziehung mehr gedachter
Dero MitCreyßStanden ſich eines gewiſſen Comprælentandi auf dieſe des
abgelebten D. Bayers Stell zu dem End vereinigen wollten, damit man in
beren Erſetzung aus zweyen Subjectis (weilen in D. Hofmanns Muachten nit
mehr ſtehet, von der einmal allhier durch wurcklich abgelegte Relation erkieſ
ten Franckiſchen Præſentarion ſich zu wenden, es ware dann, daß er derſelben
Franckiſchen ausdrucklich renunciiren, und eine anderwartige von dem Lobl.
Schwabiſchen Creyß beybringen thue) die Wahl haben, und, wie wir in
nachſtvorigem unſerem Schreiben vom 5 Novembr. nachſthin erwehnt, der
Tauglichſte daraus auf und angenommen werden mochte. Thun damit
Euer Liebden und Furſtl. Durchl. GOtt dem Allmachtigen freundl. auch un
terth. Deroſelben aber hieſiges Gericht beſter maſſen empfehlen. Datum ut
ſupra.

it. T.Copia Schreibens von des Hn. Herzogen zu Wurtem.
berg, Eberharden, wochfurſtl. Durchl. an das Kayſerl. Cammer

Gericht zu Speyer, dad. Stuttgard den 3. Febr. 1671.

P. P.
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ſend vernommen, aus was Urſachen dermalen weder die vollige Beſtellung
des Kayſerl. CammerGerichts, nach Jnhalt des inſtrumenti pacis und jun
gern ReichsAbſchieds, vorgenommen, noch auch die beyde denen Standen
Augſpurgiſcher Confeſſon dieſes Schwabiſchen Creyſes bey wohl- ermeld
tem Canimer Gericht comperirende Stellen erſetzt werden toönnten; Auch
daß Euer Liebden, die Herren und Jhr den von Uns und im Namen Unſerer
MitCreyße Stande A. C. auf des abgelebten D. Bayers Gtelle præſentirten
D. Mauritium ad Examen generale, wie gebrauchlichr kommen laſſen, und
ihme gewiſſe Acta ad referendum gegeben, benebens aber dahin geſtellet ha
ben wollten, ob Wir mit Zuziehung Unſerer MitCreyßStande Uns eines
gewiſſen Comprælentandi auf beſagten D. Bayers Stell zu dem Ende verei

gnigen wollten, bdamit man in deren Erſetzung aus zweyen Subjectis (weil in
D. Hofmanns Machten nicht mehr ſtehe, von der einmal durch wurcklich ab
gelegte Relation erkieſeten Franckiſchen Præſentation ſich zu wenden, es ware
dann, daß er derſelben renunciire, und ein anderwart ge von dem Schwa
biſchen Creyß beybringe) die Wahl habe, und der Tauglichſte daraus ange
nommen werden moge.

Wie nun wegen der von Euer Kiebden, denen Herren und Euch vorge
ſtellten dißmaligen Beſchaffenheit wohl ermeldten CammerGerichts, und
daß noch zur Zeit wegen ermanglender UnterhaltungsMitteln die vollige
Erſetzung weder deſſeiben, noch derer dieſes eochwabiſchen Creyſes A. C. zu
gethanen Standen competirender beyder Stellen nicht moglich ſeye, Wir
es Unſers Theils biß zu ſeiner Zeit beruhen laſſen muſſen; Alſo werden Wir
jedoch mit Unſeren MitCreyßStanden deren theils ſolches beſonders ur-

giret,



71 Ggiret, hiervon Communication pflegen, und deren fernere Gedancken daru
ber vernehmen. Daß Euer Liebden, die Herren und Jhr den von den Stan

den A. C. dieſes Creyſes per majora nominirten und von Uns præſentirten
D. Erieum Mauritium ad Examen admittirt, augleich demſelben Acta ad refe-
rendum zugeſtellet, gereichet Uns zu ſonderbahrem Gefallen, wird auch nun
mehr wegen des D. Hofmanns um der von Euer Liebden, denen Herren und
Euch angefuhrten Bewandtnuß willen die Sache biß auf ſein weiters Anmel
den und Richtig Machung deſſen Franckiſche Præſentation auf ſich beruhen.

Jndeme aber dieſelbe dafur halten wollen, daß Wir Uns mit Unſeren
MitCreyßStanden auf einen Compræſentandum an ermeldten D. Hof
manns Statt au vereinigen hatten, ſo mogen Wir Euer Liebden, denen Her
ren und Euch hiermit freundlich nicht verhalten, werden auch ſolches die mit
kommende Beylagen ſub Num. 1. 2. 3.4. wovon Unſer Procurator, D. Johaũ
Ulrich Stuber, auf jedesmaliges Erfordern die Originalia wird vorzeigen
konnen, umſtandlich ausweiſen, daß die geſamte Stande dieſes Creyſes A. C.
auſſerhalb allein des Herrn Marggrafen von BadenDurlach Liebden, ihre
Nomination primatio auf den D. Mauritium gegeben, gleichwohl darbey den
von ermeldten Herrn Marggrafens Liebden allein nominirten D. Hofmann,
hernach dem D. Mauritio in der Nomination adjungiret. Sintemalen aber
ſolches wider das Herkommen, indem gedachte Stande miteinander zu einer
Stell ſich auf ein einiges Subjectum zu vereinigen, und ſolches conjunctim
Uns zu nominiren, Wir aber proprio jure noch Eines darzu zu thun, und
ſolche Beyde miteinander dem Lobi. CammerGericht zu præſentiren haben;
Als iſt von Uns gedachten Standen ſolches zu Genugen remonlſtriret, nichts
deſtoweniger aber, jedoch proprio jure und mit Keſervation Unſerer Befugſa
me, Unſere Nomination auch auf den D. Mauritium gegeben, alſo derſelbe da-
mit, als welcher in nominatione die Majora gehabt, billig primariò præſenti-
ret worden. Dahero dann kein Zweiffel waltet, daß, obgleich der eine Præ-
ſantatus, D. Hofmann, nunmehr hinweggehet, dannoch es keines weite
ren Compræſentandi ſich bedurffen werde, indem der D. Mauritius ſowohl von
denen Standen A. C. dieſes Creyſes per majora, als auch von Uns die Nomi-
nation hat, auch nach jungſtem Reichs-Abſchied nicht eben eine Nothwendig
keit iſt, daf au einer vacirenden Aſſeſſorat- Stelle 2. Subjecta zum Vorſchlag
tommen muſſen; Sollte aber je noch Eines vor dißmal zu præſentiren nothig
ſeyn, ſo wurden nicht die ubrige Stande, ſondern Wir ſolches vor Uns allein
zu nominiren haben. Erſuchen demnach Euer Liebden, die Herren und Euch
freundlich und gnadig, Sie wollen es bey der mehr-erwehnten Præſenta-
tion des D. Mauritii bewenden, auch denſelben nach beſchehenem Examine,
abgelegten Relarion und Befindung deſſen guten Qualitæten zu der vacanten
Aſleſſorat- Stelle gelangen laſſen. Verbleiben damit Euer Liebden c. Da.-
tum ut ſupra.

Lit V.Topia Schreibens von herrn Marggrafen zu Baden
Durlach, Friderich, an Herrn Herzogen zu Wurtemberg, Eber

harden, dd. Earlsburg den 15. Decembris 1670.
ug Emnach Wir nicht ermaüglet, wegen des von Uns und Unſeren Evan
ESg geliſchen MitStanden des Lobl. Schwabiſchen Creyſes Euer Liebden
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ad præſentandum herkommentlich nominirten Doctoris Hermanni Hofmanns,
ſo vor Euer Liebden erfolgter Præſentation ſich einer anderwarten Præſentation
unterzogen, auch bereits mit ſeiner Relation fertig ſtehet, und an deme iſt,
daß er als ein ratione des Franckiſchen Creyſes præſentirtes Subjectum aſſeſſa-
rale ſolle examiniret werden, um ein anderes tuchtiges Lubjectum zu bewer

ben. Und dann mit Uns ſowohl der Herr Graf zu Oettingen, als auch die
Stadt Ulm, ſamt ihren Mit-BancksVerwandten ehrbaren Freyen Reichs

J

Stadten Evangeliſchen Theils, per majora dahin vereinbahret, daß Euer Lbd.
als Evangel. Creyß aus chreibendem Furſten, ad præſentandum der Veſt
Unſer liebe Beſondere, Weitprecht von Gemmingen, ſolle nominiret werden;
Als thun Euer Liebden ſowohl in Unſerem, als wohl gedacht-Unſerer ubri
ger Evangel. Mit-Standen des Lobl. Schwabiſchen Creyſes Namen, ihme
Weitprecht von Gemmingen ſtatt des aus Handen gekommenen D. Hermanni

Hofmanns nominiren, mit der Freünd-Vetterlichen Bitt, bey der Kayſerl.
und des Reichs Cammer Gericht zu Speyer ihme Weitprecht von Gemmin
gen, als deſſen Qualitæten ohne das bey erſt wohl- erwehntem CammerGe
richt zur Genuge bekandt, an ſtatt des mehr-beruhrten D. Hermann Hof
manns Creyßherkommentlich, auch ob ſummum. moræ periculum furber
ſamſt zu præſentiren, und dadurch dem Cammer- Gericht ein verlangendes
Genugen zu geben, damit nicht, wie ſchon auſſerlich verlauten will, von dem
ſelben in langerer Entſtehung ſolcher von ihme, dem CammerGericht, ur—
girter anderwarter Præſentation ex jure devoluto, zu der geſammten Evangel.
CreyßStanden hochſtem Præjudiz, verfahret werden moge. Und Wir ver
bleiben Euer Liebden .

Lit. VV.Copia Schreibens von dem Hn. Herzogen zu Wurtem
berg, Eberharden, an Hn. Marggrafen Friderich Magnum

zu BadenDurlach, ad. Stuttgard den 30. Dec. 1670.

Gortgenuntdtn derenn rtrtg:hinterlaſſenen Befehls abgelaſſenes Schreiben erſt den 26. kujus hernach durch
einen anhero geſchickten eigenen Guarde- Reiter wohl erhalten, und daraus
mehrern Jnhalts vernommen, welcher geſtalt wegen Erſetzung der am Kay
ſerl. Cammer-Gericht zu Speyer vacanten Alſſeſſorat-Stelle, ſo denen Stan
den dieſes Schwabiſchen Creyſes Evangel. Theils zu beſtellen zuſtandia iſt, an
ſtatt des darzu nominirt uno præſentirten D. Hermann Hofinagnns, der nun
mehr auch von dem Franckiſchen Creyß præſentiret, und ad reiationem an er
meldtem Kayſerl. Cammer Gericht admittiret worden, Euer Liebden und u
brige Evangel. Stande beſagten Creyſes per inajora ſich dahin vereinbahret,
daß Uns, als Evangeliſchem Creyßausſchreibendem Furſten, ad præſentan-
dum der Veſte, Dero lieber Beſonder, Weitprecht von Gemingen, an ſtatt
des aus Hanoden gekoinmenen D. Hofmanns nomiviret und Uns erſuchet ha
ben wollten denſelben dem Kayſerl. und des Reichs CammerGericht Creyf
herkommentlich und ob moræ periculum furderſumſt zu præſentiren.

Mogen hierauf Euer Liebden nicht verhalten, welcher geſtalt Deroſelben
Herrn WVatters Liebden Uns in einem den 6. Ockobris verwichenhin daritten
Schreiben ermeldten von Gemmingen an ſtatt des D. Hofmanns fur ſich be

reits



28Es 70 1 63reits auch nominiret. Wiewohl Wir nun Unſers Theils gedachtem von Gem
mingen ſolche Nomination gern gonnen mochten, indem Wir aber dieſelbe
dem CreyßHerkommen Schnurſtracks entgegen zu ſeyn befunden; Als
haben Wir Sr. Liebden damalen beantwortet, wie aus dem copeylichen Jnn
ichluß zu erſehen, worauf Wir um ſo viel mehrers zu beſtehen Urſach haben,
weil die Evangel. Stande dieſes Creyſes nicht nominiren konnen, es werde
dann die von wohl ermeldtem Kayſerl. Cammer Gericht beſchehende Notin
cation wegen Erſetzung einer vacanten Aſſefforat. Stelle von Uns gedachten
Standen zuvorderiſt communiciret und ſie deswegen requiriret; Uber diß
beſagte Stande, welche conjunctim nur ein Subjectum zu ernennen haben,
mit Nomination zweyer Subjectorum Unſerm dißfalls habenden Juri bereits
vorge riffen, weiches Wir zwar, jedoch mit Vorbehalt Unſer Gerechtſame,
vor d mal aus denen in obgedachtem Schreiben vermeldten Urſachen und
vhn einige Conſequenz oder Præjudiz alſo geſchehen laſſen. Sintemalen dann
nun an ermeldtes Kayſerl. und des Reichs Cammer-Gericht von Uns die Præ-
ſentation zweyer Subjectorum, als des D. Mauritii und D. Hofmanns, ge
ſchehen, und beruhrter D. Hofmann, ob er wohl anderwarts auch præſentirt
worden, aus ſeinen gewinen Urſachen, welche Uns er in einem Schreiben
vom 13. hujus unterthanigſt zu ertennen gegeben, die von dieſem Schwabi
ſchen Creyß beſchehene Præſentation noch nicht aufgeben will, ſolcher geſtalt
dann, wann gleich 2. Stellen zu erſetzen waren, dannoch darzu 2. Perſonen,
welche von Euer Liebden Hn. Vatters Liebden in Dero und ubriger Evangel.
Standen Namen Uns nominiret worden, vorhanden, da die Erſetzung aber
nur auf eine Perſon gemeynet, dennoch der D. Mauritius, welcher zu Speyet
ſchon angelanget, zugegen, indeme zumalen nach iungſtem Reichs-Abſchied
nicht de neceiſſitate, daß zu einer vacirenden Aſſeſſorat. Stelle eben 2. Subje-
da zum Vorſchlag kommen muſſen; Als erſuchen Wir Euer Liebden hiermit
Freund-Vetterlich, Selbiae Uns nicht verdencken wollen, daß Wir bey ſol
cher Beſchaffenheit die von Euer Liebden und ubrigen Evangeliſchen Standen
beſchehene Nomination des obgedachten von Gem̃ingen nicht acceptiren, noch
mit deſſen Præſentation furgehen tonnen, ſondern dasjenige, was das Her
kommen in dieſem Creyß mit ſich fuhret, und zualeich die Unſer Seits haben
de Befugniß erheiſchet, welche Wir Uns hiemit beſtermaſſen relerriret haben

erwollen, zu beobachten nicht umhin konnen. Verbleiben im ubrigen Eu
Liebden c. Natum ut ſupra

Uit, R.Copia Schreibens von dem Hn. Margarafen zu Baden
Durlach, Friderich, an Hn. Herogen zu Wurtemberg, Eber-

harden, dd. Carlsburg den 15. Febr. 1671.

P. PEeootcher geſtalten Euer Liebben Uns Jeniges eommunieiren wollen, ſe

oeden. des Herru CammerRichters Liebben auch Praſident und Beyfitzere
des Kayſerl. und Reichs Cammer werichts zu Speyer, an Dieſelbe in unt
wort ſowohl wegen angeſonnener volligen Erſetzung beyder denen Standen
Augſpurgiſcher Conleſlon det Lobl Schwabiſchen Creyſes bey wohl ermeld
tem CammerGericht eompevirender Aſſeſſorat. Stellen, als auch wegen ei
nes Compræſontandi an ſtatt. des durch die Franckiſche Præſentation abge

T gange



gangenen D. Hermanni Hofmanns gelangen laſſen, ſolches haben Wir aus
Euer Liebden deshalben an Uns unterm Dritten dieſes abgegebenen Schrei
ben und deſſen beyden Beylagen, wie nicht weniger aus einem ſolchem Schrei
ben beygefugten Poſt Seripto, auch dieſes mit mehrerem vernomen, daß Uns
und Unſeren dabey intereſſirten MitCreyßStanden die von Uns und Jh
nen urgirte anderwarte Præſentation des Veſten, Unſers lieben Beſondern,
Weitprechts von Gemmingen, als Euer Liebden dabey vermeyntlich haben
der Gerechtſame zuwider, abermalen denegiret; Wann aber Wir Euer Lieb
den die Uns und Unſeren Mit-Creyß? Standen bey Erſetzung dergleichen
vacirend werdender Alſeſſorat. Stellen competirende jura, vermog Unſers an
Euer Liebden deſſenthalben nach Ausweiß der Beylag Lit. A. unterm 24.
Octobris des junaſtverſtrichenen 1670. Jahrs abgelaſſenen Schreiben, ſatt
ſamlich remonſtrirt, und damit, was Euer Liebden ſowohl vor als nach ſol—
chem Schreiben zu Beſtarckung Deroſelben anmaſſender Prærogativ angefuh
ret, zur Genuge abgeleinet, dabenebens und uber dieſes aus dem ſub Lit. B.
beyliegenden Extract des Creyß:Abſchieds de Anno 1677. Euer Liebden heiter
und klar erſehen werden, daß Dieſelbe gar keine grundliche Befugniß haben,
diejenige Prærogativ zu Schmahlerung der Uns und Unſeren Mit-Creyß
Standen, krafft ſolchen Creyß-Abſchiedes, gebuhrender Jurium, aufzubrin
gen, indeme ja ein jeder Unpartheyiſcher mit klaren Worten und Buchſta
ben darinnen finden, daß alles dasjenige, was Wir in obberuhrtem Schrei
ben Euer Liebden remonſtriret, in ſolchem CreyßAbſchiede gegrundet, im
geringſten aber nichts erſehen wird, quo iure vel titulo Euer Liebden ſich ſo
viel Recht, als denen geſamten CreyßStanden, vermog erſt- angezogenen
und von Euer Liebden ſelbſt vorgeſchutzten Creyß-Abſchieds, gegonnet, kon
ne oder ſolle anmaſſen, da ja darinnen Sonnen- klar enthalten, daß denen
CreyßStanden zwey Subjecta zu nominiren, hingegen beeden Creyßaus
ſchreibenden Furſten ein Drittes zu adjungiren zuſtehe und gebuhre, hinge
gen ihnen beeden Creyßausſchreibenden Furſten obliege, ſolche drey Subje-
Aa im Namen und von wegen des geſamniten Creyſes zu vrælentiren, folg
lich und in Anſehung ſolcher CreyßVerordnunz und bahero des von Euer
mit des Herrn Biſchoffeij, zu Coſtantz Liebden Lebden gemeinſchafftlich ha
vbenden CreyßAusſchreioAmts, Euer Liebden allein der ſechſte Theil Juris
am dieſen dreyen nominirenden und præſentirenden Subjecten zuſtehen, nun
mehr aber, und nachdem ſich der Creyß dahin ſepariret, daß die Evangeli
ſche Stand die Evangeliſche, die Catholiſche aber die Catholiſche dem Creyß
zu erſetzen geziehmende Aſſeſſorat: Stelle a. patt ſollen begleiten, daß beeder
jeits dasjenige, was dem gantzen Creyß nach Ausweiß des mehrbeſag ten
CreyßAbſchieds de Anno 1577. eignet, zugewachſen, conſequenter Uns ünd
Unſeren CreyßMitStanden zwey Suibjecta au nominiren, und Euer Liebden
das Dritte zu adjungiren, und daraufhin alie ſolche 3. Lubjecta nomine totius
Curculi Evangeliſchen Theils, und keinen proprio nomine zu prælentiren au
genſcheinlich augekommen, gebuhren und obliegen thut; So werden Uns
zuverſichtlich Euer Liebden, noch auch ein jeder Unpaſſionirter nicht verden
cken, daß Wir zu Conlervation ſolcher Uns und Unſeren Mit-CreyßStan
ſo heiter und klar zuſtehender und in dem Inſtrumento Pacis corroborirter Juri
um auf der beſchehener anderwarter Nominationund Præſentation des von
Gemmingen beharren.  Allermaſſen dann Euer Liebden Wir hiermit noch

malen



malen FreundVetter und Bruderlich erſuchen, Sie wollen Sich doch bey
der Sachen ſo klarer Bewandtſame durch einige Widrige nicht weiters irre
machen, ſondern dieſe urgzirte anderwarte Præſentation fortgehen laſſen, wi
drigen falls Wir nochmalen, und wie hiemit ſolenniſlimè geſchicht, gemußi
get, wider alles Widrige zu proteſtiren, und damit die Uns und Unſeren Mit
CreyßStanden competirende Jura in optima forma zu verwahren, ja endli
chen gar das nach Anleitung des jungern Reichs-Abſchieds S. 26. Uns und
Unſeren MitCreyßStanden gebuhrendes Recht zu beobachten; Wollten
ein ſolches Euer Liebden zu abermaliger nothdringentlicher Wieder-Antwort,
und damit Euer Liebden bey Jhro ſolch Unſer rechtmaßiges Begehren nun
mehr und ob moræ vericulum furderſamſt Statt finden laſſen, nicht verhal
ten, Jhro zu Erweiſung aller FreundVetterlicher c.

Lit V
Copia Schreibens von dem Herrn Herzog zu Wurtem—

berg, Eberharden, an Herrn Marggrafen zu Baden
Durllach, da. Stuttgard den 23. Febr. 1671.

P. P.cCJIr haben aus Euer Liebden Schreiben de dato Carlsburg den 15. hujus
J

ten wollen, ob hatten Selbige Dero Fundamenta, daß der von Euer Liebden
7 mehrern Jnhalts ableſend vernommen, daß Euer Liebden dafur hal

und ubrigen Evangeliſchen Creyß-Standen zu der vacanten Alletſorat- Stelle
am Kayſerl. Cammer-Gericht zu Speyer nominirte Weitprecht von Gemmin
gen von Uns neceſſario præſentiret werden muſſe, durch das an Uns den 24.
Octobris des verwichenen Jahrs abgelaſſene Schreiben dergeſtalt beſteiffet,
wurde auch ſolches durch Euer Liebden jetztmalige lnterpretation des Creyß
Abſchiedes de Anno 1577. noch mehrers behartet, daß Wir gar keine grund
liche Befugniß hatten, diejenige Prærogativ au Schmahlerung derer Euer
Liebden und ubriger Unſerer Mit-Creyß Stande krafft ſolchen Creyß?Ab
ſchieds aebuhrender Jurium aufzubringen, Uns auch nach Jnhalt deſſen nur
der iechſte Theil Juris an dreyen nominirenden und præſentirenden Subjecten
zuſtunde, aber nunmehr nachseparation der Evangeliſchen und Catholiſchen

Euer Liebden und Dero CrehnMitStanden 2. Subjecta zu nominiren, und
Uns das Dritte zu adjungiren gebuhrete, deswegen Selbige nicht zu verden
cken ſeyn ſollten, daß Sie auf ber beſchehenen anderwartigen Nomination
und Præſentation des von Gemmingen beharreten, und da Wir ſolche nicht
fortgehen laſſen wurden, wider alles Widrige proteſtiret, Dero und ubrigen
MitCreyßStanden campetirende Jura in optima forma verwahret haben,
ja endlich gar, daß nach Anleitung des jungern ReichsAbſchieds Jhnen ge
buhrendes Recht beobachten wollten. Mogen hierauf Euer xiebden in Wie
derAntwort nicht verhalten, daß in genauer der Sachen Uberlegung Wir
gar nicht befinden konnen, daß dieſe in Euer Liebden obangeregtem Schrei
ven vom 24. Octobris, wie auch die neue in Dero jungſtem vom 15. huſus ge
machte lnterpreration beſagten CreyßAbſchieds, anjetzo und da nach dem Frie
denSchluß ſich Bacies reruni nercklich geandert, und circa modum nume-
rum Aſſeſſorum ein anders beliebet worden, den Stich auf einigerley Weiß o
der Weg halten noch angehen moge, zumalen ſolche lnterpretation von ſelbſten

Ta der



dergeſtalt zu machen keinem Theil in particulari allein zukommt, wurde auch
derſelben noch diß lnconveniens nothwendig folgen, daß, weilen die Nomina-
tion dreyer Subjectorum auf die Anzahl der 50o. Aſſeſſorum angeſehen, ſolche
5o. aber man jetziger Zeit allda zu Speyer nicht annehmen will, die Præſentä-
rion auf den jetztmauigen Numerum geſchehen mußte, da Wir dann wegen
der Evangeliſchen CreyßStande und in Unſerm Namen von CreyßAus
ſchreib Amtswegen anderthalb Mann zu præſentiren hatten, ſintemalen
Wir dann Euer Liebden auf mehrgedachtes Schreiben vom 24. Ouobr. mit
wohl bearundeter Alusfuhrung des CreyßHerkommens beantwortet haben,
wie aus dem copeylichen Jnſchluß Unſers de dato Waltenbuch den 25. Nov.
des hingelegten Jahrs in mehrerem zu erſehen; Als wollen Wir Uns noch
malen darauf bezogen haben, Euer Liebden verſichernde, daß Wir Uns eini
ger unbefugten Prærogativ, wie Wir von Dero und denen Jhrigen beſchuldi
get werden, nicht anzumaſſen, ſondern allein, was Uns von Rechts- wegen
zitkommt, zu behaupten begehren, welches auch Euer Liebden Herrn Vatters
hochſeeligen Andenckens Liebden ſelbſten, neben ubrigen Evangeliſchen Stan
den des Creyſes, erkennet, wie aus denen copeylichen Beylagen Deroſelben
an Uns den 9. Febr. und 5. Aug. Anno 1654. ſodann den 1. Febr. 1656. abge
laſſener Schreiben und daraus dieſes erhellet, daß zu einer vacirenden Aſſeſ-
ſorat- Stelle die geſammten Evangeliſche Stande des Creyſes, auſfer Uns, ſich

Amts wegen das Andere zu benennen, darauf auch Beyde zu prælentiren ha

ben, welche Meynung und Intention dann auch alſobald in uſum exerciti-
um kommen iſt, daß nentlich zu Erſetzung der beyden denen Evangel. Standen
des Creyſes nach dem lnſtrumentö Pacis gebuhrenden Aſſeſſorat- Stellen von

Eruer Liebden Herrn Vatters Liebden und ubrigen Standen A. C. jedesmals
nur ein Subjectum Uns ad præſentandum nominiret, und von Uns noch Ei
nes adjungiret worden, allermaſſen die ERempla und Præjudicia mit Georg
Bernhard Golern von Ravenſpurg, D. Valentin. Heidern zu Lindau, D. Da
vid Bergeru x. klarlich ausweiſen.So iſt auch bereits dieſes Præjudicium vornanden, daß, wann einer von

denen Præſentatis abgehet, es ſich feines anddern Compræſentandi bedurffe,
ſintemalen, als gedachter Goler von Ravenſpurg und D. Baher in Año 1655.
vræſentirt worden, Jener aber ſeine bræſentation reſigniret hat, es bey dem
H. Bayer allein verblieben, und an Jenes Statt keine andere Nomination ge-
ſchehen, ininagſſen Euer Liebden ſolches alles aus angezogenen Beylagen, wie
auch anderen Schreiben und Concepten, ſo Dieſelbe Jhro durch die Jhrigen
vorleſen laſſen wurden, in mehrerem nach Genuge erſehen, und damit aus
allem Jrrthum ſich ſetzen werden.Erſuchen demnach uer Liebden hiemit FreundVetterlich, Selbige wol
jen Sich doch eines Benern berichten, und es hey dem Herkom̃en, auch, was
demſelben bißher geniaß, von Uns hierinnen verhandelt worden, verbleiben
laſſen, als welches weder Euer Liehden noch ubrigen MitEreyßStanden zu

einigem Nachtheil aereichet, von lins auch zu Præjudiz und Schwachung Un

Stſerer MitCreyß Hunde Recht und Gerechtigkeiten nicht gemeynet iſtz
Sollte aber von Euer Liebden, auch beſagten ubrigen CreyßStanden, wie

Euer Liebden in Dero Schreiben Sich vernehmeinlaſſen ſolchem zuwider und

zu



E 77 Szu Nachtheil Unſeres wohl hergebrachten Juris ichtwas vorgenommen wer
den, wollen Wir Uns hiemit deſuper ſolenniſſimè proteſtando verwahret, und
alle dienliche Mittel vorbehalten haben. Verbleiben damit c. Datum ut

ſupra..
Lit. Z.Extractus Creyß Tags Protocolli de Dato tllm in

Curia inter Evangelicos puncto Erſetzung der vacirenden
CammerGerichtsStelle, den Febr. 1692.

eottingen zu Dettingen nehme es ad relerendum.

Stadt Augſpurg: Wann von dem Hochfurſtl.Hauß Wurtemberg oder
ſonſten einig capable Subjectum wollte vorgeſchlagen werden, offerirte man
ſich, weilen ohnedem der Formalien halben Ein und Anderes annoch bevorſte
hendes denen Herren und Oberen zu hinterbringen; Und da eine tuchtige
Perſon da ware, welche dieſem Otlicio ſich ſogleich unterziehen wollte, hatte
man biß zu verbeſſerlichen Zeiten nicht zuzuwarten.

Hall, ingleichemMemnmingen pariter, laßt es bey bißheriger Obſervatione des Alſeſſorats.

Dunckelſpiel,n
Kaufbeuren,!

Giengen, enta præcedentibur.
Aahlen,
Ulm, .4Wurtemberg: Da ſich eine capable Perſon ſinden ſollte, welche ſogleich

die Aſſeſſorat- Stelle wollte beziehen, konnte die Reflexion darauf gemacht
werden, der Zeit wußte man von keinem, als dem Heilbronniſchen Syndico
Bruner. Nota, Nota: Seye. Hn. Alſeſſoris von Eyben Tochtermann, wo
bey reterirt worden, daß ſich der Cantzler zu Quedlenburg, wie nicht weniger
der Furſtl. Baden Durlachiſche geheime Rath, Herr von Eſſen, darzu olfe.

tiren.
1 Lit. Aa.Copia Schreibens von dem yn. Herzogen zu Wurtem.

berg an Herrn Præſidenten und Beyſitzere des Kayſerl. Camer
Gerichts zu Speyer, ad. Stuttgard den 25. Martü 1698.

P. Pz
J

caduer Liebden, wie auch benen Herren und Euch mogen Wir hiemit nicht
W verhalten, daß auf die Uns bereits den ZNor. 1691. dem ublichen

Hertommen nach geſchehenen Notificarion von dem todlichen Ableiben des

D. Erici Mauritii, als bey dem Kayſerl. und des Heil. Reichs CammerGe
richt von Uns und Unſeren MitStunden des Lobl. Schwabiſchen Creyſes
Augſpurgiſcher Confeſſion præſentirt geweſten Alſeſſoris, Wir nicht er
manglet, dieſer Stell wieber-Beſetzung halber mit ubrigen Evangeliſchen
Standen dieſes Creyſes gleich damalen gebuhrend zu communlciren, mit
deren Erklarungen es jedoch ſich der fiirgewahrten KriegsTroublen halber
biß daher verzogen; Nachdem Wir aber bey letzterem allgemeinen Ereyfi
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Convent es wieder urgiren laſſen, iſt ſich mit denenſelben dahin vereinbah
ret worden, daß zu Erſetzung der einen durch Abſterben ob ermeldten D.
Aauritii erledigt denen Evangeliſchen Standen des Lobl. Schwabiſchen
Creyſes compeuirenden alſeſſorat- Stelle der Hochgelehrte, Unſer lieber Be
ſonder Schrag, beeder Rechten Doctor, und in die 20. Jahr Pro-
feſſor Juris bey der Univerſitæt Straßburg, wegen ſeiner bekandten guten
Qualitæt, Erudition und Geſchicklichteit praſemtiret werden mochte. Wie
Wir dann auch an deſſen angeruhmter Capacitæt zu ſolcher kunction keinen
Zweiffel tragen, und dahero ohne weitere Uns ſonſt als Evangeliſch aus
ſchreibenden Furſten zuſtehende Aajunttion Jhn fur Uns und im Namen
mehr- gedacht-Evangeliſcher Stande dieſes Schwabiſchen Creyſes hiemit
præſentiren, der Hoffnung, Er bey der ablegenden Kelation und Præſtirung
deſſen, was die CammerGerichtsOrdnung in dergleichen Fallen erfor
dert, alſo werde befunden werden, daß man Jhn zu ſolcher Aſſeſlorat-Stel
le anzunehmen kein Bedenckens werde haben tonnen. Verbleiben anbey c.

Lit. Bb. JePropoſition in Conferent. Evangel. den 15. Jun.
17ao0. abgelegt.

Kurtze Nachricht von der wahren Beſchaffenheit des
Rechts, einen CammerGerichts: Aſcſſoren von Seiten des
Lobl. Schwabiſchen Creyſes zu praſentiren.

.n Anno 1531. biß auf den CreyßTag de. Anno 1556. wurden die
v

ſten allein ernant und præſentirt; Welchem VorRecht aber auf damaligem
Se CammerGerichtsAlleſſores von den CreyßAusſchreibAmtl. Fur

CreyßTag de Anno 1556. das Erſtemal von Seiten den Herren brælaten
Grafen und Stadten contradicirt, damals aber, und beſonders in denen er
folgenden Jahren, das Hochfurſtl. Hauß Wurtemberg rarione ſeines Vor
Rechts von denen Hochfurſtl. Badiſchen Hauſern nachdrucklich ſecundiret
worden, biß endlich ſowohl in anno 1572. 1577. per Receſſus Circuli der
Modus, wie es deswegen ſolle gehalten werden, feſtgeſetzt, und ſolcher dem
hochpreißl. ECammerGericht dahin bekandt gemacht worden, daß jeder der
Creyß ausſchreibenden Herren Furſten ein Subjectum jure ſingulari, die
ubrige Stande aber collectivo nomine gleichfalls Eines zu nominiren und zu
prætentiren befugt ſeyn ſollte.

Nachdeme ſich nun durch den Weſtphaliſchen Frieden die Sach dahin

abgeandert, daß denen inlerirten Crenſen bey der geſetzten Anzahl von z0.
Aſſeſſoren frey ſtehen ſolle, 2. der Cathol. und 2. der Evangel. ex parte unius

alterius zu præſentiren, dieſe Anzahl aber wegen ermangiender Salariorum
nicht anders, als mit der Helffte bißhero erſetzt werden mogen, wo iſt
der erſte Caſus Anno 1654. ſolcher geſtalten exiſtüret, daß im Namen jam̃t
lich Evangeliſcher Standen D. Heider, und nomine des Hochfurſtlichen
Hauſes D. Baher præſentirt worden; be quidem in ipſo Conventu Circuli,
welches auch in Anno 1698. bey Abſterben D. Mauritii in ipſo Circulo ge
ſchehen, da auf einem CreyßTag D. Schrag von Straßburg per unanimia
erwahlt, und ohne weitere Adjunction præſentiret worden, nach deſſen Tod
in Anno 1718. mit dem von Plœnies gleichfalls bey einem CreyßTag in Con-
ferentia Evangel. ſolitarie nömine Circuli Ser. Domus ein Gleiches geſchehen.
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Als in Anno 1670. nach dem TodFall D. Bayers D. Mauritins im Na
men des Hochfurſtl. Hauſes Wurkemberg und der Standen prælentirt/ und
demſelben D. Hofmann adjungiret worden, hingegen aber nachhero dieſer
Letztere des Franckiſchen Creyſes lræſentation angenommen ſo wollte das
Hochfurſtl. Hauß BadenDurlach, an deſſen Statt einen von Gemmingen
vræſentiren, woruber ſich das Hauß Wurtemberg beſchwert, und ſo viel er
halten, daß der von Gemmingen in Contradictorio der Urſachen gantzlich ab
gewieſen worden, weilen D. Mauritius von Wurtemberg uno denen ubrtgen
Standen A. C. per majora erivahlt, auch dem Cammer Gericht primario præ-
ſentirt worden etc. e.*

D—
Pro Memoria 1

eEnnach die WohlLobl. ReichsStadt Uim mit Zuziehung der ſich alſo
es nennenden correſpondirenden 6. Stadten,

Eßlingen,

)all.
zeilbronn, r

Memmingen und
Lindau—die Nominæation jukinen jeberwellig eirenden Eodãngeliſchen Alſſeſſorat bey24

dem hochpreißlicen CammerGeriot zeithero privarive u behaupten, uno
die ubrige ſowohl pure als mixtirte Evangeliſche ReichsStadte;

Augſpurg,
Reutlingen,
Dunckelſpiel,
Bieberach,

Navenſpurg,
Kempten,
Kaufbeuren,
aAa

Leutkirch,
Giengen, t J

Ahlen und
Bopffingen,ipſo facko auszuſchlieſſen getrachtet hat, ſo befinden ſich Letztere durch ſolche

anmaßliche Exeluairung um ſo mehr hochſtens gravirt, als
 Die ReichsStandiſche G eichheit und das davon dependirende Jus vo

tandi dadurch offenbahrlich bekrancket, und dagegen
2) Ein in denen ReichsConſtitutionen nicht gegrundeter Vorzug oder

Præeminen hierunter geſuchet wird, da doch
3) Die Nomination zu denen CammerGerichts Aſſeſſoraten vermog ln.

ſtrumenii Pacis Weſtphalicæ, ſammtlichen Statibus Circulorum, nullo exclu-
ſo, zugelegtworden,

4 Ermeldte Lobl. Stadt zu deſſen Unterhalt, und ſonderheitlich auch zu
denen Aufzugs-Koſten der diſſeitigen Herren Præſentatorum, wie in ſpecie

9 J

Anno 1726. geſchehen, gleich denen anderen das Jhrige mitcontribuiren,

und dahero auch u 2 5)Bey
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s5) Bey Ernennung eines CammerGerichts Amelloris ex getieralit ratione
in allweg iowohl in Comitiis als extra Comiria Cireularia votando mit. zu coiſ-
eurriren haben, welches auch

6) Sowohl bas Hochflir U. Hauß Wurtembera in ewweyen kub dats z. Julii
1564. 2. April 1718. an die Stadt ruum  wie ich n eineni lub dato 19. Ja-a

nuatli rög2. an die. Hochfurſtl. Wurtembergifche Cyehngelanbtſchafft zu ulm
erlaſſenen Reſeriptis per formalianit anderen Mit Bancksverwandten Stadten ete. Mit Eu

eren Mit BancrsVerwanbren?Evangerrrienen Theila et. revla
Communicatione mit Unſeren ubrigen ERvangel. Mit Stunden etc.
als auch7) Das Hochfurſtl. Hauß BadenDiz tach jn einem ſub Dato 30o. Jun. 1718.

an die Stadt Ulm abaelaſſenkn Schleiben in vrbis:
Miit denen ubrigen uren Evangel. Bancko Verwandten rtc

unter welcher generalen Benennung alleciche Eyangeliſche RielchsStadte
ohne Unterſchied begriffen ſeyn, mehrimaien agnoiciret, und dahero

8) Die Stadt Augſpurg in Anno 1718. 1730. ſolennuter barzu invitiret,
auch reſpective um ihr Votum angeſucht, die Stadt Ulm aber

9 Sub Dato 29. Octobris 1572. gegen Augſpurg ſelbſten declariret:
Daß ihr Gemuth oder Furhaben nicht geppeſen, auch noch nicht
ſeye, ne auch deswegen bey anderen eyrvaren EStadten ungern
angeſehen werden, als ob ne ihres Theils jemand hinterrucks
ohn Vorwinen anderer Lobl. ntadten raniniren wollten rc.—A 1.

Wie ſie dann auch lub Dato 12. Julii 156. an die Stadt Augſpurg ausdruck
lich geſinnet:Jm Hall ſie von ihrer und gemeiner erbaren Stadt wegen ein an

der Bedencken hatten, ſie deſſelben onverzogentlich in Schriff
ten zu berichten rc.

Welchen Declarationen zugegen nachgehends um ſo weniger eine widrige Ob-

ſerranz eingefuhrt weden konnen, als10) Die ſogenannte correſpondirende Stadte dieſerwegen den geringſten

Schein Rechtens nicht vor ſich haben, die ubrige aber gegen ſolche anmaßliche
Excluſion11) Je und in allweg, inſonderheit aber Anno 1564. 1571. 1731. ſolen-

niſſime proteſtiret, und
12) In Anno 1718. bey Ernennuna des Herrn von Pleenies ſich wurcklich

wiederum in die Poſſefſfion inres Vqti deeiſivi geſttzet; Wie ſie dann auch
13) Bey Vergeb und Erſetzung anderer von der Nomination der Evan

geliſchen Standen dependirenden Functionen ſowohl in Comitiis Imperii, als
Circuli, jederzeit ohne die geringſte Dimneultæt in Conferentia Evangelicorum
acmittirt worben, und noch weroen. auch

14 Catholiſcher Seits dergleichen Diſtinction gantzlich unbekandt, und
eine durchgangige Gleichheit inter Civitater puras mixtas hergebracht iſt,
bey welchen Acten maßigen und legalen der Sachen Bewandtnunen man an
Seiten obernannter Lobi. Stadten um ſo weniger hoffen will, daß die loblir
che Stadt Ulm und MitEinſtimmende auf ihren ehevorigen Principiis, zum
offenbahren Nachtheil der ſo hochſt nothigen ReicsStadtiſch und Evange
liſchen Vertraulichkeit, in dieſem gemeinſamen gherck langer beharren wer

den,
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den, als man all unverhoffenden widrigen Falls wider dergleichen unſiatt—
hafftund eigenmachtiges Verfahren ſich dineits nicht allein proteltando fey
erlichſt zu verwahren, ſondern auch, ſo ungern man auch hierzu ſchreitet,
ſeine Reichs-Conſtitutionsmaßige Befugniß bey hochſter und allerhochſter
Behorde ſtandhafft zu retten ſich gemußiget ſehen wurde, wie ſie ſich dann
hierdurch eompetentia ſalutaria quævis zum voraus ſolenniſſimè reſerviren,
und gegenwartiges pro Meioria ad ſalvandum ſalyanda declarationis commu-
nis nomine ad Protocollum zu nehmen bitten.
Wegen der Lobl. ReichsStad Ludwig Bartholomaus Herttenſtein,

te Reutlingen, Kempten uno Aa NeichsStadt Augſpurgiſcher Raths
len, Vigore Subſtitntionis, D. Joh. Sig- Conlulent und Abgeſandter.
mund DHeider, Reichs Stadt dJohann Gottlieb Gaupp, der Reichs
Kaufbeuriſcher Abgeſandter Stadt Biberach Burgermeiſter und

Abgeſandter, auch in Vertrettungs
Namen der Stadt Dunckelſpiel.

Eberhard Auguſt Georgii, J. U. L.
ReichsStadt Navenſpurgiſcher Syn-

dieus und Abgeſandter.
D. Johann Sigmund qeider, Idem ex ſpeciali inſtructione Lobl.

ReichsStadt Kaufbeuriſcher AbReichsStadt Jßny.
geſandter. Idem ex ſpeciali lnſtructione Lobl.

nHerichsStadt Leuttirch.Dasß vorſtehende Beylagen von Lit. A. biß Cc. denen in dem Creyß Ar-

chiv befindlichen actis von Wort zu Wort gleichlautend befunden worden,
wird hiermit atteſtiret. Stuttgard den 19. Octobris 1740.

(Ls) KCreyß-Santzley.
Peylagen

E

gzur BadenDurlachiſchen Beantwortung der Wur—
tembergiſchen Deduction.

Nurn. 1.
Extractus Schwubiſchen CreyßReceſſus, Um

Menſe Aprilis 1556.
Dieſer kanoben bey denenunterſuchten Beylagen ſub Lit. D.

geleſen werden

Nu m. 2.
Extractus Schwabiſchen CreyßReceſſus, Ulmæ

Menſ. Januar. 1572.Dieſer kan bey denen gegentheiligen Beylagen ſub Lit. H.

eingeiehen werden.

X Num. 3.



Num. 3.
Extractus Schwabiſchen CreyßKeceſſus dd. Ulm

den 18. Jauuarii 1573.
Dieſer iſt ſchon oben bey denen Wurtembergiſchen Beyla

gen ſub Lit. 1. befindlich.

Num. 4.
Copia Schreibens von aeiammtem CreyßAusſchreib—

Amt an Hn. Marggrafen zu BadenDurlach de Anno 1604.
Unſer ſreundlich Dienſt, auch was Wir ſonſten mehr Liebs und Guts

vermogen, allzeit zuvor, hochgebohrner Furſt! beſonders lieber
cherr und Freund! auch freundl. ieber Oheun, Schwager, Bru
der und Gevatter!

GoJr laſſen Euer Liebden per copias zukommen, was Uns kurtzverfloſſe
dDoen ner Tagen der Hoch-und Ehrwurdige, Unſer beſonders lieber Herr
und Freund, Herr Ebernard, Biſchoffe zu Speyer c. Kay. Cammer- Rich
ter, weyland Johann Melchior Drechſels, der Rechten Doctors, (welcher
etliche Jahr an dem Kay. CammerGericht von wegen der Stande dieſes Lobl.
Schwabiſchen Eraiß den Beyſitzer-Stand verweien,) todlichen ubgangs
dann auf furderlicher Erſetzung ſeiner erledigten Stelle halben in Schrifften
zu erkennen gegeben und begehrt hat. Damit nun darauf in beſtimpter
Zeit die Gebuhr verhandelt und nichts verabſaumbt; Als werden ſich Euer
Lod. vermoge uffgerichter Kraiß-Abſchiede mit Dero Mit-Bancks und ke-
ligions verwandten Standen, einer gelehrten und qualiticirten Perſon
unverlengt zu vergleichen, und uns ſelbige angedeuter Verabſcheidung ge
maß furderlich und ſo ehiſt moglich zu benennen wiſſen. Wollten Wir Euer
Liebden freundlich nicht verhalten, ſeynd daneben Derſelben angenehmen
Willen und Dienſt zu erzaigen genaigt. Datum den ZAprilis Anno 1604.

Von GOttes Jacob Biſchove zueCoſtantz und cAerr der heichenaw c.
Gnaden, Friederich cherzon zue Wůurkemberg ünd Tock, Grave zu

Mumppelgardt, Herr zu hayden yeimec.

Num. g..
Copia Schreibens von geſammtem CreyßAusſchreib
Amt an den Hn. Marggrafen zu BadenDurlach de Anno 1624.

mit Wurtembergiſchem poſt deripto von 20. Dec. ejusdem anni.
Unſer freundlich Dienſt, und was Wix Liebs und Guts vermogen, zu

vor, Hochgebohrner Furſt! beionders lieber cherr und Freund!
auch freundiicher lieber Oheimb, Schwager und Gevatter!

Ennach des Herrn Churfurſten zu Trier Lod. als Eammer Richter zu
 Speyeer, Uns das Apleiben weyland B Earlschreibers in dieſes Crai
ſes Namen geweſenen Beyſitzers, zu erkennen gegeben, mit Andeuten, eine
andere Perſon an ſeine Stelle, derCammerGerichts Orduung gemaß zu
præſentiren, Jnhalt deshalb an Uns abgangenen copeylich beyliegenden

Schrei
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)y83 8Schreibens, auch dahero in beſtimmter Zeit der ſechs Monat eine andere ge—
lehrte oder adenliche geubte und qualificirte Perſon nunmehr ohneingeſtellt zu
nominiren; So haben Wir in Erinnerung des ſowohl gedachter Cammer—
Gerichts-Ordnung als Herkomens nit unterlaſſen wollen, ſolches Euer Lbd.
wie gegen anderen nachgeſetzten Standen dieſes Craiſes auch geſchehen, zu com-
municiren, auf daß, wann Euer Lbd. ſamt Dero Mit:-Bancksverwandte
Stand vor dißmal ſich einer Perſon wegen anjetzo, vermog Eraiß-Abſchieds
von Anno 1577. bey der Catholiſchen Seiten beſtehender Alternatiy verglichen,
und Uns nominiret, Wir dieſelbe in ordentlicher beſtimmter Zeit Cammer—
Richtern und Beyſitzern præſentiren und ſie Einen an des Abgeleibten Statt
erwahlen mochten, wollten Wir Euer Lbd. freundlich nicht pergen, und ſeynd
Dero freundliche Dienſt zu erweiſen willig. Datum den SDec. Anno 1624.

Jacob, Biſchoff zu Coſtantz herr der Reichenau und Oenincen.
Johann Friederich, herzog zu Wurtemberg und Ceck, Graf zu Lnump

pelgardt, err zu aidenheim etc
ã

J acob, Biſch. Friederich, 5. J. w.
poſt Seriptum.

Auch Hochgebohrner Furſt! freundlicher lieber Oheimb, Schwager,
Sohn und Gevatter! dieweil Euer Lbd. aus dieſen geſammten Schreiben ver
nommen, daß es um eine anderwartige Præſentation und Nomination zu ei
ner Aſſeſſur an das Kayſerl. Cammer Gericht auf Abſterben D. Carl Schrei
bers, ſo von dieſes Craiſes weaen vor dem præſentirt worden, zu thun, und
Euer Lbd. aus dem CreyßAbſchied von Anno 1577. bekandt daß wegen da
malen verglichener alternativ vor dißmal Zween von den Catholiſchen, Einer
aber Evangeliſchen Furſten und Standen zu præſentiren; Als erfordert die
Nothdurft, auch Herkommen, auf ein taugliche wohl- qualificirte Perſon zu
gedencken. Erſuchen hierauf Euer Lbd. freundlich, Uns ohnverlengt (die—
weil die Zeit zu ſolcher Præſentation groſſern Theils verfloſſen) ein dergleichen
taugliche Perſon, da Sie dergleichen hatten oder wußten, namhafft zu ma
chen, darauf die weitere Gebuhr haben zu verfugen, inmaſſen Wir Unſers
Theils darnach zu trachten auch nicht abſeyn wollen; Beynebens koüten Eu

r Eyhd. cwie vor dem bey dergleichen Begegtnuſſen ebenmaßig beſchehen) mit
Graf Ludwig Eberhardten von Oetingen wegen der Evangeliſchen Graven
und. Herren auch communieiren, und haben Wir eben dieſes die Stadt Ulm
wegen der Evangeliſchen Stadt auch aviſiret. Datum Stuttgardten den 20.
Deccinbris Anno 1624.

Friederich.

Num6CopiaSchreibens von der Stadt Ulm de Anno 1625.0

an Harrn Marggrafen zu BadenDurlach, welches die Nomina-
rion erlautert, wie hochgedachter Herr Maragraf ſowohl fur ſich,

als im Namen der geſammten Stabte, die Nomination-
zu thun gehabt habe.Durchleuchtiger, chochgevohrner Furſt! anadiger herr! Unſer unter

thanig willig Dienſte ſeyen Euern Furſtl. Gnaden voran bereit,

gnadiger Herr! uue Euer



ſa Suer Furſtl. Gnaden Schreiben de dato 10. hujus haben wir ſamt ſeinene Beyſchluſſen zurecht empfangen, und geben Euer Furſtl. Gnaden dar
auf unterthaniger Mainung zu erkennen, daß der Durchleuchtig hochgebohr
ne Furſt und Herr, Herr Johann Friederich, Herzog zu Wurtemberg und

Tecks c. unſer gnadiger Herr, auch in Schrifften uns gnadiglich zu erkennen
geben, wie daß Seiner Furſtl. Gnaden und Dero miteausſchreibenden Craiß
Furſten, dem Hochwurdigen Furſten und Herrn, Herrn Jacob, Biſchove zu
Conſtantzrc. unſeren auch gnadigen Herrn, der Hochwurdigſt Churfurſt und
Herr, Herr Philipps Chriſtoph, Ertz-Biſchoff zu Trier und Kayſerl. Cam̃er
Richter zu Speyer, wegen brætentirung einer andern qualificirten Perſon an
ſtatt weiland Herrn Doctor Carl Schreibers, ſelbigen geweſenen Alſeſſoris zu
Speyer, neulicher Tagen zugeſchrieben, mit gnadigem Begehren, dieweil die
Nothdurft erfordern wolle, furderlich auf dergleichen qualilicirte Perſon zu
gedencken, und ſelbige zu præſentiren, damit Cammer-Richter und Beyſitzer
auf furfallenden Verzug nicht Urſach haben, fur ſich ſelbſt einen Andern an
des Abgeleibten Statt zu erwahlen, alles ferneren Jnhalts obangedeuten Jh
rer Furſtl. Gnaden Schreibens. Wann wir uns denn des in Anno 1577. von
gemeinen Standen mehrernannts Schwab. Craiß gemachten Abſchieds, wie
es mit Præſentirung der Beyſitzer gehalten werden jolle, erinnert, ſo ſeynd
wir dahin bedacht, beeden ausſchreibenden Creyß-Furſten an Herrn D. Carln
Schreibers ſeeligen Stadt den Ehrenveſten und Hochgelehrten Herrn Johann
Ulrich Wolffen, beeder Rechten Doctorn und des Heil. Reichs Stadt Regen
ſpurg beſtellten advocaten und Rathgeben, welcher uns dann von andern
wegen ſeiner Geſchicklichkeit, erbaren Weſens, und ſonderlich dieweil er zu
Spehyer gebohren, zu ſolchen vacirenden Aſſeſſorat-Stand fur qualificirt be—
ruhmt wird, Uns auch nit anderſt bekandt iſt, im Namen der Angſpurgi—
ſchen Confeſſion und Keligion zugethaner und hoch- ermeldts Crevß zugeord

—neter erbaren Stadt unterthanig zu nominiren. Bitten demnach auch hier—
auf Euer Furſtl. Gnaden unterthanig, Sie geruhen an Dero hohen Ort um
erſt- verſtandener Urſachen willen offt- beſagten D. Johann Ulrich Wolffen
Perſon zu ſolchem Alſellorat- Stand an obernannts Carln Schreibers Statt
nicht allein ſich gnadig belieben, ſondern auch hochgedachten ausſchreibenden
CrayßFurſten in Euer Furſtl. Gnaden und Unſerer der Stadt Namen eben
maßig nominiren laſſen, zweivelt uns nicht, er D. Wolf, da er zu ſolchem
Stand angenommen, ſich aller Gebuhr ohnverweißlich zu verhalten wiſſen
wurde. Haben Euer Furſtl. Gnaden wir unterthaniglich nicht vergen, und
Deroſelben uns zu Furſtl. Gnaden in gleicher Unterthaniakeit nicht bergen,
und Deroſelben uns zu Furſtl. Gnaden in gleicher Unterthanigkeit empfehlen
wollen. Datum den 24. Januarii Anno: I625.

Burgermeiſter und Rath der Stadt Ulm.

Num. IiZ

Copia Schreibens vom Herrn Herzog zu Wurtemberg
an Herrn Marggrafen zu Baden-Durlach de Anno 1654.

Unſer freundlich Dienſt, auch was Wir n ehr Liebs und Guts vermo
gen, allezeit zuvor, Hochgebohrner Furſt! freundlicher lieber Vet
ter, Schwager, Bruder und Gevatter!

Euer



S 85 (s/uer Liebden erinnern ſich freundlich, was maſſen in dem zu Oßnabruga
5 publicirten FriedenSchluß denen Evangeliſchen Fürſten und Standen
dieſes Lobl. Schwabiſchen Craiſes nun hinfuhro an zwey der Evangeliſchen
Religion zugethane Aſſeſſores an dem Kayſerl. Cammer Gericht zu Speyer
zu halten, auch nach deren von dem Franekiſchen an beſagten dieſen Schwab.
Craiß fallender Alternation den Dritten zu adjungiren, verordnet und zuge—
laſſen worden. Wann nun fur dißmaien ſolche zweh Aſlellorat- Stellen oh
ne ferneren Verzug und Aufenthalt dißfalls zu erſetzen ſeyn wollen, bevorab,
da der in dem junaſten Reichs-Abſchied au gebuhrender Præſencirung ferners
angeſetzte Termin ſtarck furlauffet; Dahero wohl zu beſorgen, daß, da das
Werck noch langer anſtehen verbleiben ſollte, die Herren Camerales ſelbſten ex
officio ein oder andern Alleſlorem ihres Gefallens anzunehmen, weiters ſich
nicht ſaumen werden; Als haben Wir in Erinnerung deſſen allen nicht unter

laſſen wollen, ſolches Euer Liebden hiemit freund nachbarlich zu erkennen au
geben, nicht zweifleno, Euer Liebden werden nunmehr derowegen obenmaſ
ſig mit den ubrigen Evangel. Bancks-Verwandten dieſes Creyſes noth
wendige Com̃unication pflegen, und. darauf ein oder andere qualilicirte dem
geſammten Evangeliſchen Weſen wohl anirandige Perſon, deren ſie ſich mit
einander vereinigen werden, Uns furderlich namhafft machen, damit als—
dann die Præſentation in beſtimiter ordentlicher Zeit gegen CammerRichter
und Beyſitzern geſchehen, und hierinnen ſowohlen des Creyſes Herkommen
heit, als die heilame Verörbnung. bes allgemeinen Teutſchen FriedenSchluſ
ſes, in acht genommen werden moge. So Wir Euer Liebden nicht verhal
ten. konnen, deren Wir mit freundlichen Willen zu angenehmer Dienſt-Er—
weiſung wie allwegen bereit und willig verbleiben. Datum den 28. Novemb.
Anno 1654.

Von GOttes Gnaden Eberhard, coerzog zu Wurtemberg und
Teck, Graf zu Montpelgard, echerr zu cheydenheim th

Euer Liebden
dDienſtwillig- treuer Vetter, Schwager,

Bruder und Gevatter,Eberhard herzog zu Wurtemberg.

Num. g.8Copia Schreibens vom Herrn verzog zu Wurtemberg
an HerrnMarggrafen zu BadenHurlach de Anno 1655.

worinnen innonderheit der Nomination mit denen Bancks
Verwandten gedacht wird.

Unſer freundlich Dienſt auch was Wir mehr Liebs und Guts vermo
gen, allzejt zuvor, Hochgebohrner Furſt! freundlicher lieber Vet

uun ter; Schwager, Bruder und Gevatter!ouer Liebden haben Wirnzu wielen unterſchiedlichen malen FreundVetter

S lich zu erkennen gegeben, und ſonſten mit mehrerer Ausfuhrung gantz

beweglich rewonuriren laſſen, wie daß denen Epangel. Furſten und Standen
dieſes Lobl. Sichwabiſchen Eraues; nach iusweiß klarer Diſpoſition des allge
meinen FriedenSchluſſes, jwekn ber Evangeliſchen Religion zugeordnete Ad.

VY:. ſeſſores



ſeſſores an das Kayſerl. CammerGericht zu beſtellen nunmehr gebuhren, und
weilen ſolche beede Stellen anjetzo vaciren, ſelbige ohne weiteren Aufzug noth
wendig zu erſetzen, auch was Euer Liebden neben ubrigen Standen des Crey
ſes fur Subjecta hierzu altem Gebrauch nach furgeſchlagen haben wollten, vor
allen Dingen uns zu benennen ſeyn wollten, damit die fernere Gebuhr dar
auf von Uns nach jetziger Zeit Beſchaffenheit mit Ausfertigung des Præſenta-
tionsSchreibens verfugt werden mochte, und iſt zu ſolchem Ende derglei
chen Notification von Uns gegen Euer Liebden zu allem Uberfluß erſt neulich
mittelſt abgeloffenen FreundVetterlichen Schreibens unterm Dato den 28.
Novembris des kurt hingelegten 1654. Jahres mehrern ſeines Jnhalts wie
der holet worden. Wann Wir Uns nun hierauf einer zu dieſem ſo hoch-wich

tigen Werck wohlerſprießlichen und ubriger Evangel. Stande dieſes Creyſes
fuhrender lntention-gemaſſen Erklarung zuverlaßigen vertroſtet, ſolche aber
biß annoch wider beſſer Zuverſicht nicht erhalten, und entzwiſchen nichts de
ſtoweniger die in jungſterm ReichsAbſchied angeſetzte Zeit ſo gar verſtreichet,
daß menyrers nicht dann drey einiger Monat noch reſtiren, inner welchen faſt
ohnmoglich iſt, die gehorige Præſentation mit qualificirten Perſonen, wann
ſchon im ubrigen alles ſeine Richtigkeit hatte, vollig und mit gutem Beſtand
einzurichten; Als haben Wir nicht unterlaſſen konnen noch ſollen, bey Euer
Liebden, mit Zuziehung der BancksVerwandten, deshalber um dermalige
endliche Benennung der erforderten Perſonen hiemit nochmalen anzumah
nen, inmaſſen Wir Uns ſicherlich getroſten, daß Euer Liebden ferners hierin
nen ſich nicht aufhalten, ſondern die verſtandene Nothdurft ohne weiters hin
ter ſich ſehen verfugen, auch nicht zugeben werden, daß diß gantze Werck, ſo
neben andern mit unausſprechlicher hoher Muhe und Koſtbarkeit, ja mit Auf
ſetzung Land und Leut, Guts und Bluts denen geſammten Evangeliſchen zum
Beſten erhalten worden, Derſelben anjetzo auf einmal wieder aus Handen
geſpielt, und Anderen, ſo Derſelben Intereſſe nicht ſo hoch erwagen mochten,
uberlaſſen werden muſſe. Dabey Wir denn Uns hiermit auf allen Fall ge
buhrend verwahrt haben wollen, da in fernerer Entſtehung gehoriger Reſo-
jution einiges Ohnheil und Gefahrlichkeit ſowohl denen geſammten Churfur
ſten und Standen Augſpurgiſcher Contellion, als inſonderheit denen ſo hoch
bedrangten Evangeliſchen Standen dieſes Craiſes, zuwachſen ſollte, inmaſ—
ſen bey dergleichen Bewandtnuß anders nicht zu hoffen ſenn will, ſolches
Uns, als die Wir ſo offt darumen angemahnt, und allerhand bewegliche Ke-
monſtrationes und Vorſchlag von Uns vernehmen laſſen, keines wegs impu-
eirt noch einige Schuld derowegen zugemeſſen werden ſollte. Wollten alſo
zu Unſerer kunftigen Entſchuldigung und mehrererBefurderung des ſo hochſt
angelegenen allgemeinen Evangeliſchen lntereſſe ſolches nochmalen Euer Lieb
den wohlmeynend nicht verhalten, und verbleiben Deroſelben wie allwegen
uu Erweiſung aller wohl beliebenden Dienſten willig und bereit. Datum ih
nſer Furſtl. Reſidenz Stuttgard den 26. Jjanuarii Anno 1655.

Von GOttes Gnaden Eberhard, erzon zu Wurtemberg und
Ceck, Graf zurm el rd h6entp gant, err cheidenheimec

Euer Liebden

Dienſtwillig-treuer Vetter, Schwager,
Bruder und Gevatter,

Eberhard, Herzog zu Wurtemberg.



S )87 (8
Num. 9.

Copia Schreibens vom Herrn Herzoa zu Wurtemberg
an Herrn Marggrafen zu BadenDurlach de Anno 1669.

Unſer freundlich Dienſt, und was Wir mehr Liebs und Guts vermogen
jederzeit zuvor, Durchleuchtiger Furſt! freundlicher lieber Vetter,
Bruder und Gevatter!

/Suer Liebden mogen Wir nicht verhalten, daß von des Kayſerl. und Heil.
S Reichs CammerGerichts zu Speyer Herrn CammerRichters Lbd. und
Beyſitzeren, vermittelſt eines ererſt den zo. Martii jungſthin abgelaſſenen
Schreibens, auf Unſer vorhero beſchehenes Anmahnen Uns nach Jnhalt der
Kayſerl. Cammer-GerichtsOrdnung und jungſten Reichs--Abſchieds natifi-
eciret worden, daß D. David Bayer, als bey ermeldtem Cam̃er-Gericht von
der Augſpurgiſchen Conteſſion verwandten des Schwabiſchen Creyſes Furſten
und Standen prælſentirt geweſener Aileſſor, zeitlichen Tods verblichen, und
alſo deſſen erledigte Stelle mit einem andern tauglichen Subjecto zu erſetzen
ſey, deswegen Uns ſelbige erſucht haben wollten, Wir wollten ſolches Unſe
ren MitCraißverwandten Standen, welche dißfalls zu præſentiren haben,
denuneiren, damit in der vermog der Cammer-GerichtsOrdnung beſtimm
ten Zeit zu dieſer erledigten Stelle zwo oder drey beſagter Ordnung gemaß
qualificirte Perſonen, auf daß hierinnen die Wahl nicht gar auſſer Acht blei
be, entweder aus dieſer CraißLands Ort und Bezirck oder doch nachſt an
grantzenden Craiſen ernennt und præſentirt werden moge, wie Euer Liebden
aus der copeylichen Abſchrifft ermeldten Schreibens in mehrerm zu verneh
men haben. Wann dann nun fur dißmal ſolche Aſſeſſorat-Stelle ohne fer—
nern Verzug und Aufenthalt zu erſetzen ſeyn wird; Als haben Wir auf ſolche
obangeregte Notification nicht unteriaſſen wollen, ſolches Euer Liebden hier
mit freund- nachbarlich zu erkennen zu geben, nicht zweiflende, Euer Liebden
werden nunmehr derentwegen mit den ubrigen Evangeliſchen Standen dieſes
Craiſes zur Nomination einoder anderer qualificirter dem geſammten Ev
angeliſchen We en wohl anſtandiger Perſon ſich mit einander vereinigen, und
Uns ſelbige fur derlich namhafft machen, damit alsdann die Ptæſentation in
beſtimmter ordentlichen Zeit gegen CammerNichter und Beyſitzern geſchehen,
und hierinnen ſowohl des Creyſes Herkommenheit, als die heilſame Verord
nung des allgemeinen Teutſchen Frieden-Schluſſes, in acht genommen wer
den moge, ſo Wir Euer Liebden nicht verhalten konnen, Deren Wir mit frl.

Willen zu angenehmer Dienſt-Erweklſung willig und bereit verbleiben. Da.
tum Stuttgard den 13. Aprilis 1669.

Von GOttes Gnaden Eberhard, Herzog zu Wurtemberg und
Teck, Graf zu Mompelgard, cherr zu Heydenheim ec.

Euer Liebden

Dienſtwilliger treuer Vetter, Bruder und Gevatter,

Eberhard, Zerzog zu Wurtemberg.

 2 Num.
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Nu m. J o.

Copia Schreibens von dem yn. Marggrafen zu Baden—
Durlach an Hn. Herzog zu Wurtemberg dd. garlsburg

den 14. Junii 1669.
Unſern rc.Dekeichwie Wir auf Euer Liebden wegen der bey dem Hochlobl. Kayſerl. undh des.H. Rom. Reichs CammerGericht zu Speper durch todliches Ablei

ben D. David Bayers ſeel. ledig wordender Aſſeſſorat. Stelle ſowohl, als auch
der darauf deshalben von hoch- ermeldten Cammer- Gerichts Hn. Cammer
Richters Lbd. und Beyſitzern unterm 30. Martii iungſt an Euer Liebden, als
Evangel. Creyß ausſchreibenden Furſten, beſchehener Notilication an Uns
unterm 13. folgenden Monats April. abgelaſſenes Schreiben nicht ermanglet,
dem Herkommen, auch des Oßnabruckiſchen Frieden-Schluſſes, wie nicht we
niger jungſteren publicirten Reichs- ſodann in Anno 1577. gemachten Creyß
Abſchieden gemaß, die Sach mit Unſeren Mit-Creyßverwandten Standen
Augſpurgiſcher Confeſſion nicht nur zu communieiren, ſondern auch wir Uns
mit denſelben, laut ihrer und in ſpecie von Oetingen den 27. beſagten Mo
nats April. und dann von Ulm den 2o. May lauffenden Jahrs an Uns getha—
nen Erklarungen, zu Erſetzung ſolcher tediger Stell auf dieſe beede Subjecta,
nemlichen und zwar 1)auf den Hochgelehrten Unſern. Hof-Rath und bißheri
gen lieben Getreuen, Sigmund Friedrich Scheiden, der Rechten Doctorn,
ſodann 2) auf den gleichmaßig. Hochgelehrten Unſern lieben Beſondern, Jo
hann Graven, ebener maſſen der Rechten Doctorn, und Euer Liebden bißhe—
rigen ProfeſſoremJuris bey ber Univerſitæt zu Tubingen, ihren nemlich bekand
ten Qualitæten halben vereinbahret; Alſo thun Euer Liebden Wir dieſelbige
zu ſolcher vacirender Alleſſorat- Stelle obbeſchriebener maſſen in Unſerm und
bemeldten des Schwabiſchen Creyſes Standen Augſpurgiſcher Confellion Na
men hiemit nominiren und benennen, nicht zweiflend, Ste Jhro beede Be
ſagte, vermog des allegirten Oßnabruckiſchen FriedenSchluſſes, auch junaſt
publicirten Reichsſodann gedachter CreyßAbſchieden wegen gemeiner Stan
den, in gebuhrender Zeit und gehoriger Orten zupræſentiren nicht zuwider
ſeyn laſſen werden. Und nachdem Wir in obbemeldter von des Hn. Cam̃er
Richters Lbd. und Beyſitzeren heſchehener Notiticarion wahrgenommen, ob
wollte man, neben denie ſolche Notiſication wider die Gebuhr auch an des
Hn. Biſchoffs zu Coſtantz Lbd. als einen Cathol. Creyß ausſchreibenden und
hierzu nunmehr exeladirten Stand, dirigiret worden, auch bey ermeldten
Kayſerl. Eammer Gericht von dem:nifllezogenen Inſtrumento Pacis und dem
jungern Reichs-Abſchied, kräfft deren das Hochlobl. Kayſerl. Camer Gericht
gehalten, auch wann nur ein einiges qualificirtes Subjeclum prætentiret wur
de, ſelbiges anzunehmen decliniren, und wiedenum zu Prælentir? und Er
wahlung verſchiedener Sudjecten reflectiren; „evo erſuchen Wir Euer Liebdene*

hiemit Freund-Vetterlich, zu vigiliren, damit hierinnen, wie nicht weniger
wegen der andern Alſeſſorat- Stelle, ſo die Evangel. Stande des Schwab.
Creyſes vigorẽkiſtr. Pacis annoch zu etſetzen haben, auch billig, weilen daran
nicht nur dem Evangeliſchen Weſen elbſten, ſondern auch wohl- ermeldtem
Lobl. Schwabiſchen Creyß, als der der narckſte“ und welcher mit den Cam̃er
Gerichts-Unterhaltungs- Geldern am zulanglichſten einhalten thut, merck—

lich



As s9 (arlich gelegen, ohne langere Verzogerung erſetzet werden ſolle, nichts Gefahr
liches und Verfangliches moge aufwachſen. Verbleiben zugleich Euer Lieb
den mit freundl. Willen zu angenehmer DienſtErweiſung willig und bereit.
Carlsburg ut ſupra.

 D e

ä—S ten auf D. David Bayers bey des Kayſerl. und des H. Reichs Cammer
Gericht zu Speyer von denen Evangeliſchen des Schwabiſchen Creyſes Fur

S.  At. ſa.  a1  hact

mrÊ  ç ÊoEude notificiren wun. Selbiae deſſentwegen mit den νö

en Standen dieſes Creyſes zu Nobminarion ein oder

ſihtihorturio rrr rre qſo Unſer Seits vorzuſchlagen bedacht zit ſehn, nicht ermanglen werden, wo
mit Wir Euer Liebden zu Erweiſung angenehmer FreundVetter und Bru

y Êè ÊÊPon GOttes Gnaden Eberhard erzog ⁊u Wurtemberg und
Ceck; Grat zu mompelgard Herr zu cheydenheim zc

eeee—

ülJCopis Schrribens an das hoen anſehnliche CammerA

Gericht vom Hn. Herzogen zu Wurtemberg de Dato

rnſer ec. ao. Julii 1679.
uf Euer Liebden, der. Heruen und Euere ſub Dato Speher den zo. Martii
W dieſes lauffenden 1669. Jahr abgelaſſene Notiliestion und Erſuchen, daß

3 Wir,



Wir, welcher geſtalt D. Bayer, als bey dem Kayſerl. und des H. Reichs Cam
merGericht allda von der Augſpurgiſchen Confeſſion præſentirt geweſener
Aſſeſſor zeitlichen Tods verblichen, und alſo dieſe erlebdigte Stelle mit einem
tauaent ichen Subjecto wiederum zu erſetzen ſey, Uns mit Creyßverwandten
Standen, welche dißfalls zu præſentiren haben, denunciren wollten, damit
inner beſtimmten Zeit der CamnierGerichtsOrdnung gemaß einige qualifi-
eirte Perſonen ernennt und præſentiret werden mochten, haben Wir nicht
unterlaſſen, als nach eingelangten obaedachten Schreiben, ſowohl des Herrn
Marggrafen zu BadenDurlach Liebden, als auch Burgermeiſter und Rath
der Stadt Ulm, dem Herkommen gemaß davon gehorige Apertur zu thun.
Wann Wir nun hierauf mit ubrigen Evangel. Standen dieſes Creyſes Uns
hierinnen dahin vereiniget, daß zu Erſetzung obbedittener vacanten den Ev
angeliſchen Standen des Schwab. Creyſes competirenden AſſeſſoratsStelle
zwey Perſonen, nemlich der. Hochaelehrte, Unſer lieber Getreuer, Johannes
Grave, J. u. P. und Profeſſor Juris Canonicei Praxeos bey Unſerer Vniverſitæt
Tubingen in die 16. Jahr lang, als welcher voñ Speyer von ſeinen VorEl
tern her geburtig, auch allda bey dem Kayſerl. Camimer Gericht hiebevor in
Praxi ſich gebrauchen laſſen, und dann der Hochgelehrte, Unſer lieber Beſon
der, Sigmund Friedrich Scheidt, der Recten Doctor und Marggr. Baden
Durlachiſcher. HofRath, welcher galeicher geſtalt an wohl-ermeldten Camer
Gericht. eine geraume Zeit practiciret, ais weiche man ihrer Erudieion und Ge
ichicklichkeit halben fur genugſam qualificirt und taugentlich erachtet, præſen.
tiret werden ſollten; Als thun Wir ſolche beede Subjecta fur Uns und im Na
men mehr gedachter Evangeliſcher Stande dieſes Schwab. Creyſes hiemit
præſentiren, und werden Euer Liebden, die Herren und Ihr nach ausgeſtan
denem Examini, wo nicht beede, weilen ohne das zwo Alleſſorat- Stellen, ſo
die Evangeliſche Stande des Schwabiſchen Creyſes vigore lnſtr. Pacis zu erſe
tzen haben, jedoch den Einen davon zum Alſeſſorn zu erwahlen und anzuneh
men wiſſen. So Wir Euer Liebden, denen Herren uud Euch freundl. und

gunſtiger Meynung nicht verhalten wollen, Denen ?c Daturm &ec.

Num. 12.klTopia Schreibens vom Hn. herzogen zu Wurtemberg

an Hn. Marggrafen von BadenDurlach de Dato Lud
wigsburg den 21. April 1718.

Unſere freundliche Dieuſt, auch was Wir mehr iebs und Guts ver
mocten, jederzeit zuvor, Durchleuchticiſter ur freundlich ge
liebrer Herr Vettet Schwäger  Bruder und Gevatter!Goaus geſtalten des Kayſerl. und Reichs CammerGerichts au Wetzlar Cam

Aoe merRichters AmtsVerweſer Præſidenten und Aſſeſiores Uns den To
deswall. des von Furſten und Standen dieſes Lobl. Schwabiſchen CreyſesSS

ſbna gAug urg. Conteſſion allda præſentirt geweſenen A eſſloris, Friedrich Stbra
gen, zu oem Ende notiliciret, damit auf beſchehene Communication mit Un
ſeren CreyßMitStanden ſolche vaeant gewordene Stelle mit einem andern
qualifieirten Subjecto denen heilſamen Re chsConltitutionibus gemaß erſetzet
werden moge, ſolches werden Euer Liebden aus dem copeylichen Anſchluf in
mehrerm erſehen. Wann dann nun alſo auf Wieder Erſetzung ſolcher erle

digten



—Q—digten Alſleſlvrat- Stelle die ohnverzugliche Abſicht zu nehmen ſeyn wird; Als
haben Wir Uns nicht entbrechen mogen, Euer Liebden die FreundBruber
liche Eroffnung davon zu thun, nicht zweiflend, Dieſelbe werden mit denen
ubrigen Evangeliſchen Standen ſich wegen Nomination einer oder der an
dern qualificirten und dem geſammten Evangeliſchen Weſen wohl anſtandi
gen Berſon vereinigen, und Uns ſelbiae forderſamſt namhafft machen,
damit alsbann Wir dem Herkommen nach das Fernere beobachten, und mit
der Præſentation in beſtimmter ordentlichen Zeit furgehen mogen. Und ver
bleiben anbey Euer Liebden zu Erweiſung allangenehmer freundBruder
licher DienſtGefalligkeiten jederzeit willig und bereit. Datum Ludwigs
burg quo ſupra.

Von GOttes Gnaden Eberhard Ludwiz Herzog au Wurtem
berg und Teck, Graf u Mompeluar) iherr zu Heydenheim,

der Rom. Kayſerl. Majeſtat, des heil. Rom. Reichs und des
Lobl. Schwabiſchen Creyſes Ceneral. FeldMarſchall, auch
Obriſter uber drey Regimenter zu Roß und Fuß tc.

Euer Liebden

Dienſtwilliger Vetter, Gevatter,

2 41
Bruder und Diener

doberhard, Serzog zu Wurtemberg.

Num. 14.
Copia Schreibens vom hn. herzogen zu Wurtemberg
an Herrn Marggrafen zu Baden-Durlach da. eudwigsburg

den 2. May 1718.

Unſern rc.
oyer Liebden iſt bereits bekannt, wS denen Evangeiiſchen Standen dieſes Lobl. Creyſes bey dem Kawſerl. und

ves Reichs Cammer Gericht zu Wezlar vræſentiret geweienen Aſſeſſoris, D.
Friderich Schragen, ſothane raeirende Stelle, denen ReichsConſtitutioni-
vus gemaß wiederum zu erſeen. Wann uns nun des Naſſau-Weylbur
aiſchen geneimen Rathsund Cantzley-Directoris von Plönies Erudition und
Geſchicklichteit beſonders angeruhmt worden, und dahero nicht zu zweiflen
iſt, baß derielbe ſothaner Steue zu des Lobl. Creynes Vergnugen mit allem
Ruhm vorſtehen werde, als haben Wir Euer Liebden beliebiger Entſchlieſ
ung hiemit anheim ſtellen wollen, ob Deroſelben bey Ernennung eines
oubjecti auf gedachten von Plönies die Reflexion zu nehmen gerallig ſeyn
mndchte, geſtalten Wir alsdann die Uns als Evangel. Creyß ausſchreibenden
Xurnen zuſtehende beſondere Nominalign, jedoch ohne bræjudiz vor das
Kunftige euknmaſſig um ſo inehrers auf ihn zu conferiren geneigt ſeynd,
als dadurch vieie Schwuriakeiten, welche ſich bey Præſentirung zwener Sub-
iectorum, da zumaten noch zur Zeit zu Eintrettung in die wurckliche Gage
keine Hoffnung zu machen  krkeignen, eviciret und abgeſchnitten werden
konnen. Und Deroſelben verbleiben Wir zu Erweiſung all-angenehmer

freund

as geſtalten nach Abſterben des von



A 92freundBruderlicher Dienſt-Gefalligkeiten jederzeit willig und bereit.
Datum Ludwigsburg quo ſupra.

Von GOttes Gnaden c.
Euer Liebden

Dienſtwilliger Vetter, Gevatter,
Bruder und Diener,

Eberhard, Serzog zu Wurtemberg.

Num. 15.
Copia Schreibens von dem yn. Marggrafen zu Baden—
Dulrlach an Hn. Herzog zu Wurtemberg dd. Carls-Ruhe

den 15. Sepremb. 1718.
Unſere rc.ECJJe Euer Liebden Wir letzthin in mehrerm zu erkennen gegeben, ſo ha

d ben auf Dero an Uus ergangene Freundd Vetterliche Notilication von
dem Abſterben des von denen Evangeliſchen Standen dieſes Loblichen Crey
ſes  bey dem Kayſerl. und des dteichs CammerGerichts zu Wezlar præſen-
tirt geweſenen Aſſeſſoris, D. Friedrich Schragen, wegen nothwendiger Er
ſetzung dieſer erledigten Stelle, Wir. das Behorige an Unſere Evangeliſche
MitStande ohne Anſtand gelangen zu laſſen nicht ermanglet, wurden
auch Unſere Antwort ehender uberſendet haben, wann nicht der Stadt Ulm
Bericht, wie daß Namens ihrer und des mehrentheils Dero Mut-Bancks
Verwandten der von Euer Liebden recommenelirte Naſſau Weylburgiſche
geheimoe Rath und Cantzley-Director von Plönies zu ſolchvacirendem Ai-
ſeſſorat nominiret worden ſey, ererſt vor wenigen Tagen Uns zugeſchickt
worden, und die gegenCommunication von Jhro Liebden dem Furſten zu
Oetingen biß dato zuruck geblieben ware. Ob wir nun wohl, wie Euer
Liebden ſelbſten bekannt, nach der bißherigen Obſervanz und denen vormali
gen CreyßSchluſſen beſtens befugt ſind, ein beſonders ndjeltum nebſt dem
jenigen, welches die ubrige Evangeliſche Stande des Creyſes erwehlet, zu
nominiren; So haben Wir jedoch aus ſonderbarem Egard auf Euer Liebden
Recommendation und Vorſchrifft, und weil Uns vorhin des von Plönies
Qualitæten bekannt gemacht worden, ſo, daß Wir, wann Euer Liebden gleich
ein anders Lubjectum au praæſenti vn Vorhabens geweſen waren, auch die
ubriae Evangeliſche Stande ein nn rs ernennet haben wurden, ihne dennoch
vor Üns alleinig nominiret hatten, nunnmehro und um ſo viel mehr dem von
Plonies auch Unere Nomination hiermit fur Uns geben, und Euer Liebden
als Creynausſchreibenden Furſten veſſen Præientarion bey dem Kayſerl. und
des Reichs CammerGericht uberlaſſen, zugleich aber, damit dieſes nicht
ſowohl fur eine freywillige Condeleendenz, ſondern vielmehr und nicht an
ders als eine fur Uns geichehene bloß alleinige Ynination angeſehen werden
moge, hiemit ausdrucklich bedungen, und gegen alles Præjudiz und nach
theilige Conſequenz Unſers obangeregten Rechtens der articnlar- Nomina-
tion hiemit feyerlich preteturt auch Uns Unſere ura vollkommen veſerviret,
mithin gegenwartiges Erempel teineswegs anders angeſehen, oder weiters

exetendirt
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extendirt haben wollen; Worbey Wir verſichern, daß Euer Liebden ſo viel
nur ohne Abbruch des Unſerm Furſtlichen Hauß zukommenden Rechtens ge
ſchehen kan, Wir Uns jederzeit gefallig zu bezeugen verlangen, als Dero Wir
zu Erweiſung angenehmer Dienſte ſtats willig und bereit verbleiben. Datum
quo ſupra.

Num. I16.
Copia Schreibens vom Hn. herzogen zu Wurtemberg

an Herrn Marggrafen zu Baden-Durlach dd. Waltenbuch
den 27. Sentemb. 1730.

Unſer freundlich Dienſt, und was yir mehr Liebs und Guts vermogen.
aliezeit zuvor, Durchleuchtigſter Furſt! freundlich geliebter err
Vetter, Bruder und Gevatter!ooss geſtalten der von Uns und Namens der ubrigen Evangeliſchen Fur

vj ſten und Standen dieſes Lobl. Schwabiſchen Creyſes in anno 1718. zum
Kayſerl. und Reichs Cammer-VGericht præſentirte Aſſeſſor, Joachim Georg
von Plönies, in dem den 17. abgeruckten Monats Aprilis verſammleten Pleno
das Anſuchen gethan, daß er wegen abgenommener Leibes-und Gemuths
Krafften, und weilen er ſich nicht mehr in dem Stande befinde, dem biß
hero bekleideten Aſſeſſorat noch weiter vorzuſtehen, und die davon abhangen
de Geſchaffte zu verſehen, von denen Pflichten, womit er bißhero dem Kay
ſerl. und Reichs Cammer Gexicht. zugethan geweſen, entbunden und dimit-
tiret werden mochte; Dahingegen er norn 6. Monut bey ſolchem Gericht ver
harren wolle, mithin Uns ſolches ſowohl von ermeldtem von Plönies ſelbſten/
als auch von dem Kayſerl. und Reichs Cammer- Gericht vermoge der Cam
mer-Gerichts-Ordnung, zu Beobachtung weiterer Nothdurft und Ord
nungs maſſiger Præſentation, notificirt und verkundet worden, ſolches wer
den Euer Liebden aus denen copeylichen Anlagen in mehrerm zu erſehen be
lieben. Wann dann nun kein Anſtand zu nehmen ſeyn wird, ſothane vaci-
rende Stelle hinwiederum mit einer qualificirten und dem Evangeliſchen
Weſen wohl anſtandigen Perſon zu erſetzen; So haben Wir nicht erman
geln wollen, Euer Liebden oie freundBruderliche Eroffnung davon zu thun,
bamit Dieſelbe ſich mit denen ubrigen Evangeliſchen Standen wegen No
mination eines oder des andern Subjecti vereinigen, und Uns ſolches nam
hafft machen mogen, damit Wir alsbann, dem Hertommen nach, das
Weitere beobachten, und mit. der Præſentation behorig furgehen konnen.
Anbey Wir Euer Liebden zu Erweiſung allangenehmer DienſtGefalligkei
ten ſtats willig und bereit verbleiben. Waltenbuch den 27. Sept. 1730.

Von GOttes Gnaden Eberhard, Herzog zu Wurtemberg und
Teck, Graf zu Mompelnard, oerr zu hevdenheimrc. Der

Rom Kayſerl. Majenat, des eil. KRom. Reichs und Lobl.
Schwabiſchen Creyies Ceneral veldMarſchall, auch Obri
ſter ſowohl über ein Kayierl. Dragoner als Schwabiſches
CreyßRegiment zu Fufß ac.

Cuer Liebden
Dienſtwilliaer Vettoer, Gevatter, Bruder und Diener,

SGberhard, herzog zu Wurtemberg.

J Aan Naum. 17
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Num. 17.

Copia Schrribens vom Herrn Marggrafen zu Baden—
Durlach an Hn. Herzogen zu Wurtemberg dd. CarlsRuhe

den 25. Januarii 1731.

gvn

Unſern c.
(uer Liebden haben Wir den Empfang Dero wegen des durch die Re—Je lignation des CammerGerichtlichen Allelloris, Joachim Georg von

Piönies, erledigten Evangeliſchen Aſſellorats dieſes Creyſes an Uns zu erlaſ
ſen beliebten Schreibens vom 27. Sept. 1730. unterm 26. Octob des gedach
ten Jahrs, als um welche Zeit Uns daſſelbe zu Handen gekommen, bereits
vernchert. Gleichwie Wir nun ab deſſen Beylagen erſehen haben, daß die
Cammer2Gerichtliche Norilication allſchon unterm 20. April des erſt erwehn
ten Jahrs an Euer Liebden abgeaanaen ſeye; So hatten Wir zwar wun
ſchen mogen, daß Euer Liebden Uns bavon dem Herkommen gemaß ehender
Notir zu thun gefallig geweſen ware, inmaſſen oie Sache dadurch dergeſtalt
verzogert worden iſt, daß die Stadt Ulmiſche Declaration wegen der Evan
geliſchen ReichsStadte Nomination und Votorum, Unſers offtern Anmah
nens ungeachtet, ererſt dieſer Tagen erfolget und Uns zugekommen iſt. Aull
dieweilen aber gleichwohlen ſothane Declaration durch ein an Uns erlaſſenes
Schreiben nunmehro eingelanget, des Herrn Furſten zu Oettingen Lbd. auch
ſchon vor geraumer Zeit Uns Dero latention und Votum, mittelſt eines nicht
weniger von Deroſelben an Uns abgelaſſenen Schreibens, worinnen Sie Un
ſerm Vice- Præſident, Friedrich Erdmann von Glaubitz, Dero Votum ptiva-
tive geben, bekandt gemacht haben; So haben nach der bißherigen Obſervanz
Euer Liebden Wir hiervon Eroffnung thun, ſolch beede Schreiben Deroſelben
hiermit abſchrifftlich zuſenden, und nicht 2weiflen wollen, daß, nachdeme
derſelben Jnhalt mit mehrerm auſſert, daß die Majora vor gedacht Unſern Vi—
ce-Præſidenten von Glaubitz, den Wir hiermit auch vor Uns und Unſere
Hoch und Lobliche MitStande nominiren, unſtrittig ausgefallen, Euer
Liebden hierauf ſolch billige Veranſtaltuna zu machen belieben werden, da
mit in deſſen Conkormitæt und nach volllommenem Jnhalt gedachter Nomi-
nation die Præſentation bey dem CammerGericht von wegen derer geſamm
ten Evangeliſchen Standen des Lobl. Schwabiſchen Creyſes ihren ungehinder
ten Fortgana gewinnen, zumalen aber dieſelbe wegen bereits veritrichenen
Termini beſtmoglichſt beichleuniget werden moge, als warum Euer Liebden
Wir hiermit FreundVetterlich erſuchen, Dero Wir ubrigens zu Erweiſung
all angenehmer Dienſte ſtats willig und vereit verbleiben. Datum quo lupra.

Minn. 18.Copia Schreibens von der Furſtl. Wurtembergiſchen
Adminiſtration an die Furſtl. BadenDurlachiſche Admi-

niſtration de Dato Stuttgard den a. May 1740.
Uuſere treundliche Dienſte auch wao Wir mehr Liebes und Gutes ver

mogen, allezeit zuvor,
cDurchleuchtidſte furſtin!

Freundlich geliebte Frau Baaß!
Wie
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Wie auch

Durchleuchtig ſter rurſt!
Freunmdlich ge iebter Serr Vetter!

CdEſcher geſtalten der von denen Furſten und Standen dieſes Lobl. Schwa
o biſchen Creyſes Augſpurgiſcher Conkeſſion vor einigen Jahren zum Kan
ſerl. und Reichs Cammer- Gericht præſentirte Aſſeſſor von Glaubitz ſeine biß
hero bekleidete Stelle religniret, und dagegen die durch Abſterben des Aſleſſo.
ris von Ludolfs erledigte ChurPfaltziſche Præſentation wurcklich angenom̃en
und angetretten habe, ſolches iſt uns von Cammer-Richter, Præſidenten
und Alleſſoribus zu Beobachtung weiterer Nothdurft und Ordnungs maßi

ger Præſentation notificiret worden, (wie Euer Lbd. Lbd. aus der copeylichen
Anlage in mehrerem zu erſehen belieben werden) Wann denn nun der
zeitliche Bedacht dahin zu nehmen ſeyn mochte, ſothane vacirende Stelle hin
wiederum mit einer qualificirten dieſes Creyſes ins beſondere kundiger und
dem Evangeliſchen Weſen wohl anſtandiger Perſon zu erſetzen; So haben
Wir nicht ermanglen wollen, Euer Liebd. xbd. die Freund-Vetterliche Er
offnuna davon zu thun, damit Dieſelbe ſich mit denen ubrigen Evangeli
ſchen Stauden wegen ANomination eines oder des andern ubjelti vereinigen,
und Uns namhafft machen mochten, um hierauf dem Herkommen nach das
Weitere beobachten, und mit der Præſentation in beſtimmter Zeit behorig
furgehen zu knnen. Denruſelben anbev zu Erweiſung angenehmer Dienſt
Gefalligkeit ſtats willig und bereit verbleibende. Stuttgard ut ſupra.

Von GOttes Gnaden Carl griedrieh, HHerzog zu Wurtemberg und
Ceck, auch in Schleſien zu Oels und Bernſtadt Graf zu LNom

4A
pelgard, err zu Heydenheim, Sternberg, Medzibor und des

creyen Konigl. BuraLehens Auras, Ritter des Konigl. Polni
ſchen weiffen AdierMrdens Aniniſtrator und OberVormunder,

Euer Liebden Liebden
Dienſtwilliger Vetter und Diener,

earl Friedrich, Serzog zu Wurtemberg.

ü Num. 19.
Proteſtation, wie folche von der HochfurſtlichBaden.
Durlachiſchen Geſandtſchafft in der den 15. Juni 1740. gehalte
nen Evangeliſchen Conkerenz gegen die von der Hochfurſtl. Wurtembergiſchen
Geſandtſchafft gantz unvermuthet wider die Ordnung und Obſervanz in Pro-
poſition aeſtellte Nomination zu der vacanten Evangeliſchen Cãer Gerichts

Alſ J
eſſoratö Stelle in continenti mundlich abgelegt, un hernach

ſſchrifftlich ad Protocallum geſchickt worden.
EdJuichdem man, als die Evangeliſche Conlerons dieſen Morgen angeſaat
eonn worden, in dem Hochfurſtl. Wurtembergiſchen Quartier expreſsè nach
fragen kaſſen, anf was dieſelbe angeſehen ſehe? und, daß die Erſetzung derer
vacanten ObriſtenStellen bey denen Lobl. BadenDurlachiſchen lnfanterie-

R k d Antund Wurtembergiſchen Dragoner eaimentern vor ommen wur e, zur
wort erhalten, auch, als man ante deſſionem mit wohl ermeldter Hochfurſtl.

Aa2 Wur



K9 96 nWurtembergiſcher Geſandtſchafft zimliche Zeit uber die Militar-Promotiones
geſprochen, nicht nur von der Alſeſſor-Otelle, daß man etwas davon in bro-
poſition zu bringen Vorhabens ſeye, kein Wort gedacht, ſondern im Gegen
theil bloů derer Lobl. Evangeliſchen Stande Meynungen, wie der Vorſchlag
den Herrn ObriſtLieutenant von Freudenberg zu Ruhe zu ſetzen am fuglich
ſten zu bewerckſtelligen, zu vernehmen conveniret worden; So mußte man
ſich billich wundern, daß Sachen von ſolcher Wichtigkeit wider alle Ordnung
und Obſervanz, ohne einige vorlauffige Communication, gantz unvermuthet
zur Propoſition gebracht werden wollen, wo doch ſowohl nach dem bey dem
Reich, als dieſem Hochlobl. Creyß ublichen Stylo ſich gebhre, denen Geſandt
ſchanten von denen in Deliberation kommenden Materien vorher Nachricht zu
geben, damit ein Jeder, wie er ſein Votum nach der obhabenden lnſtruction
einzurichten habe, uberlegen könne. Uber dieſes gehore die Nomination zu
der vacirenden AſſeſſoratsStelle in keine Evangeliſche Conferenz, ſondern
es habe bekandter maſſen nach der bißherigen Obſervanz das Hochfurſtl. Hauß
Wurtemberg die von dem hochpreißlichen Kayſerl. und Reichs Camer-Gericht
erhaltende Notification der vorgegangenen Apertar an das Hocrhfurſtl. Hauß
Baden-Durlach gelangen zu laſſen, und zu erwarten, was dieſes nach gepflo—
gener Communication mit Lobl. Reichs-Stadt Ulm, als Directorial-Stadt,
demſelben vor Subjecta hochbeſagtem CammerGericht von wegen derer Hoch
und Lobl. Evangeliſchen Standen zu der. vacanten; Stelle zu præſentiren be
nenne, ſofort dieſem hochpreißlichen Judicio ſolche nebſt denjenigen, welches

uu.aantz nenerlich anmaſienden ſo ungewd
Ji nicht anders anſehen konne, als dr
GSandidatum zu ſnrpreniren, und ſowohl das Hochfurſtl. Hauß Durlach als
die Lobl. Evangeliſche ReichsStadte per indircetumn um ihr Jus nominandi ali
krinaen ſuche: So finde man ſich gemiüßiget, dieſem denen geſammten. Hoch

g es
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ndtſchafft,/ n lrtull.
E c J Daft



Q—Daß vorſtehende Proteſtation von der Hochfurſtl. BadenDurlachiſchen.
Geſandtſchant ad Protocollum Conferentiale abgeleget, und dargegen von der
Hochfurſti. Wurtembergiſchen Geſandtſchafft nachfolgende Keſerxation und
Verwahrung dahin mündlich gegeben worden, wie man zuvorderſt hiermit
declariret haben wolle, daß man denen Hoch und Lobl. Evangel. Standen
durch dieſen Vorgang in ihren habenden juribus nichts zu præjudiciren geden
cke, ſondern dieielbe in ihrem Werth uberhaupt beruhen laſſe, gleichwohlen
aber ſich verbunden zu ſeyn erkenne, durch Beobachtung der alteren Vorgan
gen zu zeigen, daß man unter vorgehender Verwahrung dieſelbe auſſer Au
gen zu jetzen ſich nicht wohl ermachtigen mogen; Gleichwie man aber ex ſpe-
ciali inſtructione auf die Perſon des RegierungsRaths und Abgeſandten
Harpprechts anzutragen habe, anbenebenſt denen Lobl. Geſandtſchafften vor
die bezeigte Deference den geziehmenden Danck erſtatte, und nach dem abae
faßten Concluſo das Weitere an ſeine Behorde gelangen zu la ſen ohnentſie
nen werde: alſo finde man ſich nur mit zweyen Worten gemuß get, gegen all
dasjenige, was von Seiten der Hochfurſtl. BadenDurlachiſchen Ge undt
ſchafft Widriges vorgebracht worden, ſich decenter zu verwahren, ins beſon
dere aber das von gedachtem hohen Hauſe zu prætendiren anſcheinende Jjus no-
minandi ſingulare ſolenniſſimè um ſo mehr zu contradiciren, als hochſt- dem
ſelben nicht unbekandt ſeyn konne, daß iolches bereits in anno 1670. bey dem
damals in der Perſon des von Gemmingen beſchehenen Attentato in Contradi.-
ctorio verwornen, und das ochfuurſtl. Hauß Wurtemberg in ſeinem Jure ſin-
gulari, die ubrige Evangeiiſche Stende aver in ihremjure compræſentandi
ſouteniret worden, de cœtero competentia quævis reſervando.

T. Creyß Secretarius, J. L. Rlotz

Num. 20.
Copia Schreibens nomine Sereniſſimæ Adminiſtra-

tionis an des Hn. Herzogen und Adminiſtratoris zu Wurtem-
bverg Durchl. dd. CarlsBurg und Carls-Ruhe den 23. Junii 1740.

Unſere c
ECoddr finden Uns gemußiget, Euer Liebden hierdurch beſchwerend zu erken
vjne nen zu geben, was maſſen Dero CreyßGeſandtſchafft bey noch fur
wahrendem Creyß?: Convent eie Evangeliiche Conterenz, unter dem Vor
wand der Erſetzung einiger vacanten Militar. Bedienſtungen, letzthin veran
laſſet, dabey aber Dero geheime Rath Zech, als welcher dieſer Conterenz al
leine beygewohnet, daß mit ſothaner Conferenz etwas gantz Anders, als die
erſt erwehnte Be iellung dieſer Kriegs-Chargen, hauptſachlich intendiret
werde, dadurch klorlich u Tage geleget habe, da er wider die Unſerm Geſand
ten zuvor gegebene Verſicherung die Sache wegen der erledigten Evanael. Al.

J

B

leloratsStelle des Ereyſes au eine gantz ungewohnliche und der bi erigen
Obſervanz è diametro entgegenſtehende Weine bey dieſer Conferenz, or von
Unſerer Geſandtſchafft darwider beſchehenen Vorſtellungen ungeachtet, in
Propoſition und durch ſolch unvermutheten Vortrag es dahin zu bringen ger
wußt, daß Dero diegiernngs. Nath Harpprecht von denen meiſten Geſanot
ſchafften derer Evangeliſchen Stadten, mit Vorbevgehung des hieſia- Furſtl.
Hauſes an welches ernannte Stadte ihre Benennung furderſamſt hatten gee

B b langen,



J Sr )98innn lanaen, und demſelben die Nomination zu vollfuhren uberlaſſen ſollen, zu ge
dachter Aſſeſſorat. Stelle wurcklich benennet worden, wie ſolches Euer Lieb
den ab der. durch dieſes unformliche Verfahren gedacht Unſerer Geſandtſchafftunn abgenothigten, von derſelben in continenti mundlich abgelegten, und her
nach dem CreyßSeeretario ad Protocollum gegebenen Proteſtation mit mehre
ren Umſtanden zu erſehen belieben werden. Nun ſeynd Wir zwar von Euer
kiebden bekandten GemuthsBilligkeit vollkommen perſuadiret, daß Dieſel
be, da ſolch ungebuhrliches Unternehmen an ſich ſo beſchaffen, daß zu deſſen
juſtificirung, nach derer vormaligen Wurtembergiſchen Geſandtſchafften
ſelbſt eigenem Bekanntniß, in denen CreyßActis nicht einmal ein Veſtigi-
um zu finden, und alles, was zu anderen Zeiten von dergleichen ungezieh
mendem Beginnen tentiret worden, mit beſtandigen Proteſtationen und Op-
poſitionen, mithin auſu modo ad inferendam juris cujusdam poſſeſſionem,J vel quaſi, planè invalido geſchehen iſt, wie Euer Liebden aus einem derglei

n

chen von der Wurtembergiſchen ehemaligen Geſandtſchafft ex Actis erſtatteten,
und nachmals Vzurtembergiſcher Seits bey Kayſerl. Cammer Gericht unter
der Hand ſelbſt diſtribuirten Bericht de Dato Ulm den 5. Febr. 1731. gutigſt
zu erſehen belieben, und Wir zu ſolchem Ende ſelbigen Kurtze halber hier bey
iegen wollen, zu einem ſolch widerrechtlichen Verrahren Dero Einwilligung
teines wegs gegeben, weniger Dero Geſandturchafft dergleichen etwas befoh

ſl

J

len haben werden, konnen aber jedirioch/ weilen baſſelbe Unſers Furſtlichen
J Hauſes juribus allzunachtheilig, und denen geſammten Evangeliſchen Stan

den zu kunftigem Præiudiz gereichen mochte, nicht umhin, die erwehnte von
Unſerer Geſandtſchafft in Conferentia Statuum Evangelicorum Circuli abgeleg
te abſchrifftliche beygehende von Uns durchaus aporobirte Proteſtation ihres
Jnhalts auch gegen Euer Liebden allhier zu wiederholen, und gegen ſothanes
Unternehmen mehr- ermeldt Dero Geſandtiſchafft, wie hiermit beſchiehet,

ſſ auf das feherlichſte au proreſtiren, und Euer Liebden annebſt zu erſuchen, ſolch
von mehrgedacht Dero Geſandtſchafft unternommenes, wider alle bißheri
ge Creyß-Oblervanz und derer Evangeliſchen MitStande, beſonders aüch
des hieſig-Furſtl. Hauſes in dergleichen Fallen wohlhergebrachte Jura lauf
fendes irregulaires Beginnen vollkommen zu caſliren, und dagegen die ae
meldten Stande, daß ſie ihrr Erklarung ratiene eines zur Præſentation be
nennenden Subjecti forderſamſt an hiefig Furſtliches. Hauß, dem Herkom̃en
und Obſervanz gemaß, bekandt zu machen natten, anzuweiſen, auch ſodann
der gewohnlichen Nomination von Uns in der erforderlichen Art zu gewarti
gen, widrigenfalls Euer Liebden Uns nicht verdencken werden, daß auf ſol
chen unverhoffenden anderwarten Fall Wir dem hieſigFurſtl. Hauſe nicht
nur quævis competentia auf das feyerlichſte hiermit reſerviren, ſondern auch
zu Beybehaltung der diſſeitigen Gerechtſame alle hinlangliche Mittel ſodann
wurcklich zu ergreiffen und vorzukehren Uns werden angelegen ſeyn laſſen;

SSJnmauen ðir dann zu deſſen Bewurckung auf. ſothanen Fall hin, da wider
j Verh en auf dem in obig- erwehnter Conferenz Vorgegangenem beharret,
it

und von der dabey unſtatthafft geſchehenen Nomination nunmehro etwan
u ferners zu einer wurcklichen Præſentation ohne Kedreſſirung des Bißherigen,
ſr

ſJ wollte geſchritten werden, Wir, ſalysa dicta noſtra Proteſtatione, in eventum

J und zu Abwendung mehrern Præjudizes von Seiten hieſig- Furſtl. Hauſes,
9 als welches, da Euer Liebden das Dirtctorium fuhren, die Evangeliſche ur

ſten



ſten-Banck alleinig ausmachet und dieſer Banck ihre Nomination mit kei
nerley Recht hintan geſetzt werden kan den SachſenGothaiſchen HofRath
N.d. Freyherrn von Riedeſel, hiermit. wollen nominirt, und Euer Liebden,

unm ſolchen dem Lobl. CammerGericht als diſſeitigen Nominatum zu prælen-
tiren, wie auch ſothane Prælentation ihme von Riedeſel gewohnlicher maſſen
zu ſeinem Verhalt bekandt zu machen, hierdurch erſuchet, anbey und nebſt
dieſem aber gegen alles widrig geſchehene, oder etwan zu diſſeitigem Præjudiz
noch geſchehende Unternehmen Uns und hieſig- Furſtl. Hauſe zugleich alles
Rechtlichund Dienliche nichts deſtoweniger beſter maſſen hiermit vorbehal—
ten haben, die Wir uprigens Euer Lieboen zu Erweiſung all angenehmer
DienſtGefalligkeiten ſtãts willig und gefliſſen verbleiben. Datum &c.

Beylage.Poſt Scriptum der Hochfurſtl. Wurtembergiſchen Creyß

Geſandtſchafft ad Sereniſſimum Ducem, ad Relationem 39.
gul: ſiim den Febr. 1731.

Auchurcchieuchtigſter Serzog!
Gnadigſter Fürſt und cherr!

oOllen Cuer Borchfuleſtt: Burchieutht aunr hochſt Deroſelben an Uns gna
vÊ digſt erlaſſenes Reſcript dd. Cudwigsburg den 29. paſſato ckrafft deſſen
Wir Unſern Actenmaßigen Bericht, was ſowohlen der Schwabiſche Creyß
in corpore, als auch Euer Hochfurſtl. Durchleucht in particulari bey Ernenn
und Præſentirung eines Cammer-Gerichts Alſſeſloris Evangeliſchen Antheils

entweder vi Directorii Evangelici oder ſonſten ex alio capita vor ein Obſervanz-
maßige Competenẽ oder ſonſten fundirte Gerechtſame haben mochte) erſtatten
ſollen, in Unterthanigkeit nicht verhalten, was maſſen bey dieſem Creyß we
gen Ernenn und Præſentirung eines Schwabiſchen Cammer-GerichtsAlleſ-

ltoris ſchon in dem 16. Seculo groſſe Jrrungen und Diſputen entſtanden, wel
ches endlich in Annis 1572. und 1577. dahin verglichen, und daruber verbind
liche CreyßAbſchiede und Recelſe errichtet worden daß ſowohlen Status Ca-

tholici einen, als Status Evanoelici auch einen Aſſeſſorem denen ausſchreiben
den Furſten nominiren, die Nomination des dritten Subjecti aber beeden aus
ſchreibenden CreyßFurſten dermaſſen frey ledialich heimgeſtellt ſeyn ſoll, daß
dieſelbe alternative peſchehe dergeſtalt und alſo, wann die Zwey à Statibus
nominirt, Coſtantz den Dritten, und hernach auf ſich wieder zutragenden
Fall Wurtemberg ven Dritten nominire, welche Drey, vermog der Or dnung,
als den CammerRichtern und Beyſitzeren, durch beede Creyß ausſchreiben
de Furſten im Namen gemeinen Creyies præſentirt, und aus denenſelben auf
eruandenes Examen Einer an des abgehenden Alſſeſſoris Stelle angenommen
werden ſoll, von welcher Vergleichung und Abſchieden dem CammerGericht,
damit danelbe, weſſen ſich ſolches jederzeit zu verhalten wi ſen moge, eine Co.
pia zugeſchickt, und daſſelbe erſücht worden, ſich die en Abſchieden gemaß je
und allezeit au erzeigen. Nach welchen CreyßAbſchieden es von obiger Zeit
an biß zur Zeit des Weſtphaliſchen Friedens Schluſſes mit der Nomination
und Præſentation zu denen vacant wordenen Cammer? Gerichts: Afleſſbrats

Bb 2 Stellen
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Stellen je und allwegen uniformiter gehalten worden; Nachdem aber durch
das lnſtrumentum Pacis Weſtphal. die Sache ratione Præſentationis ſich in ſo
weit geandert, und denen mixtirten Creyſen zugeſtanden worden, daß jeder
ReligionsAntheil die Aſſeſſores ſeiner Relieion allein præſentiren dorffe, ſo
iſt es auch bey dieſem Creyß von ermeldter Jeit an mit der Præſentation eines
Evangeliſchen Aſſeſſoris nach der Diſpoſition des lnſtrumenti Pacis dergeſtalten
gehalten worden, daß, wann ex. gr. ein Evangel. CreyßSchwabiſcher Al-
reſſor abgegangen, ſolches Euer c. als Evangeliſchen Creyßausſchreibenden
Furſten, von CammerRichter, Præſidenten und Alleſſoren ichrifftlich notifi-
eirt worden, damit von hochſt-Denenſelben, mittelſt vorgangiaer Commu—
nication mit Dero Evangeliſchen CreyßMitStanden, zu ſolch vacirender
Evangel. AſſeſſoratsStelle, der Cammer-Gerichts-Ordnung gemaß, wie—
derum ein qualificirtes Subjectum præſentirt werden mochte, welches auch bey
einer erledigten Catholiſchen AſſeſſoratsStelle gegen des Hn. Biſchoffen zy
Coſtantz Hochfurſtl. Gnaden auf gleiche Weiſe beobachtet wird. Bey welet
chem Modo Communicationis, wann es eine Evangeliſche Vacatur betroffen,
jederzeit dieſes Obſervantiæ geweſen, daß Euer c. dwohlen des Hn. Marg
grafen zu BadenDurlach Hochfurſtl. Durchl. als auch der Stadt Ulm, nebſt
Beylegung des von dem CammerGericht an hochſt-Dieſelbe erlaſſenen No-
tificationsSchreibens, von der ſich ereigneten Vacatur einer Evang. Creyß
Schwabiſchen AſſeſſoratsStelle zuden Sudbe Cerntnunication gethan, da
mit dieſelbe ſich mit denen ubrigen Evangel. MitStanden und reſv. Bancks.
Verwandten Evangel. Theils wegen Nomination eines oder des andern Subje-
cti vereinigen, und Euer c. ſolches namhafft machen mogen, ſo mithin Die
ſelbe dem Herkonien nach ſodann das Weitere beobachten, und mit der Præſen-
tation behorig furgehen konnten, welches dann ſolchergeſtalten jederzeit be
obachtet worden, iowonl von des Hn. Furſten zu Oettingen Furſtl. Durchl.
als auch von der Stadt Ulm, Namens der Evangeliſchen Reichs-Stadten
die ſchrifftliche Nominationes an des Hn. Marggrafen zu BadenDurlach
Hochfurſtl. Durchl. abgelanen, von hochſtDenenſelben aber ſowohl vor fich

Ay

als Namens der ubrigen Evangeliſchen Stande, die von Denenſelven nomi.
nirte Subjecta Euer c. ad præſentandum namhafft gemacht worden, woruber
ſodann Euer c. nicht nur die von ſammtlichen Statibus vanoelicis nominirte
Perſonen, ſondern auch, wann hochſtDieſelbe mit denenielben ratione No-
minandorum ſich nicht vergleichen tonnen, noch ein Anders vor ſich und ſeor-
ſim proprio jure als Creyß ausſchreibender Furſt, oder aber, wann Euer c.
eirca Subjectum nominandum mit denen ubrigen Evangeliſchen Standen ſich
vergleichen, daſſelbe ſowohl vor ſich als auch Namens Jhrer ubrigen Evan
geliſchen CreyßMitStanden, dem CammerGericht præſentiret haben;
Wie dann dieſer Modus communicandi nominandi bey geaenwartiger Va-
carur einer Evangel. CreyßSchwabiſchen Aileſlorats Stelie eben auf dieſe
Weiſe beobachtet worden, da nemlich von der Stadt Ulm (wie Wir junan
hin in Unſerer 37. unterthanigſten Relation vom 26. paſſato bereits untertha
nigſte Erwehnung aethan) die Nomination Namens des ReichsStadtiſchen
Collegii Evangeliſchen Theils an des Hn. Marggrafen zu BadenDurlach
Hochfurſtl. Durchl. wurcklich aeſchicket worden, ohne zu wiſſen, ob von des
Hn. Furſten zu Oettingen Furſtl. Durchl. ein Gleiches aeſchehen, oder wer
von denenſelben ihrer Seits darzu nominirt ivorden ſeyn mochte. Wel—

chem
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chemnach dann zu erwarten ſtehet, was mehrhochgedacht Se. Hochfurſtt.
Durchl. u BadenDurlach ratione Noininationis an Euer ?c. werden gelanaen
laſſen; Jnzwiſchen haben Wir ſchonbemeldtes von der Stadt Ulm an des
Ni. Maragrafen zu BadenDurlach erlaſſenes NominationsSchreiben un
ter der Hand, und alſo nicht  von denen StadtUlmiſchen Creyß-Deputatis,
communicirt bekommen, und welches Wir ſub Ligno O gehorſamſt anlegen
jollen, woraus zu erſehen, wie die Evangeliſche Stadte nebſt dem von Glau
bitz auch den RegierungsRath von Lyncker und den Nordlingiſchen Raths
Conſulenten Lt. Scheidt, mithin 3. Perſonen zu einem Alſeſſlore nominirt na
ben, welchem Wir annoch dieſes gehorſamlich anfugen wollen, daß, ob Wir
zwar anfangs aeglaubt, es werde die Stadt Ulni mit ihren ſammtl. Bancks
Verwandten Evangeliſchen Antheils uber dieſe Materie communicirt haben,
Wir jedoch hernach vernommen, daß beſagte Stadt Ulm mit noch 6. anderen
ReichsStadten, benanntlich Eßlingen, Nordlingen, Hall, Heilbronn,
Memmingen und Lindau, hergebracht zu haben vrætendiren, daß dieſe allein
bey der Nomination eines Cammer-GerichtsAlleſſoris zu concurriren befugt,
die ubrige Evangeliſche Stadte aber davon ausgeſchloſſen ſeyn ſollen: auf wel
che Art und Weiſe es auch bey der gegenwartigen Nomination gehalten wor
den iſt. Wir vernehmen aber .auſſerlich, ob ſollte dieſes Vor-Recht obbe
meldten 7. Stadten von den ubrigen Evangeliſchen Reichs-Stadten diſputir—
lich gemacht, und bereits daaegen von der Stadt Augſpurg Evangel. Theils
bey der Stadt Ulm eine Pröteſtation eingeleget worden ſeyn, dahero es geſche—
hen konnte, daß vielleicht von ermeldtem Augſpurg und denen ubrigen ev
angeliſchen Stadten bey Uns dißfalls eine formliche Anzeig geſchehen dorſte,
woruber, wann ſolches erfolgen ſollte, die weitere Meſurg zu nehmen ſeyn
wurden. Und dieſes, gnadigſter Furſt und Herr! was Dir von der Obler-
vanz ſowohlen circa Modum communicandi nominandi, als auch circa præ-
ſentationem ipſam und des Euer c. dabey nicht zwar vi Directorii Evangelici,
ſondern qua Evangel. Creyßausſchreibenden Furſten competirenden juris ſin-
gularis præcipui hierinnen umſtandlich bemercket haben, iſt zu verſtehen
und in Actis gegrundet, wann der Caſus Nominationis auſſerhalb deren allge
meinen CreyßConventen ſich ereignet hat. Wie es aber in ſolchen Fallen,
wann die Nominatio durante ipſo Conventu geſchehen, wie ſolcher gegenwar
tig exiſtiret,) gehalten worden ſeyn mochte, davon iſt zwar in denen Actis
kein Veſtigium au finden, auſſer daß in Anno 1718. da der letzthin relignirte
CrevßSchwab. Evangel. Aſleſſor von Plœnies von Euer c. denen Evangeli—
ſchen MitStanden zur Nomination vorhero recommendirt geweſt, hochſt
Dero damalige Geſandtſchafft, nemlich der verſtorbene ſeel. geheime Rath
Frommann und jetzt der geheime Rath Weinreich durante Conventu Circuli
die Sache in eine Evangeliſche Conferenz gebracht, und in ſolcher, wiewohlen
unter beſtandigen Proceſtationen und Oppoſitionen der BadenDurlachiſchen
Geſandtſchafft und Stadt Ulm, auch ſonſten unter vielen verdrußlichen Be
gebenheiten, endlich mit harter Muhe denen Ubrigen die Majora vor den von
Plœnies erhalten haben; Welches alles wir auf Euer c. Eingangs bemerck
tes gnadigſtes Reſcript ſtatt unſers gnadigſt erforderten unterthanigſten Be
richts in Unterthanigkeit zu rekeriren gehorſamſt unermanglen, beneben aber
auch in tieffeſter Sabmillion verharren ſollen, ut in Relat. hum. Ulm den 5. Fe-
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Copia Schreibens nomine Sereniſſimæ Adminiſtra-
tionis an des Hn. Herzogen und Adminiſtratoris zu Wurtem.

berg Hochfurſtl. Durchl. dd. Carls-Burg und CarlsRuhe
den 21. Julii 1740.

P. P.

irer— re v  at rrender Verſammiung zu Ulm wegen Erſetzung der erledigten Evangel. Camer
Gerichts-Aſſeſſbrat- Stelle in einer Evangeliſchen Conferenz, der Ordnung

Uns alſo bey dieſem unvermutheten widrigen Ertola auf ſothanes Unſer vori
aes Schreiben, und was Wir zu Abwendung des Ünſerm Furſtl. Hauſe und

Ae.

ber Evangel. Furſten-Banck hierunter intentirten Præjudizes darinnen ange

P pſeSer Liebden unterm 7. dieſes Monats in der bekandten AſſeſſoratsSarche5 an Uns zu erlaſſen beliebtes Schreiben hat uns des Mehrern zu erkennen
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gegeben, was Dieſelbe auf daß Unſerige vom 21. Juli nachſthin in eben dieſer
Sache ferner, und zwar ſehr beſchwerend, an Uns gelangen zu laſſen belieben
wollen; Da wir aber mit Wahrheits-Grund bezeugen konnen, daß Wir
biß anhero keine andere Abſicht gehabt, und noch haben, als Unſers Furſtt.
Hauſes und derer ubrigen Evangel. Creyß Stande bekranckteſura gegen un
ternehmende befremdliche und gantz ſichtbarliche Eingriffe zu retten, und das
Uns und denſelben zuſtoſſende Præjudiz abzuwenden, dabey aber dem Evan
geliſchen Creyß:Directorio ſowohl, als auch Dero Furſtl. Hauſe in ihren ge
buhrenden Juribus den geringſten Eintrag. nicht zu thun, ſo ſeynd Wir der
guten Zuverſicht, es werden Euer Liebden die von Uns gefaßte widrige Ge
dancken aerne ſincken laſſen, vielmehr aber in hoch vernunftige Erwagung
ziehen, daß, da Wir Uns durch die beſchehene Nomination des Freyherrn von
Riedeſel des habenden Rechtens unter denen Evangeliſchen Furſten zwey Vo.
ta zu fuhren, und vermittelſt derſelben dieſe Nomination von Furſten-Bancks
wegen zu verrichten bedienet, Wir Euer Liebden mittelſt der angeſonnenen
Præſentation deſſelben ja nichts Beſchwerliches haben aufburden konnen, da
zumalen dem Cammer--Gericht allezeit frey ſtehet, dieſen oder einen andern
von denen Præſentatis, welchen es der ihme vorgeſchriebenen Maaſe nach am
tauglichſten findet, zu recipiren, hingegen aber Unſer Furſtl. Hauß durch die
beſchehene Excluſion deſſen Nominati, mittelſt der von dem geheimen Rath

Zechen bey dem letztern Creyß-Convent anmaßlich veranlaßten unſtatthaff
ten Conferenz, aantz empfindlich lædirt worden iſt, geſtalten Unſer Furſtl.
Hauß durch deſſen zwey beſondere Vota auf erſt erwehnter Furſten-Banck
dermalen der Evangeliſchen Furſten-Banck ihr habendes Recht zu beſorgen
hat. Euer Liebden ſeynd neben dem allzumild berichtet, daß der Vertrag de
Anno 1577. und die poſt Pacem Weſtphal. hierauf gefolgte Obſervanz in nichts
anders beſtehe, als daß ſammtlich-Evangeliſchen Hoch- und Lobl. Standen
das Recht zuſtehe, nur ein Subjectum conjunctim zu nominiren, dem Evan
geliſchen Creyß-Directorio aber zukomme, noch ein beſonderes Subjectum

proprio jure zu præſentiren, allermaſſen, ſo viel das Erſtere betrifft, das Ge
gentheil ſowohl aus denen Cammer-Gerichts-Ordnungen, worinnen der
Modus præſentandi auch inſonderheit Unſerm Furſtl. Hauſe mit zugeeignet
wird, als denen Vertragen de Annis 1556. 1557. 1572. gantz heiter zu Ta
ge lieget. Des Andern halber iſt nach denen CammerGerichtsOrdnungen
Annorum 1500. iso7. und 1555. und denen Reformagions- und ReichsAb
ſchieden 1531. 1570. ausdrucklich verſehen, daß bey einer jeden Aſſeſſorats
Erſetzung 2. 3. biß 4. Subjecta der Reichs-Cammer præſentirt werden mogen.
Auch ſollen und werden alle dieſe Werordnungen durch den Receſſum noyilli-
mum, welcher wegen dem damaligen Mangel gelehrter und geſchickter Leute
und wegen denen vorher-gegangenen harten Kriegs-Zeiten geſtattet, daß
auch ein præſentirtes tuchtiges Subjectum à Camera angenommen werden muſ—
ſer keines wegs aufgehoben, ſondern viel mehrers dadurch beſtattiget. Vor
gedachte Reichs-Geſetze behalt auch der CreyßReceſs de Anno 1577. zum
Grunde, allermaſſen vermdg deſſelben 3. tuchtige Sübjecta von ſammtlichen
Statibus Circuli benennet werden muſſen. Obwohlen nun immittelſt durch
den Weſtphaliſchen Frieden die Sache dahin geandert worden, daß die Catho
liſche Stande die Catholiſchen Aſleſſores, und die Evangeliſche Status die Ev

angeliſchen Aſſeſſores denominiren, ſo wird jedoch dadurch der Numerus derer
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zu benennen zugelaſſenen Subjectorum nicht eingeſchrancket; ſondern es blei
bet denen beyden Evangeliſchen Bancken der Furſten und derer Reichs-Stad
te, ob fie gleich dem Evangel. Creyß?-Directorio aus ihrem eigenen Gutfin
den ein Subjectum zu adjungiren bewilliget haben, wie vorhin frey, eines o
der mehr diverſe Perſonen zu jeglicher vacirenden Stelle zu benennen; Und
zwar ſolle dieſe Benennung ſo geſchehen, daß, wann die Vacanz an Unſer
Furſtl. Hanß in gehoriger Ordnung gebracht iſt, Wir ſolche weiters denen
Evangeliſchen Stadten, oder, welches einerley iſt, der Stadte Banck eroff
nen, und ihrer Entſchlieſſung uber ein Subjectum prælentandum erwarten,
wobey Uns allezeit: indifferent iſt, vb und welche Evangel. Stadte unter ſich
ihre Vora ſingulatim geben? auch ob .ſie auf Unſere oder anderweitige Recom-
mendationen reflectiren wollen Dieſes Uns von denen Stadten nominirte
Fubjectum aber haben Wir allezeit mit dem von wegen der Furſten-Banck
per Majora beliebten Subjecto, wenn fich die Stadte nicht mit ihnen vereiniget
haben, dem Evangel. CreyßDirectori zu benennen, welcher ſodann die in
ſolcher Ordnung Nominirte zu præſtatiren hat, keines wegs aber weder durch
die ReichsGeſetze, CEammerGerichtsOrdnung noch die Vertrage und Ob-
ſervantiam berechtiget iſt, entweder dem durch die Majora bey dem Furſten
Banck Nominato, vder einem von denen Lobl. Stadten ernenntzn LSubjecto
eine Excluſivam, wie ſich jetzo neuerlich angemaſſet wird, zu geben; Darum
Euer Liebden weder von Creyßolusſchreib-Amtsnoch des Vormundſchafftl.
Furſti. Hauſes wegen ſich zu beſchweren einige rechtmaßige Urſache ſinden
werden, ſo lange die Adjunction und Comprælentation eines beſondern Subje-
cti, wie dieſe fuglich geſchehen kan, nicht in Conteſtation gezogen wird.

Gleichwie aber vornehmlich die oben gedachte Conterenz der Herkunft
und Unfers Furſtl. Hauſes, auch ubriger Evangel. Stande wohl fundirtem
Recht Schnur- ſtracks entgegen-ſtehet, Unſer Furſtl.Hauß auch, ſo offt et
was demſelben dißfalls zuwider tentirt werden wollen, jederzeit dagegen pro—
teſtirt, contradicirt, und damit deſſen Gerechtſame ſlalvirt, die ehemalige
Wurtembergiſche Creyß-Geſandtſchafft auch, wie Euer Liebden Wir bereits
bekandt zu machen die Ehre gehabt, als von Jhro in Anno:1731. in derglei
chen Nominations- und Præſentations-Beſchaffenheit ein Acken-maßiger
Bericht, welcher hernach zu Wetzlar unter der Hand diſtribuirt worden, er
fordert wurde, die Validitæt ſothaner Obſervanz und Nichtigkeit des bey je
weiligen CreyßVerſammlungen einzufuhren ſich angemaßten neuerlichen
Modi nominandi prætentandi ſelbſten erkannt hat, zumalen aber die letzte
re in dieſem Jahr zu Ulm unternom̃ene Evangel. Conferenz, da dieſelbe von
Euer Liebden Geſandtſchafft unter dem Vorwand der Erſetzung einiger Mili-
tar- Bedienſtungen mit gantzlicher Verſchweigung der von derſelben intendir
ten Nominations-Sache zur vacirenden alſſeſſorats-Stelle, unerachtet die
Unſerige um die behorige Communication derer in Propoſition zu bringen vor
gehabten Materien, wie es ſonſten bey Reichs- und Creyß-Conventen, um
ſich darauf præpariren zu konnen, ublich und hoöchſt- nothig iſt, zu allem U
berfluß angeſucht hat, veranlaſſet worden, mit jolchen Umſtanden begleitet
iſt, daß derſelben Nichtig- und Ungültigkeit, quoad paſſum hoc negotium
concernentem, ſich allzuklar an Tage leget, mithin, wie Euer Liebden Selb
ſten hoch erleucht ermeſſen werden, dieſer Modus procedendi auf keinerley
Weiſe zu juſtiticiren iſt; Alſo finden Wir Uns mit beſt-gegrundetem Recht
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W) toz( Sgenothiget, Uns auf den Jnhalt Unſerer beeden vorigen an Euer Liebden un
term zz. Junii und 21. Julii h. a.in dieſer Sache erlaſſenen Schreiben nochmals
lediglich zu beziehen, nicht zweiflend, Euer Liebden werden nach Dero bekand
ten Æquanimitæt darauf ſolch billich maßige Reflexion endlich zu machen von

ſelbſten geneigt ſeyn, und die Sache in die ſich vorlegende Ordnungs maßi
ge Wege durch die weitere Ptæſentation des per Majora auf der Furſtan-Banck
Nominati, welchem weder Euer Liebden, noch mit Denenſelben die Lobliche
ReichsStadte eine kxcluſian zu geben berechtiget ſind, noch einzuleiten be
lieben, damit man all fernerer Verdrußlichteit und Weiterung enthoben ſeyn
moge, als welches Wir von Hertzen wunſchen, Uns aber nimmermehr von
dem Uns nach denen EanierGerichtsOrdnungen und CreyßVertragen,
auch der Obſervanz hergebrachten, und denen Votis majoribus auf der Furſten
Banck zuſtandigen Recht verdringen laſſen werden, die Wir Euer Liebden in
ſtats hegender auter Zuverſicht zu Erweiſung all angenehmer Dienſte ſtats
willig und gefliſſen verbleiben. Datum &c.

Copia eines an des yn. Adminiſtratoris zu Wurtem—
berg Hochfurſtl. Durchi. nomiue Seren. Adminittrationis

dd. CarlsBurg und CarlsRuhe den 10. Nov. 1740.
erlaſſenen Schreibens.
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4

Edais Euer Liebden in der obwaltenden Cam̃erGerichts Alfe ſlorats Præ-
xſa ſentations-Sache unterm 1. hujus fernerweit an Uns gelangen laſſen
wollen, das haben Wir wohl erhalten, und darab erſehen, wie Dieſelbe, an
ſtatt Unſere mit ſo unverneinlichen Grunden Jhro in der Sache geſchehene
Vorſtellungen in verhoffte Kellexion zu ziehen, vielmehr Uns einen unerfind
lichen Eingriff in Dero Vormundſchafftlichen Furſtl. Hauſes und des aeſamm
ten Creyſes Jura beyzumeſſen, und auf Dero vorigen in hac cauſa geauſſerten
Principiis, ſo gar mit einem bedrohlichen Anhang, zu beſtehen vermeynen.

Nachdeme Wir aber allbereits zur Genuge daraethan, daß Unſers Furſtl.
Hauſes Befugniß und die Ordnung, welche Wir bey dieſer Camer-Gerichts
Præſentation zu behaupten Uns gemußiget erachten, in denen CammerGe
richtsOrdnungen, ReichsConſtitutionen und CreyßAbſchieden ſowohl,
als der bißherigen Oblervanz beſtens fundirt ſeye, mithin Unſer Furſtl. Hauß
durch den von Seiten Euer Liebden CreyßGeſandtſchafft veranlaßten, dem
bißherigwohlhergebrachten Modo Ordini tractandi Schnur ſtracks ent
gegenlauffenden Vorgang, und die darauf Unſerm Nominato in præſentati-
one gantz unſtatthaffte und neuerlich angemaſſete Excluſivam offenbahrlich an
ſeinem jure gekrancket, einfolglich Wir genothiget worden, zu Rettung ſolch
Uunſers Rechts das Erforderliche zu beobachten; So halten Wir fur uberfluſ
ſig, hieruber Uns dermalen in fernern weitlauffigen Schrifft-Wechſel einzu
laſſen, und wollen Uns alleine auf dasienige, ſo Euer Liebden Wir in Unſe
ren bißherigen Schreiben dieſerthalben bereits ausfuhrlich und bundigſt vor
ſtellig gemacht haben, nochmalen beziehen. Wobey Wir in zuverſichtlichem
Vertrauen aufunſere gerechte Sache ſelbige benothiaten Falls auf hohere ge
rechte Erkanntniß antommen laſſen, auch von Cuer Liebden Uns all r Billch
keit verſehen. e tte—
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W) ros
Nuim. 21.

Copia BadenDurlachiſchen IntimationsSchreibend
an des Hn. Herzog Eberhards zu Wiurtemberg Hochfurſtl

Durchleucht, dd. Carlsburg den i9. Febr. 1ös5.

P. Puf Euer Liebden den 28. Norembris jungll verfloſſenen Jahrs, wegenee

Ner/ Erſetzung des Kayſerl. Cammer Gerichts zu Speyer  an Uns abge
laſſenes ErinnerungsSchreiben haben Wir nicht untertaffen;, dem Herkom
men, auch des Oßnabruggiſchen FriebensSchlunes, wie nicht weniger jung—
ſteren publicirten Reichs-ſodann in Anno 1577. gemachten CreyßAbſchie
den geniaß, die Sach mit Unſeren MitVBancks verwandten Standen, Aug

l

ſpurgiſcher Conteſſion, nochmalen zi communieiren.
Nachdem Wir Uns dann mit denſelhen, laut Jhrer, und in ſpecie von

Detingen den 13. Januarii, von Eberſtein den 13., ſodann von Ulm den 12.
Februarii lauffenden Jahr an Uns abgelaſſenen Erklarungen zu den erſetzen
den Stellen, und zwar zu der erſten auf den Weſten, Unſern lieben Bẽ
ſondern, Georg Bernhard Golern von Ravenſpurg ,zu der anderniaber auf
den Hochgelehrten Unſern gleichfalls lieben Beſondern Valentin Heidern,
beeder Rechten Doctor und der Stadt Lindau. veſtellten Advocatum, ihrer
Beeder ruhmlich-bekandten Qualitæten wegen vereinvaret; Als thun Euer
Liebden Wir dieſelbe zu ſolch zween AſſeſſoratsStellen obbeſchriebener maf
ſen in Unſerem und bemeldten des Schwabiſchen CreyſesStanden, Aug
ſpurgiſcher Confeſſion, Namen hiemit nominiren und benennen, nicht
zweiflend, Sie Jhro BeedeBeſagte vermog des Oßnabruggiſchen Frieden
Schluſſes, auch jungſt publicirten Reichs- wdann obgedachter CreyſesAb
ſchieden, wegen gemeiner Standen, in aebuhrender Zeit und gehoriger Or
ten zu præſentiren nicht zuwider ſeyn laſſen werden, und ſeynd Euer Liebden

zu aller annehmlicher FreundVetterund Bruderlicher DienſtErweiſung
gefliſſen beygethan. Datum Carlsburg den 19. Febr. 1655.

Num. 22.
Copia Præſentations-Schreibens von des yn. Herzog

Eberhards zu Wurtemberg Hochfurſtl. Durchl. al Cameram
Imperialem de Dato Stuttgard 11. May 1655.

Zsuer Liebden, die Herren und Jhr haben ſich aus dem zu Oßnabrugg in
S langſt-verwichenem 1648. Jahr aufgerichten und publicirten allgemei

nen FriedenSchluß ſattſamlich zu verichten, was geſtalten darinnen Art. 5.
S. Præterea &c. ſeqq. die Veriehung geſchehen, daß die Augſpurgiſche Con-
ſeſſions-verwandte Furſten und Stande des Schwabiſchen Creyſes hinfuran
jederzeit zwey ihrer Kelizion zugethane Beyſitzer, und zumalen Abwechſels
weiß mit den ubrigen dreyen Creyſen vermiſchter Keligion, nemlich dem
FranckOberRhein und Weſtphaliſchen, noch Einen, und alſo den Drit
ten, an das Kayſerl. CammerGericht zu Speyer prælentiren mogen und ſol
len. Wann nun Wir, als ausſchreibender Furſt beſagten Schwab. Creyſes,
mit und neben den zugeordneten CreyßStanden Augſpurgiſcher Confellion
nach hingelegten unterſchiedlichen Beſchwernuſſen, die ſolche Præſentationes
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S) 107ſeither obberuhrten FriedenSchluſſes biß anhero verhindert, ſelbige nun
mehr zu Befurderung des heylſamenjuſtici- Weſens vorzunehmen entſchloſ
ſen, und zumalen nach Ausweiſung des Kayſerl. Camer--Gerichts Ordnung,
auch mehrbeſagten Frieden-Schluſſes und dieſes Creyſes Abſchied, Uns da
hin miteinander verglichen, daß zu Erſetzung Einer von obbedittenen Zwen
en den Evangeliſchen Standen des Schwab. competirenden Alſeſſorat- Stel
len zwey Perſonen, nemlich der Veſte, Unſer lieber Beſonderer, Georg Bern
hard Goler von Ravenſpurgk, wie auch der Hochgelehrte, Unſer lieber Ge
treuer, und Unſers Hof- Gerichts Aſſeſſor zu Tubingen, D. David Bayer,
als die ihrer krudition und Geſchicklichkeit halber fur genugſam qualificirt und
taugentlich erachtet benennt worden; Als thun Wir ſolche beede Lubjecta fur
Uns und im Namen mehr gedachter Evangeliſchen Standen dieſes Schwab.
Creyſes hiemit præſentiren, und werden Euer Liebden, die Herren und Jhr
nach ausgeſtandenem Examine denjenigen unter ihnen zu obberuhrter einer
noch unerſetzter Aſſeſſorat- Stelle, welcher dem Lobl. Kayſerl. und des Heil.
Rom. Reichs Cammer Gericht am furſtandi jſten und nutzlichſten erachtet
und gefunden wird, zu erwahlen und anzunelynen wiſſen. So Wir Euer
Liebden, den Herren und Euch freundlich und gunſtiger Mainung nicht ver
halten wollen, denen Wir darneben mit freundl. und gunſtigem Willen ge
neigt und beygethan verbleiben. Datum in Unſerer Reſidenz- Stadt Stutt
gard den 11. May Anno 1655.

Daß vorſtehende zwantzig zwey Numeri nach ihrer ſignirten Beſchaffenheit
theils in Originalibus, theils in Copeyen von denen hohen Herren Aus
fertigern oder lntereſſenten dieſer Schreiben zu ihrer Zeit eingeſendet,
und ad Acta gekom̃en, alſo dabey befindlich ſind, und benothigten Falls
zu naherer Einſicht vorgeleget werden konnen, die Baden-Durlachi
iche Schreiben aber von denen bey Actis liegenden Original- Concepten
tranſumiret worden, atteſtirt Carls-Ruhe den 14. Sept. 1741.

Furſtl. BadenDurlachiſcher Leeretariu und geheimer Regiſtrator.
Johann Matthous Liedvogel.

Errata.
Pag. 13. in der Verantwortung lin. 26. loco welche den Receſs, lege: wel

che der Receſs.
Pag. 18. lin. pen. iſt die Sylbe ho uberfluſſig.
Pag. S1. lin. 15. ſtatt und, lege: von.

llin. 19. ſtatt den 6. Febr. lee: den 19. Febr.
Ppag. 52. lin- 20. loco rech, lege: recht.
Pag. 82. lin. 26. an ſtatt Beſchluß lege: Beyſchluß.
Pag 54. lin. 15. loco freuudlich, lege: freundlich.
Pag. S5. lin. 18. pro voce infeinden lanen, lege: nicht einlaſſen.
Pag. 64. lin. zz. an ſtatt wie, lege: wir.
Pag. Gg8. lin. 35. loco beyder, lege: bey der.
pag 8Sa. lin. 37. deleatur: und Deroſelben uns zu Furſtlichen Gnaden in glei

cher Unterthanigkeit nicht bergen.
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